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Schuf  Washington  Klarheit? 


EK.  Noch  ehe  Bundeskanzler  K  i  e  s  i  n  g  e  i 
und  Vizekanzler  Brandt  zum  Flug  nach  den 
Vereinigten  Staaten  starteten,  war  man  sich  auch 
in  Bonner  politischen  Kreisen  darüber  klar,  daß 
diese  Begegnung  der  leitenden  Staatsmannet 
Deutschlands  und  der  Vereinigten  Staaten  untei 
ganz  besonderem  Zeichen  stehen  würde.  Der 
Präsident  der  USA  ist  schon  in  ruhigeren  Zeiten 
ein  hartgeplagter  und  durch  die  Fülle  seiner 
Aufgaben  und  Verantwortlichkeiten  ständig 
überbeanspruchter  Mann,  dessen  Arbeitstag  in 
einer  Weise  in  Anspruch  genommen  wird,  die 
man  sich  kaum  vorstellen  kann.  Es  gibt  kein 
außenpolitisches,  zugleich  auch  kein  innenpoli¬ 
tisches  Problem,  zu  dem  er  nicht  das  allein  ent¬ 
scheidende  Wort  zu  sprechen  hat.  Er  kann  große 
Stäbe  zur  Beratung  heranziehen  und  anhören, 
aber  die  letzte  Entscheidung  liegt  beim  .Mister 
President",  der  denn  auch  seit  Washingtons  Ta¬ 
gen  wiederum  ganz  allein  die  Schuld  für  eine 
Fehlentscheidung  auf  sich  nehmen  muß. 
Gilt  das  schon  für  normale  Tage,  um  wieviel 
mehr  heule  und  morgen,  wo  sich  über  dem 
Haupt  Lyndon  Johnsons  nicht  wenige  schwarze 
Wolken  zusammengebraut  haben.  Die  höchst 
unbefriedigende  Entwicklung  der  Dinge  auf  dem 
Kriegsschauplatz  in  Indochina  hat  den  leitenden 
amerikanischen  Staatsmann  zu  neuer  Steigerung 
der  militärischen  und  finanziellen  Anstrengun¬ 
gen  gezwungen.  Entgegen  bündigen  früheren 
Versprechungen  hat  er  den  Kongreß  um  eine  be¬ 
achtliche  Erhöhung  der  Steuern  ersu¬ 
chen  müssen.  Und  das  zu  einem  Zeitpunkt,  wo 
dem  alterfahrenen  politischen  Taktiker  im  Wei¬ 
ßen  Haus  alles  daran  liegen  muß,  im  Hinblick 
auf  die  Präsidenten-  und  Parlamentswahlen  1968. 
eindeutige  Erfolge  überall  vorzuweisen  und  alle 
unpopulären  Maßnahmen  zu  vermeiden.  Die  be¬ 
sonders  heftigen  Negerunruhen  dieses 
Sommers  haben  Millionen  künftiger  Wähler  tief 
erschreckt.  Die  republikanische  Opposition  hat 
nachdrücklich  daran  erinnert,  daß  die  atlantische 
Allianz,  das  Verhältnis  zu  den  europäischen 
Verbündeten  sehr  stark  vernachlässigt  worden 
sei.  Johnsons  eigene  demokratische  Parteigän¬ 
ger  —  und  zwar  nicht  nur  die  alten  erbitterten 
Widersacher  um  Fulbright  und  die  Brüder  Ken¬ 
nedy  —  meinen,  man  habe  sich  vielzuviel  an 
Pflichten  und  Verantwortlichkeiten  aufgeladen 
und  man  solle  sich  baldigst  aus  Vietnam  zu¬ 
rückziehen,  wo  der  Krieg  trotz  ungeheurer  Un¬ 
kosten  doch  nicht  mehr  gewonnen  werden  könne. 

ln  der  Sdilechtwelterzone 

Man  gibt  in  Amerika  viel  auf  die  Ergebnisse 
jener  „Volksbefragungen",  die  vom  Gallup-In- 
slitut  und  ähnlichen  Firmen  der  Meinungsfor- 


„Aufeinander  angewiesen" 

Aus  dem  gemeinsamen  Bericht  über  die  Wa¬ 
shingtoner  Gespräche  zwischen  Präsident 
Johnson  und  Bundeskanzler  K  i  e  s  i  n  g  e  r 
zitieren  wir  die  wichtigsten  Abschnitte: 

„Wir  haben  in  unseren  Gesprächen  den  Ge¬ 
dankenaustausch  fortgesetzt,  den  wir  bei  un¬ 
serer  Begegnung  anläßlich  der  Beisetzung  Kon- 
rad  Adenauers  im  April  dieses  Jahres  einge¬ 
leitet  hatten.  Wir  sind  überzeugt,  daß  diese  re¬ 
gelmäßigen,  offenen  und  umfassenden  Aus¬ 
sprachen  über  die  Lage  in  der  Welt  und  über 
Fragen,  die  unsere  beiden  Länder  besonders  be¬ 
rühren,  das  I reu ndsihell liehe  und  vertrauens¬ 
volle  Verhältnis  zwischen  uns  und  unseren  bei¬ 
den  Völkern  festigen  und  stäiken  werden. 

Unser  wichtigstes  gemeinsames  Ziel  ist  die 
Bewahrung  des  Friedens  Diesem  Ziel  dient  das 
nordatlantisrhe  Bündnis.  Wir  stim¬ 
men  völlig  überein,  daß  es  nicht  nur  bestehen 
bleiben,  sondern  auch  gefestigt  werden  muß. 

Wir  wissen  uns  auch  einig  in  dem  Bestreben, 
durch  eine  Politik  der  Entspannung  der  Ent¬ 
stehung  von  Konllikten  vorzubeugen,  die  Ur¬ 
sachen  bestehender  Konflikte  zu  beseitigen,  Ge¬ 
gensätze*  zu  überwinden  und  dadurch  unter  den 
Völkern  das  gegenseitige  Verständnis  und  Ver¬ 
trauen  zu  fördern.  Nur  aul  diese  Weise  wird 
auch  die  Teilung  Europas  und  die  Spaltung 
Deutschlands  überwunden  und  eine  ge¬ 
rechte  und  dauerhafte  Friedensordnung  in  Eu¬ 
ropa  herbeigeführt  werden  können 

Wir  stimmen  iiberein  in  der  Überzeugung, 
daß  die  Einigung  Westeuropas  einen  wichtigen 
Beitrag  für  die  Sicherung  des  Friedens  und  der 
Wohllahrt  in  unserer  Welt  bedeutet.  Diese 
Einigung  setzt  eine  dauernde  Freundschaft  und 
Zusammenarbeit  unter  den  Nationen  Europas 
voraus. 

Wir  stellen  übereinstimmend  lest,  daß  Europa 
und  die  Vereinigten  Staaten  in  ihrer  Sicherheit 
aufeinander  angewiesen  sind  Die  Planung  der 
gemeinsamen  Verteidigung  für  die  kommenden 
Jahre  muß  in  den  Händen  der  NATO  bleiben 
Wir  stimmen  völlig  überein,  daß  eine*  einseitige 
Schwächung  der  westlichen  Verteidi¬ 
gung  s  k  r  a  I  t  nicht  geeignet  ist,  die  von  uns 
gemeinsam  erstrebte  Entspannung  zu  fördern 


scher  allmonatlich  veranstaltet  werden.  Die 
neuesten  Berichte  über  diese  Umfragen  wiesen 
nun  ein  weiteres  Absinken  der  Popula¬ 
ritätskurve  Präsident  Johnsons  auf  einen 
bisherigen  Tiefstand  noch  unter  40  Prozent  aus. 
nachdem  zuvor  die  Begegnung  mit  Kossygin  in 
Glassboro  eine  leichte  Aufbesserung  der  stetig 
sinkenden  Zahlen  gebradit  hatte.  Es  hat  im 
Weißen  Haus  einige  Beunruhigung  hervorgeru¬ 
fen,  daß  diesmal  auch  die  anderen  Meinungsfor¬ 
scherbüros  zu  den  gleichen  pessimistischen  Er¬ 
gebnissen  gekommen  sind  wie  der  beiuhmte 
Gallup.  Nun  kann  sich  da  bis  zum  Frühjahr  und 
Sommer  1968  noch  manches  ändern,  aber  dafür 
müßte  Johnson  eindrucksvolle  innen-  und  au¬ 
ßenpolitische  Erfolge  präsentieren  können.  Die 
„Schlechtwettcrzone"  ist  noch  keineswegs  über¬ 
wunden. 

Es  war  von  vornherein  zu  erwarten,  daß  die 
Aussprache  zwischen  dem  neuen  deutschen 
Kanzler  und  dem  amerikanischen  Präsidenten 
bei  aller  Höflichkeit  und  Freundlichkeit  in  der 
Sache  ernst  und  auch  nicht  ohne  eine  ge¬ 
wisse  Harte  geführt  werden  würde.  In  welchem 
Ausmaß  es  Kiesinger  gelungen  ist,  seinem  Ge¬ 
sprächspartner  ohne  jede  Schönfärberei  und  fal¬ 
sche  Rücksichtnahme  die  Sorgen  und  Bedenken 
des  deutschen  Bündnispartners  vorzutragen  und 
ihn  zugleich  von  unserm  guten  Willen  zur  Stär¬ 
kung  und  Aktivierung  der  Allianz  und  der  ver¬ 
trauensvollen  Zusammenarbeit  mit  den  USA  zu 
überzeugen,  das  wird  sich  erst  in  den  kommen¬ 
den  Wochen  und  Monaten  zeigen.  Erste  gemein¬ 
same  Komuniques  nach  altem  Brauch  können  da 
noch  nicht  allzuviel  aussagen.  Begegnungen  auf 
dieser  hohen  Ebene  stehen  im  übrigen  unter 
Zeitdruck,  zumal  die  leitenden  Staatsmänner 
sich  auf  ganz  bestimmte  Punkte  beschränken 
müssen. 

Die  Behandlung  der  oft  so  wichtigen  Detail¬ 
fragen  muß  den  Auswärtigen  Ämtern,  den  an¬ 
deren  Ressorts  und  den  Diplomaten  überlassen 
bleiben.  Aber  auch  Einzelregelungen  und  Ab¬ 
sprachen  werden  nur  dann  befriedigend  aus¬ 
lallen,  wenn  zuvor  auf  höchster  Ebene  eine  At¬ 
mosphäre  des  Vertrauens  und  eines  weitgehen¬ 
den  gegenseitigen  Verständnisses  geschaffen 
worden  ist. 

Die  Basis  der  Zusammenarbeit 

Manche  Mißverständnisse  hat  es  in  den  letz¬ 
ten  Monaten  gegeben.  Die  gegenseitige  recht¬ 
zeitige  Unterrichtung  zwischen  Washington  und 
Bonn  ließ  mehrfach  zu  wünschen  übrig,  zum 
Beispiel  über  die  Fühlungnahme  der  USA  und 
Moskau  über  das  Atomwaffen-Sperrabkommen 
und  über  gewisse  Reformpläne  für  die  Bundes¬ 
wehr.  Es  war  hohe  Zeit,  gemeinsam  über  die 
bisherigen  positiven  und  negativen  Ergebnisse 
einer  uns  gerade  von  Johnson  empfohlenen 
neuen  Ostpolitik  nachzudenken  und  dar¬ 
aus  die  Folgerungen  zu  ziehen.  Alles  deutet 
darauf  hin,  daß  die  maßgebenden  amerikani¬ 
schen  Kreise  von  dem  Abschluß  eines  zweiten 
Atomabkommens  mit  dem  Kreml  große  Aus¬ 
wirkungen  auf  die  Entspannung  erwarten.  Nicht 
nur  wir  Deutschen  vermögen  diesem  Optimis¬ 
mus  nicht  zu  folgen.  Nicht  nur  wir  müssen  immer 
wieder  darauf  hinweisen,  daß  einmal  die  Russen 
keinerlei  echte  Zugeständnisse  gemacht  haben 
noch  irgendeine  wirkliche  Bereitschaft  zurFrie- 
dcnsvermittlung  erkennen  ließen.  Mindestens 
zwei  Mächte  —  Rotchina  und  Frank¬ 
reich  —  haben  inzwischen  eigene  Atomwaffen 
entwickelt  und  denken  gar  nicht  daran,  dem 
Abkommen  beizutreten.  Von  Indien,  Israel,  Ja¬ 
pan  und  Sdiweden  weiß  man.  daß  sie  technisch 
durchaus  in  der  Lage  wären,  nachzuziehen  und 
daß  sie  nur  der  enormen  Kosten  wegen  auf  sol¬ 
che  Maßnahmen  bisher  verzichtet  haben  Der 
Versuch,  den  ersten  Besitzern  einer  neuen  Waffe 
eine  Art  Monopolstellung  für  alle  Zeilen  zu 
sichern,  ist  auch  schon  Irülier  unternommen 
worden.  Auf  die  Dauer  geglückt  ist  er  nie. 
Friedliche  und  kriegerische  Nutzung  der  unheim- 


Bildnis  eines  Unbekannten 


Holzrelief  im  Königsberger  Schloß 


Dos  Bildnis  wird  dem  Bildhauer  Hans  Schenk,  genannt  Scheuzlich,  zugeschriehen,  der  in  den 
zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Stadt  am  Pregel  wirkte. 

Entnommen  dem  Band  , Ostpreußen '  von 
Carl  Wünsch,  Deutscher  Kunstverlag 


liehen  Atomkrälte  liegen  dicht  beieinander  und 
sind  nicht  so  hundertprozentig  von  einander  zu 
trennen,  wie  manche  Leute  glauben. 

Als  sich  die  Sowjets  nach  langem  Palaver 
gerade  am  Vortag  der  Abreise  Kanzler  Kiesin- 
gers  nach  den  USA  plötzlich  wieder  zu  einem 
Atomsperrabkommen  mit  Washington  bereit¬ 


Bleibt  die  Polizei  ein  Stiefkind? 


np.  Die  deutsche  Kriminologische  Gesellschalt 
mußte  auf  ihrer  letzten  Tagung  über  mancherlei 
klagen.  Zum  Beispiel  darüber,  daß  1955  noch 
73  •/•  der  Verbrechen  aufgeklärt  seien,  1966 
aber  nur  noch  57  °/«.  Und  über  die  ungenügende 
Bezahlung  zumal  der  unteren  und  mittleren  po¬ 
lizeilichen  Dienstgrade.  Und  über  die  noch  im¬ 
mer  nicht  eingelührte  sichtbare  Kennzeichnung 
der  Beamten.  Gar  manches  stimmt  nicht  mit  un¬ 
serer  Polizei.  Es  gibt  zu  wenig  Beamte  (und  sie 
haben  viel  zuviel  mit  dem  Verkehr  zu  tun).  Ihr 
Risiko  steigt,  aber  ihr  Beruf  wurde  unattraktiv. 
Der  Nachwuchs  besonderer  Art,  der  unbedingt 
notwendig  ist,  bleibt  zum  großen  Teil  oder  ganz 
aus.  Bei  leierlichen  Anlässen  fallen  zwar  große 
Worte  über  die  Bedeutung  der  Polizei,  aber  da¬ 


mit  hat  sich's  dann  auch.  Es  ist  höchste  Zeit,  daß 
den  Regierungen  etwas  einfälit,  unseretwegen 
sowie  unserer  Freunde  und  Helfer  wegen,  die 
häufig  gar  keine  Zeit  haben,  auch  noch  Freunde 
und  Helfer  zu  sein. 

In  einem  Punkt,  der  mehr  Leute  beunruhigt, 
als  die  zuständigen  Stellen  wahrhaben  wollen, 
wurde  leider  noch  immer  nichts  getan:  in  der 
Kennzeichnung  der  Polizeibeamten.  Die  Polizei¬ 
gewerkschalt  will  nicht,  daß  auf  jeder  Uniform 
der  Name  ihres  Trägers  sichtbar  befestigt  wird. 
Sogar  gegen  die  Anbringung  von  Nummern  ist 
sie.  Das  verletze  die  Menschenwürde  der  Poli¬ 
zisten,  sagt  sie.  Da  kann  ich  nur  verhalten  ki- 

Fortsetzung  Sorte  2 


erklärten  —  schon  in  den  Tagen  der  Erhardschen 
Kanzlerschaft  haben  sie  einmal  ähnlich  reagiert 
—  wußte  die  Welt,  daß  hier  abermals  auf  eine 
deutsch-amerikanische  Zusammenarbeit  ge¬ 
schossen  werden  sollte  Gerade  diese  Taktik 
sollte  auch  die  Washingtoner  Fürsprecher  des 
Vertrages  mit  Moskau  hellhörig  gemacht  haben. 
Alles  kommt  darauf  an,  das  alte  Vertrauensver¬ 
hältnis,  die  alte  Abwehrbereitschaft 
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freier  Völker  zu  erhalten  und  zu  stärken. 
Wir  werden  unsere  Pflicht  sehr  ernst  nehmen, 
müssen  aber  erwarten,  nun  endlich  auch  als 
gleichberechtigter  Bundesgenosse  geschätzt  und 
respektiert  zu  werden. 
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Schluß  von  Seite  I 

ehern.  Heute  morgen  hat  mich  in  der  Sparkasse 
Herr  Meyer  bedient,  heute  nachmittag  an  ihrei 
Ladentheki  Frau  Bommel.  Ihre  Namen  standen 
vor  ihnen,  und  nicht  erst  seit  heute.  Trotzdem 
befanden  sie  sich  sichtlich  noch  im  Besitz  ihrer 
unversehrten  Menschenwürde. 

In  Amerika,  Frankreich  und  England,  um  nur 
drei  Beispiele  zu  nennen,  sind  die  Beamten  ge¬ 
kennzeichnet.  Da  weiß  man  auf  den  ersten  Blick, 
mit  wem  man  es  zu  tun  hat  oder  zu  tun  hatte 
Denkt  man  dort  leichtfertiger  über  die  Men¬ 
schenwürde?  Davon  wird  uns  die  Polizeigewerk¬ 
schaft  nicht  überzeugen  können. 

Warum  also  das  Beharren  in  der  Anonymi¬ 
tät?  Auf  die  Kundschaft  wirkt  es  verdächtig, 
dem  Ansehen  der  Polizei  hilft  es  keinen  Milli¬ 
meter  weiter.  Nach  Lage  der  Dinge  brauchen 
wir  die  Freunde  und  Helfer  dringender  denn  je. 


Der  nächste  Brandherd  .  .  . 

np.  In  sechs  Monaten,  am  9.  Januar  1968,  geht 
In  einem  weiteren  Teil  der  Welt  die  britische 
Flagge  nieder.  London  entläßt  Kronkolonie  und 
Protektorat  Aden,  in  den  letzten  Monaten 
Schauplatz  heftiger  Zusammenstöße,  in  die  Un¬ 
abhängigkeit.  Da  niemand  eine  klare  Vorstel¬ 
lung  hat,  wer  das  Regiment  in  dem  19  Sultanate 
umfassenden  Protektorat  übernehmen  soll,  muß 
der  neue  Staat  Südarabien  von  vornherein  mit 
überaus  schweren  Geburtswehen  rechnen.  In 
den  Vordergrund  drängt  sich  der  Sultan  von 
Shihr  und  Makaila,  doch  auch  der  Sultan  von 
Hadramaut  erhebt  Ansprüche  auf  das  führende 
Amt.  Sein  Land  gilt  als  das  am  weitesten  ent¬ 
wickelte  in  diesem  Konglomerat  von  sandigen 
Fürstentümern,  die  bisher  durch  Staatsvertrag 
mit  der  britischen  Krone  verbunden  sind. 

Selbst  die  UNO  scheint  diesmal  zu  ahnen, 
daß  der  Weg  Südarabiens  in  die  Unabhängig¬ 
keit  mit  allerlei  Beschwernissen  gepflastert  sein 
könnte.  Darum  setzt  sie  bereits  jetzt  eine  Dele¬ 
gation  in  Marsch,  die  prüfen  soll,  unter  welchen 
Voraussetzungen  diese  Beschwernisse  zu  besei¬ 
tigen  sind.  Je  ein  Delegationsmitglied  stellen 
die  Länder  Venezuela,  Afghanistan  und  Mali. 
Aber  diese  UNO-Abordnung  wird  keinesfalls 
nach  Südarabien  reisen,  um  sich  an  Ort  und 
Stelle  über  die  Situation  zu  unterrichten,  son¬ 
dern  nach  —  Genf.  Dort  eröffnet  sie  ein  über 
Wochen  dauerndes  Palaver  mit  den  Vertretern 
der  politischen  Parteien  in  der  Kronkolonie  und 
den  Abgesandten  der  19  Fürstentümer  im  Pro¬ 
tektorat  Aden.  Und  dann  fahren  die  UNO-Ge- 
sandten  zurück  an  den  East  River,  um  General¬ 
sekretär  U  Thant  ihren  Bericht  vorzulegen. 

Die  britische  Regierung  ahnt  bereits,  daß  das 
Unternehmen  in  dieser  Form  mit  einem  Fehl¬ 
schlag  enden  muß.  Deshalb  ließ  sie  die  UNO 
wissen,  daß  es  unmöglich  sei,  von  Genf  aus  die 
Verhältnisse  am  Golf  von  Aden  zu  prüfen.  Am 
Genfer  See  kann  die  Delegation  nur  Meinungen 
sammeln,  Tatsachen  dagegen  nicht.  Aber 
U  Thant  hört  auf  einem  gewissen  Ohr  schlecht. 
Er  hält  Genf  nach  wie  vor  für  die  geeignete 
Operationsbasis  für  das  Unternehmen.  Und  des¬ 
halb  müssen  wir  heule  schon  mit  den  Briten 
befürchten,  daß  die  UNO  auch  in  diesem  Fall 
wieder  jene  unglückliche  Hand  haben  wird,  mit 
der  sie  in  den  letzten  Jahren  im  Kongo,  auf 
Zypern,  in  Kaschmir  und  zuletzt  in  Nahost  ope¬ 
rierte  Wir  dürfen  uns  darauf  gefaßt  machen, 
daß  es  demnächst  erneut  sehr  brenzlich  riecht. 


Über  24000 
kamen  1966  aus  der  Zone 

Trotz  det  am  13.  August  1961  mit  dem 
Mauerbau  in  Berlin  eingeleiteten  Grenzbefesti¬ 
gungen  und  Sperrmaßnahmen  der  „DDR“  ist 
die  Zahl  der  Zonenbewohner,  die  in  den  Westen 
gelangen,  hoch.  24  131  Mitteldeutsche,  d.  h. 
durchschnittlich  66  täglich,  sind  im  vergange¬ 
nen  Jahr  in  den  Bundesnotauf nahme-Dienst- 
stelien  registriert  worden.  Aus  dem  kürzlich 
erschienenen  Tätigkeitsbericht  der  Bundesregie¬ 
rung  für  1966  geht  hervor,  daß  sich  unter  ihnen 
1736  „Sperrbrecher“  befanden,  wie  es  im  Amts¬ 
deutsch  für  diejenigen  Flüchtlinge  heißt,  die 
Mauer  und  Stacheldrahthindernisse  überwunden 
haben.  Daraus  folgt,  daß  1966  täglich  fünf  Zo¬ 
nenbewohner  den  Todesstreifen  zwischen  beiden 
Teilen  Deutschlands  überwanden.  18  Menschen 
ließen  1966  bei  der  Flucht  ihr  Leben.  Insgesamt 
fanden  damit  seit  dem  13.  Augus  1961  bis  Ende 
1966  bei  Fluchtversuchen  149  Menschen  den 
Tod. 

Die  verschärften  Sperrmaßnahmen  des  Zo¬ 
nenregimes  führten  in  der  letzten  Zeit  dazu, 
daß  immer  mehr  Zonenbewohner  versuchen, 
über  das  Ausland  in  den  Westen  zu  fliehen. 
Zusammen  mit  den  Interzonenreisenden,  die 
nicht  mehr  in  die  Zone  zurückkehrten,  kamen 
im  letzten  Jahr  6720  Menschen.  15  675,  fast 
zwei  Drittel  aller  in  den  Notaufnahme-Dienst¬ 
stellen  Registrierten,  waren  1966  Ubersiedler, 
die  mit  Genehmigung  der  Zonenbehörden  im 
Wege  der  Familienzusammenführung  in  den 
Westen  kamen.  Allerdings  lassen  die  Zonen¬ 
behörden  nur  alte  und  damit  arbeitsunfähige 
oder  hilfsbedürftige  Menschen  ausreisen. 

Auf  Grund  der  Sperrmaßnahmen  der  Zone 
hat  sich  die  Struktur  der  Flüchtlinge  in  den 
letzten  Jahren  stark  verändert.  Vor  dem  13. 
August  1961  waren  noch  rund  50  Prozent  von 
ihnen  keine  25  Jahre  alt  fan  letzten  Jahr  aber 
nur  noch  10  Prozent,  Dagegen  stieg  der  Anteil 
der  über  44  Jahre  alten  von  25  Prozent  auf  78 
Prozent.  Der  Anteil  der  Erwerbstätigen  sank 
von  61  auf  20  Prozent 


Zum  Tag  der  Heimat  in  Berlin 

Die  deutsche  Hauptstadt  und  die  Hedwigskirche 


Der  Tag  der  Heimat,  der  im  Bundesge¬ 
biet  am  10.  September  stattfindet,  steht  unter 
Losung  „Verständigung  und  Frieden  —  kein 
neues  Versailles“.  Traditionsgemäß  wird  er  ln 
Berlin  acht  Tage  vorher,  am  3.  September,  durch 
ein  gemeinsames  Programm  der  Bundesorgani¬ 
sation  und  des  Berliner  Landesverbandes  der 
Vertriebenen  eingeleitet.  In  einem  Festakt  wird 
Präsident  Rehs  die  postum  an  Wenzel 
Jaksch  verliehene  Plakette  „Für  Verdienste 
um  den  deutschen  Osten  und  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht“  an  seine  Witwe  übergeben.  Auf 
der  Kundgebung  in  der  „Waldbühne“  werden 
Bundesvertriebenenmlnister  v.  Hassel,  der 
Regierende  Bürgermeister  Albertz  und  Präsident 
Rehs  sprechen.  Die  Berliner  Veranstaltungen 
stehen  ferner  im  Zeichen  des  Hedwigjahres. 

# 

„In  einer  Zeit,  da  diese  Welt  zum  Abend 
neigt,  hat  ihr  festes  Seelenbollwerk  unerschüt¬ 
terlich  standgehalten.  Deshalb:  soll  ins  Licht  ge¬ 
stellt  und  Kunde  davon  gegeben  werden,  wer 
sie  sei."  Mit  dieser  Feststellung  leitete  Papst 
Clemens  IV.  am  27.  März  1267  die  Feier  der 
Heiligsprechung  der  Herzogin  Hedwig  ein.  Als 
die  Bulle  Monate  danach  beim  Erzbischof  von 
Gnesen  und  den  Suffragan-Bischöfen  einlraf, 
löste  sie  im  europäischen  Osten,  vor  allem  aber 
in  Schlesien  und  in  Trebnitz,  wo  Hedwig  gewirkt 
hatte,  und  gestorben  war,  Genugtuung  und 
große  Freude  aus.  Fürsten,  Herrscher,  unter 
ihnen  König  Ottokar  von  Böhmen  und  Wladis- 
lav  von  Schlesien.  Bischöfe,  Prälaten,  Pfarrer 
und  Volk  von  weit  und  breit  reisten  an,  um  am 
17.  August  1267.  einem  strahlend  schönen  Tag, 
der  Feier  der  Erhebung  des  Leichnams  der  gro¬ 
ßen  Heiligen  beizuwohnen. 

Mit  diesem  Fest  begann  der  Siegeszug  der 
Verehrung  der  schlesischen  Heiligen  im  öst¬ 
lichen  Europa  und  in  Deutschland.  In  den  Jahren 
nach  der  Reformation  kam  die  Ausbreitung  des 
Hedwigskults  zu  einem  gewissen  Stillstand. 
Aber  im  18.  Jahrhundert  erhielt  er  durch  die 
Initiative  Friedrichs  des  Großen,  der 
übrigens  ein  Nachfahre  der  aus  dem  Hause  der 
Wettiner  stammenden  Fürstin  war,  neuen  Auf¬ 
trieb.  Der  König  schenkte  der  nach  den  schle¬ 
sischen  Kriegen  auf  rund  10  000  Mitglieder  an¬ 
gewachsenen  katholischen  Gemeinde  Berlins 
einen  nahe  dem  Schloß  gelegenen  Bauplatz  zur 
Errichtung  einer  der  Patronin  Schlesiens  ge¬ 
weihten  Kirche.  Auf  Friedrichs  Anregung  ging 


(Von  unserem  Bonner  Korrespondenten) 


es  wohl  auch  zurück,  daß  die  katholische  Kirche 
in  der  überwiegend  protestantischen  preußi¬ 
schen  Hauptstadt  im  Stil  des  klassischen  Rund¬ 
tempels  des  allen  Göttern  geweihten  römi¬ 
schen  Pantheon  gebaut  wurde,  getreu  seinem 
Grundsatz,  daß  „die  Religionen  alle  toleriert 
werden“  müßten. 

Im  Juli  1747  wurde  der  Grundstein  gelegt. 
Finanziert  wurde  der  Bau  durch  Geldspenden 
aus  Deutschland  und  aus  allen  Ländern  Europas. 
Aber  erst  rund  25  Jahre  später,  am  Feste  Aller¬ 
heiligen  1773,  konnte  das  Gotteshaus  einge¬ 
weiht,  konnte  das  kostbare  Hedwigsreliquiar, 
ein  Geschenk  des  Stiftskapitels  der  Kirche  zum 
Heiligen  Kreuz  in  Breslau  aufgestellt  und  feier¬ 
lich  eingesegnet  werden.  Die  Weihe  wurde 
durch  den  Fürstbischof  Krasicki  von 
E  r  m  1  a  n  d  vollzogen. 

Im  Jahre  1929  wurde  die  Hedwigskirche  durch 
den  Papst  zur  Kathedrale  des  neuerrich¬ 
teten  Berliner  Bistums  bestimmt  und  in  den 
Rang  einer  Basilika  minor  erhoben.  1943  wurde 
dieses  einzigartige  Bauwerk  durch  Luftangriff 
bis  auf  die  Umfassungsmauern  zerstört.  Heute 
zeigt  das  mitten  in  (Ost)-Berlin  gelegene,  wahr¬ 
haft  gesamtdeutsche  und  gesamteuropäische 
Symbol  der  Toleranz  nach  sorgsamer  Wieder¬ 
herstellung  wieder  das  vertraute  Gesicht,  bis 
auf  die  monumentale  Figur  der  heiligen  Hed¬ 
wig  auf  dem  Giebeldreieck,  die  nodi  nicht  wie¬ 
der  erneuert  wurde. 

An  ungezählten  Orten  wurden  nach  1945  Hed¬ 
wigspatronate  errichtet  und  Hedwigswerke  ge¬ 
gründet.  Ziel  dieser  Bestrebungen  war,  den 
Geist  der  schlesischen  Heiligen,  ihre  von  To¬ 
leranz  und  Nächstenliebe  getragene  christliche 
Gesinnung,  in  zeitgemäßer  Form  zu  verdeut¬ 
lichen  und  ins  Werk  zu  setzen.  Es  ist  das  Ver¬ 
dienst  von  Kardinal  Doepfner,  daß  er  schon  in 
seinem  Amt  als  Bischof  von  Berlin,  an  die  ge¬ 
samte  katholische  Welt  und  besonders  an  die 
Adresse  der  polnischen  Bevölkerung  gewandt, 
im  Geiste  dieser  „Mittlerin  des  Friedens“  zur 
Versöhnung  des  deutschen  und  polnischen  Vol¬ 
kes  aufrief.  Die  polnische  Bischofsbotschaft  vom 
Jahre  1965  nahm  diese  Losung  auf. 

An  diesen  Appell,  an  diese  hochherzige  Geste, 
knüpfen  die  Berliner  Vertriebenen  an,  wenn  sie 
im  Rahmen  der  Veranstaltungen  zum  diesjäh¬ 
rigen  Tag  der  Heimat  ein  Hedwigsbekenntnis 
ablegen.  C.  J.  N. 


Kurz  gemeldet 

4960  politische  Strafurteile  der  Zonenjustiz  sind 

seil  dem  Mauerbau  am  13.  August  1961  ge¬ 
fallt  worden.  Fünfmal  wurde  in  der  Zone  seit 
dieser  Zeit  die  Todesstrafe  verhängt. 

Reservisten  der  Bundeswehr  sollen  in  Zukunft 
mehr  als  bisher  zu  Übungen  herangezogen 
werden. 

Die  nächste  Synode  der  Evangelischen  Kirdie 
Deutschlands  wird  wahrscheinlich  erst  im  Ok¬ 
tober  1968  lagen. 

Nachfolger  des  Generalleutnants  Gral  von  Bau- 
ciissin  im  Amt  des  Stellvertretenden  Stabs¬ 
diel  s  für  Planung  und  Operation  der  NATO 
soll  Generalmajor  von  Bullar  werden. 

Inspizient  der  Panzertruppen  wird  Brigade¬ 
general  Guderian,  ein  Sohn  des  1954  verstor¬ 
benen  Panzergenerals. 

Die  Zahl  der  Ehescheidungen  in  der  Sowjetzone 

hat  1966  den  bisherigen  Höchststand  über¬ 
schritten.  Es  wurden  insgesamt  fast  28  000 
Ehen  geschieden.  Damit  liegt  die  Zone  an 
dritter  Stelle  ln  der  europäischen  Scheidungs¬ 
statistik 

Die  Kardinäle  Döpfner  (München)  und  Bengsch 
(Berlin)  sowie  der  Mainzer  Bischof  Volk  neh¬ 
men  an  der  ersten  Bischofssynode  der  katho¬ 
lischen  Kirche  teil,  die  am  29.  September  in 
Rom  beginnt. 

Die  Berufung  von  Nichtitatienern  in  wichtige 

Ämter  des  Vatikans  wird  vom  Papst  ver¬ 
stärkt.  Je  sieben  bis  zehn  Bischöfe  des  Aus¬ 
landes  werden  Mitglieder  der  insgesamt  drei¬ 
zehn  Kongregationen. 

Politische  Besuche  beim  Moskauer  Kreml  stat¬ 
ten  der  türkische  Regierungschef  Demirel  und 
der  pakistanische  Präsident  Ayub  Khan  Ende 
September  ab. 

Eine  neue  Gipfelkonferenz  afrikanischer  Staa¬ 
ten  soll  am  13.  September  in  der  kongole¬ 
sischen  Hauptstadt  Kinshasa  (früher  Löopold- 
ville)  beginnen  Zuvor  soll  eine  Außen- 
ministerkonlerenz  stattfinden. 

Annähernd  20  000  neue  Lehrer  braucht  Polen 
im  neuen  Schuljahr  für  Grundschulen  und 
höhere  Schulen. 

Die  Finanzlage  Ägyptens  wird  immer  schwie¬ 
riger.  Allein  für  die  Stillegung  des  Suezkanals 
entgehen  dem  Lande  monatlich  Devisen  im 
Werte  von  etwa  80  Millionen  DM.  Ausfälle 
in  Höhe  von  etwa  40  Millionen  DM  monat¬ 
lich  entstehen  durch  den  starken  Rückgang 
des  Touristenverkehrs. 

Mit  der  Erprobung  einer  chinesischen  Mittel¬ 
strecken-Rakete  rechnen  die  Japaner  schon 
für  den  Herbst. 


Bundesregierung  liegen:  Etwa  die  Demonstra¬ 
tion  der  Eigenständigkeit  der  rumänischen 
Außenpolitik  wie  sonst  auch  gegenüber  dem 
Nahostkonllikt  und  gegenüber  Peking.  Und  es 
kommt  hinzu,  daß  man  im  Kreml  ollensichtlich 
Verdacht  hegt,  es  werde  gerade  von  sozialde¬ 
mokratischer  Seite  so  etwas  angestrebt  wie  ein 
.neues  Zwischeneuropa'. 


Umweg  nach  Moskau? 


Bei  allen  Fortschritten,  die  die  „ Neue  Ost¬ 
politik’  Bonns  erzielt  hat,  dar I  nicht  verges¬ 
sen  werden,  daß  es  sich  um  eine  Entwicklung 
handelt,  die  nicht  ohne  beträchtliche  po  I  i  t  i- 
sehe  Zugeständnisse  von  deutscher 
Seite  zuwege  gebracht  worden  ist  und  die 
vor  allem  dazu  getührt  hat,  daß  die  wichtigste 
östliche  Macht,  närnlich  die  Sowjetunion,  sich 
zutiefst  vergrämt  zeigt:  Die  Propaganda¬ 
kampagne  Moskaus  gegen  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  läuft  just  von  jenem  Au¬ 
genblick  an  aut  vollen  Touren,  als  der  rumä¬ 
nische  Außenminister  Manescu  sich  im  Januar 
in  der  Bundesrepublik  authielt,  um  die  Über¬ 
einkunft  über  die  Aufnahme  diplomatischer  Be¬ 
ziehungen  zu  unterzeichnen. 

Da  sich  Moskau  In  den  letzten  Jahren  nicht 
bereit  gezeigt  hat,  irgendwelche  konstruktiven 
Gespräche  über  das  Deutschlandproblem  auch 
nur  von  lerne  ins  Auge  zu  lassen,  sondern  viel¬ 
mehr  Bonn  unablässig  beschuldigte,  eine  .re¬ 
vanchistische  Politik '  zu  betreiben  und  somit 
die  Spannungen  in  Europa  zu  verschärlen, 
wollte  die  Bundesregierung  der  Großen  Koali¬ 
tion  unter  Beweis  stellen,  daß  es  ihr  wirklich 
und  aulrichtig  darum  zu  tun  sei,  überall  zur 
Entspannung  beizulragen,  wo  dies  nur  mög¬ 
lich  erschien.  Die  .Neue  Politik '  war  also  — 
um  es  in  einem  einzigen  Wort  zu  sagen  —  als 
. Entspannungskurs *  gedacht.  Deshalb  wurden 
auch  große  Opfer  gebracht  wie  etwa  bei  den 
Verhandlungen  über  die  Errichtung  einer  stän¬ 
digen  Handelsmission  in  Prag,  wo  man  —  unter 
anderem  —  das  Zugeständnis  machte,  daß  im 
tschechischen  Text  der  diesbezüglichen  Über¬ 
einkunft  die  Version  .Deutsche  Bundes¬ 
republik*  statt  „ Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land'  gebraucht  wurde.  Man  hat  zwar  den  Ver¬ 
such  gemacht,  die  politische  Bedeutung  dieser 
Angelegenheit  —  schließlich  handelte  es  sich 
dabei  um  die  Frage  nach  dem  Alleinvertre¬ 
tungsanspruch  der  Bundesrepublik  —  abzu¬ 
schwächen,  indem  man  betonte,  es  seien  nur 
gewisse  . sprachliche  Schwierigkeiten *  aulge¬ 
taucht;  aber  es  war  sonnenklar,  daß  Bonn  gerade 
gegenüber  diesem  wichtigen  kommunistischen 
Nachbarlande  auch  um  einen  beträchtlichen 
Preis  die  Bereitschaft  zur  Entspannung  nach¬ 
drücklich  demonstrieren  wollte.  Aus  dem  glei¬ 
chen  Grunde  wurden  die  olliziellen  Kontakte 
zu  Rumänien  aulgenommen  und  besonders  ge- 
pllegt,  zuletzt  durch  den  Besuch  des  Bundes- 
außenministers  Willy  Brandt  in  Bukarest. 

* 

Dies  alles  geschah  auch  aus  dem  Grunde, 
weil  die  wichligslen  westlichen  Bündnis- 


Von  Dr.  Erich  Janke 

Partner  der  Bundesrepublik  —  in  erster 
Linie  Washington  und  Paris  —  Bonn  g  e  - 
drängt  halten,  es  möge  sich  nachdrücklicher 
als  bisher  um  eine  Entspannung  des  Verhält¬ 
nisses  zu  kommunistischen  Ländern  bemühen 
und  damit  dem  Beispiele  folgen,  das  sowohl 
Präsident  Johnson  als  auch  Staatspräsident  de 
Gaulle  geboten  hatten.  Hier  aber  zeigte  es  sich, 
daß  nicht  alles  für  jeden  paßt  und  daß  vor 
allem  ein  wichtiger  Unterschied  gegeben  war: 
Die  Ostpolitik  der  USA  und  Frankreichs  war 
und  ist  primär  auf  den  Kreml  abgestellt,  die 
Bonns  —  aus  den  oben  angegebenen  Gründen, 
nämlich  wegen  der  .harten'  Haltung  des 
Kremls  —  vorerst  auf  Bukarest  und  aut  Prag. 

Natürlich  war  auch  in  Bonn  sehr  wohl  er¬ 
kannt  worden,  daß  vor  allem  der  Eindruck  ver¬ 
mieden  werden  mußte,  die  . Neue  Ostpolitik * 
richte  sich  in  irgendeiner  Weise  gegen  die  so¬ 
wjetischen  Interessen,  Deshalb  wurde  jeder 
Schritt  aut  diesem  Wege  nach  Bukarest  und 
Prag  von  Versicherungen  begleitet,  daß  in  kei¬ 
ner  Hinsicht  eine  Einmischung  In  die  inneren 
Angelegenheiten  des  Sow/etblocks  beabsich¬ 
tigt  sei.  Im  mißtrauischen  Kreml  jedoch  wurden 
ollenbar  oben  diese  Erklärungen  als  jene  Art 
von  .Dementis'  aulgefaßt,  die  die  Sache  erst 
eigentlich  bestätigen.  So  rollte  denn  die  große 
sowjetische  Propagandaaktion  gegen  die  Bun¬ 
desrepublik  ab,  In  der  natürlich  mit  keinem 
Worte  vom  eigentlichen  Grunde  der  sowje¬ 
tischen  Verstimmung  die  Rede  war  —  selbst¬ 
verständlich  kann  und  wird  Moskau  niemals  zu¬ 
geben,  daß  es  deshalb  verärgert  ist,  well  .man 
sich  um  die  Mägde  und  nicht  um  die  Tochter 
des  Besitzers  der  Datscha  kümmert“  — ,  son¬ 
dern  in  der  ein  ganzes  Register  sonstiger  .Sün¬ 
den'  aulgestellt  wurde:  Ancjetangen  mit  dem 
angeblichen  .Streben  Bonns  nach  Atomwallen' 
über  den  .Militarismus,  Revanchismus  und  Neo- 
Nazismus  in  Westdeutschland'  bis  hin  zum 
.Neo-Kolonialismus'  und  zur  Notstandsgesetz¬ 
gebung,  die  als  .Beweis'  für  .aggressive  Ab¬ 
sichten'  hingestellt  worden  ist. 

Es  war  in  diesem  Zusammenhänge  sehr  be¬ 
zeichnend,  daß  die  sowjetischen  Massenkonunu- 
nikalionsmiltel  die  Herstellung  diplomatischer 
Beziehungen  zwischen  Bonn  und  Bukarest  kaum 
erwähnt  und  schon  gar  nicht  als  Beilrag  zur 
Entspannung  gewürdigt  haben.  Es  ergab  sich 
vielmehr,  daß  eben  diese  Enlspannungsbemü- 
hungen  zur  Verschärfung  der  Spannung  au I  der 
anderen,  wichtigeren  Ebene  des  sowjetisch- 
deutschen  Verhältnisses  gelührl  haben,  wozu 
zweiielsohne  außerdem  gewisse  Dinge  beitru¬ 
gen,  die  ganz  außerhalb  des  Einflußbereichs  der 


Das  sind  alles  schwere  Belastungen  der 
.Neuen  Ostpolitik",  und  niemand  macht  sich  , 
das  Mißtrauen  Moskaus  mehr  zunutze  als  Ost-  ’ 
Berlin  —  und  Warschau.  Soeben  hat  das  Zen-  i 
tralorgan  der  SED,  .Neues  Deutschland“,  zy¬ 
nisch  erklärt,  es  sei  doch  bezeichnend,  daß  der 
Außenminister  der  Bundesrepublik  überall  hin 
reise,  nur  nicht  nach  Moskau:  So,  als  wenn 
nicht  eben  die  gesamte  .Neue  Ostpolitik“  letzt¬ 
lich  darauf  abzielte,  eben  mit  der  Sowjetunion 
ins  Gespräch  zu  kommen,  daß  man  sich  in 
Bonn  gezwungen  sah,  gewissermaßen  einen 
.Umweg'  einzuschlagen,  weil  der  Kreml  aul 
der  direkten  Straße  allzu  hohe  Hindernisse 
errichtet  hat. 


Baut  Israel  Atomwaffen? 

Die  israelische  Regierung  soll  nach  einem 
Bericht  des  amerikanischen  Nachrichtenmaga¬ 
zins  .Newsweek’  israelischen  Atomwissenschaft¬ 
lern  den  Auftrag  gegeben  haben,  Nuklearwaf¬ 
fen  zur  Abschreckung  zu  entwickeln.  Die  erste 
Atomwaffe  werde  in  der  Reaktoranlage  von 
Dimona  in  der  Negevwüste  gebaut  und  in  etwa 
einem  Jahr  fertig  sein,  schrieb  das  Blatt,  das 
sich  auf  Äußerungen  von  Israelis  in  Tel  Aviv 
berief. 
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Berliner  Jungso/.ialisten  zur  f  rage  der  deutschen  Ostgrenzen 


Klare  Rechtslage 


nicht  als  Teil  der  sowjetischen  Besatzungszone 
in  Deutschland  betrachtet  werden  sollen“,  ist  . 
eine  Kompromißlormeli  sie  gibt  den  Standpunkt  I. 

der  Westalliierten  wieder,  an  den  Fakten  nichts  A 

andern  zu  können,  weigert  sich  aber,  das  Ge- 
schehene  rechtlich  zu  sanktionieren.  ja 

Gleichwohl  hat  sich  die  Sowjetregierung  — 
anders  als  die  anderen  Alliierten  —  seit' der 

Außenminister-Konferenz  im  Frühjahr  1947  aul  !  fi  _ 

den  Standpunkt  gestellt,  die  Frage  der  Grenz-  m  X 

Ziehung  zwischen  Deutschland  und  Polen  sei  im  * 

Sinne  der  provisorischen  Bestimmungen  end- 

Aul  der  Konferenz  von  Teheran  halte  Stalin 
1.  Mislorisdie  Daten  erstmals  einen  Anspruch  der  Sowjetunion  auf  '  j, 

den  eisfreien  Hafen  Königsberg  an- 

Die  Alliierten  einigten  sich  aul  der  T  e  -  gemeldet,  dem  die  anderen  Alliierten  beipflich-  ■nf  "  I 
hei  dner  Konferenz  (Anfang  Dezember  leten.  In  dem  Protokoll  der  Potsdamer  Bere-  sSv  * 

1943)  darauf,  daß  das  Territorium  des  künftigen  düngen  heißt  es  darüber  Im  Abschnitt  VI:  „Die 

polnischen  Staates  sich  ungefähr  zwischen  der  Konferenz  hat  grundsätzlich  dem  Vorschlag  der 

sogenannten  Curzon-Linie  und  der  Oder  er-  Sowjetregierung  hinsichtlich  der  endgültigen 

strecken  sollte.  Aus  den  Protokollen  über  die  Übergabe  der  Stadt  Königsberg  und  des  anlle-  »'Ws 

Besetzung  Deutschlands  (September  und  No-  genden  Gebietes  an  die  SU  .  .  .  zugestimmt. 

vember  1944)  geht  jedoch  hervor,  daß  über  wobei  der  genaue  Grenzverlauf  einer  Sachver-  Sensburg  Am  Markt 

diese  Frage  während  der  Besatzungszeit  keine  sländlgenprüfung  Vorbehalten  bleibt.  Der  Prä- 

Entscheidung  fallen  sollte,  da  die  Ostgebiete  sldent  der  USA  und  der  britische  Pre¬ 
ller  sowjetischen  Besatzunpszone  zugewiesen  miermlnlster  haben  erklärt,  daß  sie  den 

wurden  und  von  einer  Beteiligung  Po-  Vorschlag  der  Konferenz  bei  der  bevorstehen- 

1  e  n  s  an  der  Besetzung  nicht  die  Rede  den  Friedensregelung  unterstützen  werden.“ 

war.  Entsprechend  wurd^  auf  der  Konferenz  An  diese  Regelung  knüpfen  sich  die  gleichen  |jg  uncj  unwiderruflich  fc 
von  Yalta  (Februar  1945)  verfahren,  wie  aus  Meinungsverschiedenheiten  wie  bei  den  pol-  Paktes  enthält  insoweit 

Abschnitt  VII  des  Protokolls  hervorgeht.  nisch  verwalteten  Gebieten.  wjelisdie  Sicherheltsgar 

Entgegen  diesen  Vereinbarungen  übertrug  II.  Die  Rechtslage  emsc'hiießhch’jugoslat 

die  Sowjetunion  noch  vor  Ende  der  Kriegs-  westliA  or^nt.erten  L, 

Handlungen  der  (kommunistischen)  polnischen  in  Übereinstimmung  mit  den  Sowjets  sieht  a„,iririiric|jrt,  nllr  |.r, 
provisorischen  Regierung  in  Lublin  die  Verwal-  Polen  die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige  und 

tung  der  deutschen  Ostgebiete.  Dem  Protest  der  wirksame  Grenze  an.  —  Grundlegend  dafür  Ist  Kein  recht  mäßiger  ( 
Westmächte  hielt  sie  entgegen,  daß  die  deutsche  das  am  6.  Juli  1950  zwischen  der  „DDR"  und  M 

Bevölkerung  diese  Gebiete  verlassen  hätte,  Polen  geschlossene  „Grenzabkommen",  dem  die  Gleichwohl  ist  die  Re 

und  es  keine  andere  Möglichkeit  gegeben  „Warschauer  Deklaration"  vom  6.  Juni  1950  deutschen  Ostgebiete  al 
habe,  als  die  Verwaltung  dieser  Landesleile  pol-  vorausging.  In  ihnen  wird  von  der  „festgelegten  klärt,  unzutreffenc 
nischen  Behörden  zu  übei  tragen.  Zu  diesem  Zeit-  und  bestehenden  Grenze,  die  entlang  der  Oder-  bietserwerb  Polens  hat 
punkt  befanden  sich  nachweislich  noch  mehr  Neiße-Linie  verlaufe“,  ausgegangen,  „die  die  (unden: 
als  5  Millionen  Deutsche  in  den  Ost-  Staatsgrenze  zwischen  Deutschland  und  Polen  |.  Die  Behauptung,  P< 
gebieten.  bilde”.  anspruch  auf  die  Ostge 


der  Berliner  Jungsozialisten 
wurden  Fakten  und  Argumente  zusammen¬ 
getragen,  die  unter  dem  Titel  „Deutschland 
und  Osteuropa  —  Materialien  zur  Ost¬ 
politik"  (Herausgeber  Bundesvorstand  der 
Jungsozialisten.  Bonn,  Ollenhauerstr.  1)  als 
Broschüre  erschienen  sind.  Wir  veröffent¬ 
lichen  den  bemerkenswerten  Beitrag  von 
Klaus  Riebschläger  über  „Deutsche  Ost¬ 
grenzen  —  Heimatrecht"  in  einer  gekürzten 
Fassung.  Riebschläger  trägt  thesenartig  die 
historische  Gegebenheiten  und  rechtlichen 
Grundsätze  vor. 


uv  tu 


Foto  Schöning 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Stephan  Dolczet:  Das  preußisch-polnische 
Lehnsverhältnis  unter  Herzog  Albrechl  von 
Preußen  (1525—1568).  Verlag  Grote,  Köln  1967. 
260  Seiten,  7  Bildtafeln.  Kart.  25, —  DM.  (Sta¬ 
dien  zur  Geschichte  Preußens,  herausgegehen 
von  Walther  Hubatsch.  Bd.  14.) 


Wer  gewohnt  ist,  die  Zeit  der  Lehnsabhängigkef 
Preußens  von  Polen  als  einen  fortgesetzten  Kampf 
zwischen  polnischem  Expansionismus  und  preußi¬ 
schem  Selbstbehauptungswillen  zu  betrachten,  wird 
erstaunt  sein,  aus  dieser  mit  großem  Fleiß  und  aus¬ 
giebigem  Quellenstudium  geschriebenen  Dissertation 
zu  ertahren,  daß  der  Herzog  mit  Erfolg  den  Polen¬ 
könig  an  seine  Pflicht  erinnern  konnte,  seinen  Lehns¬ 
mann  gegen  die  Ansprüche,  die  das  Reich  und  der 
Deutsch-(und  spätere  Titular-Hoch-)melstcr  aul  Preu¬ 
ßen  erhoben,  zu  schützen.  So  mußte  z.  B.  dor  katho¬ 
lische  Bischof  Dantlscns  als  polnischer  Gesandter  aul 
dem  Augsburger  Reichslag  den  evangelischen  deut¬ 
schen  Herzog  gegen  die  Reichsncht  verteidigen. 
Gleichzeitig  aber,  und  verstärkt  in  den  letzten  Le¬ 
bensjahren  Albrechts,  machte  sich  die  Tendenz  in 
Polen  bemerkbar,  das  Herzogtum  zu  einer  ähnlichen 
Union  mit  dem  Königreich  zu  zwingen,  wie  sie  mit 
Westpreußen  damals  erreicht  wurde.  Es  ist  bekannt, 
mit  welchem  Erfolg  sich  die  polnischen  Kommissaie 
in  den  Streit  zwischen  dem  Herzog  und  seinen  Stän¬ 
den  eingemischt  haben,  doch  bleibt  fcstzustellco,  daß 
die  Stände  zwar  die  Situation  ausnutzen,  sich  aber 
keineswegs  mit  Polen  integrieren  wollten.  Weil  also 
das  Lchnsverhältnis  in  den  hier  behandelten  Jahr¬ 
zehnten  keine  feste  Größe,  sondern  dem  Wandei 
der  Machtverhältnisse  unterworfen  war,  ist  die  vor¬ 
liegende  Arbeit  keine  rechts-  oder  slaatswissen- 
schaflhdie  Untersuchung,  obwohl  Begriffe  wie  Ho¬ 
heit,  Wahlrecht,  Appellation  u.  a.  eine  große  Rolle 
spielen,  sondern  eine  Darstellung  der  auswärtigen 
Politik  Albrechts  zwischen  dem  Orden  In  Deutschland 
und  Livland,  dem  Reich  und  den  evangelischen  Für¬ 
sten  auf  der  einen,  Polen  und  Litauen  auf  der  an¬ 
deren  Seite.  Die  Quoilenlage  war  so  günstig  und  ist 
vom  Verfasser  so  sorgfältig  ausgenutzt  worden,  daß 
es  möglich  war,  an  Hand  von  Briefen,  Memorfalen 
und  Gesandtschaftsberichten  allen  Windungen  der 
Politik  genauer  als  bisher  nachzugehen.  Bemerkt  sei 
nur,  daß  die  auf  Seite  133  genannten  vier  Angekloq- 
len  nicht  Flößer  waren,  sondern  Königsberger  Groß¬ 
kaufleute.  Dr.  Fritz  Cause 


45000  Koreaner  kämpfen  in  Vietnam 


(co)  New  York.  Die  südkoreamische  Regierung 
hat  vor  wenigen  Wochen  eine  Bitte  Washing¬ 
tons,  ihr  Truppenkontingent  in  Südvietnam  zu 
verstärken,  abgelehnt:  Noch  mehr  Soldaten 
könne  man  nicht  schicken,  wenn  man  nicht  die 
eigene  Sicherheit  gefährden  wolle.  Die  Ameri¬ 
kaner  haben  diese  Absage  mit  Enttäuschung 
und  Bedauern  aufgenommen,  denn  sie  wissen 
sehr  wohl,  was  sie  an  ihren  Verbündeten  ha¬ 
ben.  Neben  einigen  tausend  Australiern,  etli¬ 
chen  hundert  neuseeländischen  und  philippini¬ 
schen  Soldaten  stellt  Südkorea  mit  4  5  000 
Mann  bei  weitem  die  stärkste  ausländische 
Hilfstruppe  im  Kampf  gegen  die  Vielkongs. 
Zwei  komplette  Infanterie-Divisionen  mit  Na¬ 
men  „Tiger“  und  „White  Horse“  sowie  eine 
Marine-Brigade  (hat  Seoul  nach  Südvietnam 
entsandt. 

Offen  geben  amerikanische  und  südvietna¬ 
mesische  Militärs  zu,  daß  die  korea-nischen  Sol¬ 
daten  erheblich  besser  und  erheblich  erfolgrei¬ 
cher  operieren  als  sie  selbst.  „Hätten  wir  hier 
so  viele  Koreaner  wie  Amerikaner,  dann  wäre 
der  Krieg  längst  beendet."  Dieser  Auspruch 
eines  US-Generals  kennzeichnet  treffend  den 
allgemeinen  Eindruck 


Dtie  „Ticjer'-Division  unter  dem  42jährigen 
Generalmajor  B.  H.  Lew  etwa  hat  im  Frühjahr 
den  Auftrag  erhalten  ein  Gebiet  von  etwa  7000 
Quadratkilometer  Größe  partisanenfrei  zu  ma¬ 
chen.  Sehr  schnell  konnten  die  „Tiger“  den  er¬ 
folgreichen  Abschluß  der  Operation  (an  der  Kü¬ 
ste  bei  Qtii  Nhonh)  melden.  Während  amerika¬ 
nische  Säuberungsaktionen  gewöhnlich  nur  von 
kurzem  Erfolg  sind,  weil  die  Partisanen  sehr 
bald  in  die  Dörfer  zurückkehren,  kann  sidi  das 
US-I  lauptquarlier  darauf  verlassen,  daß  Regio¬ 
nen.  die  von  den  Koreanern  gesäubert  und  be¬ 
setzt  wurden,  auch  „sauber"  bleiben. 

Die  großen  Erfolge  der  Koreaner  sind  auf 
KumpImeUioden  zurückzuführen,  die  sidi  von 
denen  der  US-Truppen  erheblich  unterscheiden. 

Während  die  Amerikaner,  um  die  im  Dschungel- 
kampf  immer  noch  unerfahrenen  GI's  zu  scho¬ 
nen,  direkten  Kontakt  mit  den  Vietkongs  tun¬ 
lichst  meiden  und  stattdessen  Flugzeuge  und 

schwere  Geschütze  ©insetzen,  suchen  die  Korea-  Amerikas  entscheidendes  Problem 
ner  die  direkte  Feindberührung.  Sie  sind  Asia¬ 
ten,  sie  kennen  die  Kampfweise  ihrer  Geg-  Kennelh  B.  Clark:  Schwarzes  Getto.  Fcon-Ver- 

ner,  und  sie  wissen  mit  ihnen  fertigzuwerden.  lag,  4  Düsseldorf,  Postfach  1102.  312  Seiten, 

Haben  sie  den  Feind  einmal  aufgespürt,  so  2o_  DM 

zeichnen  sie  sich  durdi  Draufgängertum  und 

ungewöhnliche  Tapferkeit  aus.  Ihre  „Erfolgs-  Professor  Dr.  Kenneth  B.  Clark  —  selbst  ein  Far- 
Härtesle  Kämpfer  guote“  ist  auch  zahlenmäßig  die  höchste:  auf  biger  und  als  Psychologe  Ordinarius  an  einer  gro- 

einhundert  gelötete  Feinde  kommen  nur  etwa  Ben  New  Yorker  Universität  —  ist  für  diese  ganz 
Die  sudkoreanischen  Soldaten  gelten  als  die  sieben  gefallene  Koreaner.  hervorragende  Darstellung  der  Negerprobleme  in  den 

härtesten  diszipliniertesten  und  gefürchtetsten  Die  koreanischen  Offiziere,  von  denen  etliche  Großstädten  der  USA  mit  einer  ganzen  Reihe  -  an 

Kcimpter  i»  V*U  llr.  j.  de,  «-*•.<■»  K- ÄÄBÄ  S 

unter  aul  Kritik,  weil  sie  mit  den  westttdien  chen  kein  Hehl  daraus,  daß  sie  die  amerikanl-  h,lau,  abel  ,elaJe  di„em  s„mm„  h„ 
Vorstellung  über  die  Behandlung  von  Gefan-  sehe  Konzeption  in  Vietnam  für  falsch  halten.  (j|»n  schweren  Unruhen  In  Newark,  Detroit.  New 
genen  und  Zivilpersonen  nicht  in  Einklang  zu  Großangelegte  Aufbau-  und  Belriedungsaktio-  York-Hartem  erneut  erwiesen,  wie  richtig  und  ver¬ 
bringen  sind.  Sicher  ist  jedoch,  daß  die  Viet-  nen  müssen  nach  ihrer  Ansicht  erfolglos  blei-  antwortungsbewußt  dieser  Gelehrte  und  Sachkenner 
kong-Partisanen  die  Koreaner  fürchten  wie  die  ben,  solange  noch  zahllose  Dörfer  insgeheim  die  höchst  explosive  Gesamtsiluation  von  votnher- 
Pesi  lind  ihnen  nach  Möglichkeit  aus  dem  Wege  vom  Vietkong  beherrscht  werden  uod  weile  eln  beurteilt  hat. 

oehpn.  Landstriche  nicht  unter  Kontrolle  sind.  Clark  verzichtet  aul  die  demagogischen  Untertöne 

und  verzweifelten  Appelle  zur  Gewalt,  wie  wir  sie 
heule  in  so  mancher  Anklageschrift  schwarzer  Auto¬ 
ren  (Baldwin,  Carmichael  usw.)  finden.  Auch  er  ver¬ 
niedlich!  nichts  und  beleuchtet  den  ungeheuren  Ernst 
der  Lage.  Drei  von  vier  amerikanischen  Negern  (ins¬ 
gesamt  etwa  22  Millionen)  leben  heute  nicht  mehr 
In  den  einstigen  Sklavenstaalen  des  Südens,  son¬ 
dern  in  den  beruntergewirtsdiaftoten  und  überbe¬ 
setzen  Mietskasernen  und  „Slums"  der  Industrie¬ 
städte  des  Nordens  und  Westens.  Clark  begrüßt  die 
Bemühungen  um  die  Bürgerreditsgeselze.  Damit  al¬ 
lein  aber  können  die  Probleme  (Wohnungen,  Schul¬ 
wesen,  gesundheitliche  Betreuung,  Arbeitslosigkeit 
usw.)  nicht  gelöst  werden.  Im  New  Yorker  Negcr- 
vlertel  Harlem  stammen  über  50  Prozent  der  weit 
überbesetzten  Wohnungen  aus  dem  19.  Jahrhundert, 
hegt  die  Kindersterblichkeit  doppelt  so  hoch  wie  In 
der  übrigen  Riesenstadt  Erschreckend  hoch  ist  die 
Zahl  der  Selbstmorde,  der  Gewalttaten,  der  verbre¬ 
cherischen  Banden.  Der  Zerfall  dor  Familienbande 
hat  hohe  Grade  erreicht,  ebenso  der  Konsum  an 
Rauschgift  und  Alkohol.  Alle  ernsten  Bemühungen 
um  Reformen  müssen  Stückwerk  bleiben,  wenn  hier 
nicht  Vorsöhnung  und  Zusammenarbeit  im  Geist  der 
Munschhchkert  durchzusetzen  sind.  kp„ 


Hotpolnische  Untergrundarbeit 
in  Westdeutschland 


Dortmund  (Wht)  —  Ein  polnischer  Journalist 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  auf  Wunsch  der 
SED  Gomulka  den  Chef  der  Polnischen  Mi¬ 
litärmission  in  Berlin-Charlottenburg,  Oberst 
Boleslaw  Koperski,  die  strikte  Anweisung  ge¬ 
geben  habe,  Einladungen  von  offiziellen  bun¬ 
desdeutschen  Behörden  zu  ignorieren.  Die  rot¬ 
polnische  MHilürmission  habe  damit  zu  mani¬ 
festieren,  daß  in  den  Augen  Warschaus  Berlin 
nicht  zur  Bundesrepublik  Deutschland  gehört. 

Gleichzeitig  erhielten  die  in  Bonn  akkreditier¬ 
ten  polnischen  Korrespondenten  Order,  nicht  an 
solchen  Veranstaltungen  teilzunehmen,  die  ge¬ 
gen  die  Drei-Staaten-Theorie  sind  und  in  denen 
Berlin  als  Bundesland  vertreten  ist. 

Ein  exilpolnischer  Funktionär  wies  darauf  hin, 
daß  die  zuständigen  Behörden  in  der  Bundes¬ 
republik  nichts  gegen  die  wachsende  kommu¬ 
nistisch-polnische  Infiltration  unternehmen. 
Während  die  Führungsspitzen  der  demokrati¬ 
schen  Polenverbände  last  vollkommen  korrupt 
seien,  habe  der  warschautreue  Polenbund  „Z  g  o- 
da"  bereits  80°/«  aller  Polen  des  Ruhrgebietes 
für  sich  gewinnen  können.  Der  Pole  meinte,  es 
sei  unverständlich  wie  man  bei  uns  diese  Tat¬ 
sache  bagatellisiere.  Er  wies  daraul  hin,  daß  sich 
„Zgoda"  insbesondere  der  wehrpflichti¬ 
gen  deutschen  Jugend  polnischer  Her¬ 
kunft  im  Ruhrgebiel  annehme  und  ihnen  Ferien¬ 
lager  in  Polen  vermittle,  wo  sie  ideologisch  und 
auch  militärisch-theoretisch  geschult  würden. 
Auch  habe  „Zgoda“  in  letzter  Zeit  seine  Tätig¬ 
keit  mit  folgenden  linksgerichteten  Organisatio¬ 
nen  koordiniert:  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Kultur-  und  Wirtschaftsaustausch  mit  Polen  e.  V 
(Düsseldorf),  Vorsitzender:  der  Altkommunist 
Paul  Wolf,  und  der  DFU. 

Der  Exilpole  betonte,  daß  die  Polen  im  Ruhr- 
gebiel  eine  nicht  zu  ignorierende  Gruppe  und 
„Zgoda"  daran  interessiert  sei,  hier  einen  wei¬ 
teren  Unruheherd  zu  schaffen,  zumal  die  meisten 
Polen  im  Bergbau  tätig  seien. 

Der  exilpolnische  Gesprächspartner  unterstrich 
dabei,  daß  in  letzter  Zeit  die  Infiltrationstatigkei, 
der  Zone,  Tschechoslowakei  und  Polens  koordi¬ 
nier!  wurden  und  die  Wühltätigkeit  von  „Zgo¬ 
da"  in  diesem  Zusammenhang  gesehen  werden 
muß.  „Zgoda"  spekuliere  aut  die  Unzufrieden¬ 
heit  der  polnischen  Ruhrbewohner  (immerhin 
1 00  000) .  Es  sei  last  eine  ironische  Tragik,  daß 
deutsche  Stellen  polnischen  Organisationen  Gel¬ 
der  gäben,  ohne  zu  wissen,  welche  Ziele  sie 


Schweden  fordern  Trennung  von  Kirche  und  Staat 


die  Personenstandsführung,  die  jetzt  noch  bei 
den  Pfarrämtern  liegt. 

Schweden  gehört  zu  den  Ländern  mit  einer 
Staatskirche.  Sie  ist  so  reich,  daß  sie  ohne  Zu¬ 
schüsse  auskommen  könnte.  Der  wichtigste 
Punkt  des  Programms  zeichnet  sich  jedoch  in 
dem  Verlangen  ab,  die  Personenstandsführung 
neueinzu  richtenden  Standesämtern  zu  über¬ 
tragen.  ln  der  Vergangenheit  ergab  sich  nämlich, 
daß  die  Führung  der  Tauf-,  Heirats-  und  Sterbe¬ 
register  durch  die  Pfarrämter  zu  allerlei  Miß¬ 
helligkeiten  führt.  Es  ist  jedoch  nicht  beabsich¬ 
tigt,  die  Ziviltrauung  zur  Pflicht  zu  machen.  Die 
Brautpaare  müssen  sich  beim  Standesamt  nur 
registrieren  lassen. 


NP  Stockholm 
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Moskauer  Wink  an  Nasser 

Sowjets  attackieren  Ägyptens  .bürgerliche 

Offiziere" 

M.  Moskau.  Die  sowjetische  Zeitschrift 
.Za  rubeshom"  hat  das  höhere  ägyptische  Offi¬ 
zierscorps  für  die  im  Krieg  gegen  Israel  erlit¬ 
tene  militärische  Niederlage  verantwortlich  ge¬ 
macht. 


Diplomaten  ohne  CD-Schild 

und  Vorrechte 

Bayern  und  Berlin  unterhalten  in  Bonn  die  größten  „Gesandtschaften" 


Einschränkungen 
der  Auszahlung  aufgehoben 

Hauptentschädtgung  und  19.  Novelle 


»Die  Strellkrafte  der  Ägypter  verfügten  über 
erstklassige  modernste  Waffen,  die  zur  Abwehr 
der  israelischen  Aggression  erfolgreich  hätten 
eingesetzt  werden  können.  Warum  ist  das  nicht 
geschehen?  Vor  allem  darum  nicht,  weil  die 
einzelnen  Generale  und  höheren  Offi¬ 
ziere,  die  die  Revolution  innerlich  nicht  ak¬ 
zeptiert  hatten,  ln  der  Praxis  auf  die  Durchfüh¬ 
rung  ihrer  militärischen  und  patriotischen  Pflicht 
nicht  vorbereitet  gewesen  sind.  Sie  waren  ge¬ 
gen  die  politische  Linie  der  Regierung  einge¬ 
stellt,  die  auf  die  Durchführung  tiefgreifender 
Reformen  im  Land  zielte.  Unter  Ausnutzung  ih¬ 
rer  Stellungen  haben  sich  viele  von  ihnen  in 
aktiver  Welse  jedweder  politischen  Arbeit  un¬ 
ter  den  Soldaten  und  Unteroffizieren  widersetzt 
und  auf  diese  Weise  den  Kampfwert  der  Armee 
vermindert. 

Hs  sei  in  der  Tat  schwerlich  zu  erwarten  ge¬ 
wesen,  daß  die  Generäle,  die  im  Ergebnis  der 
Reformen  Nassers  viele  Ihrer  Privilegien  einge¬ 
büßt  hatten,  die  Politik  des  ägyptischen  Präsi¬ 
denten  unterstützen  konnten  —  heißt  es  in  .Za 
rubeshom"  weiter.  In  den  letzten  Jahren  sei  es 
in  Ägypten  zur  Gewohnheit  geworden,  daß  viele 
Offiziere  nach  Beendigung  ihrer  Militärdienst¬ 
zeit  automatisch  hohe  Posten  im  Wirtschaftsap¬ 
parat  und  in  der  Staatsverwaltung  übernahmen. 
Aut  diese  Weise  sei  der  Typ  eines  .Offiziers  und 
Geschäftsmannes"  entstanden,  der  seine  Haupt¬ 
aufgabe  darin  gesehen  habe,  sich  sowohl  beim 
Militär  wie  auch  in  TJivilen  Dienststellen  zu  be¬ 
reichern.  In  der  VAR  habe  es  bereits  c^en  ge¬ 
prägten  Terminus  .M  ilitarbourgeo'isie* 
gegeben,  jedoch  habe  man  Journalisten  ver¬ 
folgt,  die  diese  Bezeichnung  auch  öffentlich  zu 
verwenden  wagten. 

Die  .Militärbourgeoisie"  sei  allerdings  noch 
nicht  so  stark  gewesen,  um  sich  offen  gegen 
die  Kairoer  Regierung  zu  stellen.  .Es  kann  sein, 
daß  die  oppositionell  eingestellten  Generale  und 
Offiziere  beschlossen  hatten,  die  gespannte  Lage 
im  Nahen  Osten  und  die  Aggression  Israels  zu 
diesem  Zweck  auszunulzen“  —  schreibt  die 
Zeitschrift 


Sowjetminister: 
„Wie  in  der  Steinzeit . . 

Rußland  vor  einer  Verkehrsrevolutlon 

Viele  tausend  Kilometer  reiste  der  sowjeti¬ 
sche  Außenhandelsminister  Nikolai  Smeljakow 
kreuz  und  quer  durch  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  Seine  Eindrücke  schildert  er  in 
der  Moskauer  .Literalurnia  Gazetta:  .Bei  uns 
in  der  Sowjetunion  macht  man  dem  Autofahrer 
das  Lehen  bittersauer.  Niemand  sorgt  für  ihn. 
Diese  Verhältnisse  haben  ein  Niveau  wie  in 
der  Steinzeit." 

Setzt  sich  der  Minister  mit  diesen  bitteren 
Anklagen  gegen  die  Sowjetregierung,  der  er 
selbst  angehört,  nicht  der  Gefahr  der  .Linien¬ 
untreue"  aus?  Er  muß  sich  diese  Frage  selbst 
gestellt  haben,  denn  er  fährt  in  seinem  Artikel 
fort:  .Der  wahre  Patriotismus  und  der  Glaube 
an  den  Kommunismus  verlangen,  daß  man  im 
Interesse  der  Sowjetbürger  versucht,  die  Errun¬ 
genschaft  des  kapitalistischen  Auslands  auch 
für  die  Sowjetunion  auszunutzen.*  Das  ist  leich- 


|dld|  Sie  fuhren  kein  ,CD"-Sthild  am 
Wagen,  undsie  genießen  keine  diplomati¬ 
schen  Vorrechte.  Und  dennoch  sind  sie  Ver¬ 
treter  der  Interessen  ihrer  Länder,  der  elf 
Bundesländer  nämlich,  die  in  Bonn  teils 
große,  teils  bescheidene  .Gesandtschaften" 
unterhalten.  Minister,  Senatoren.  Staats¬ 
sekretäre,  hohe  Beamte  stehen  an  der  Spit¬ 
ze  dieser  Vertretungen  der  Länder  beim 
Bund,  die  die  Nachfolge  der  ehemaligen 
Gesandtschaften  der  deutschen  Länder  beim 
Reich  angelreten  haben. 

Bayern  und  das  freie  Berlin  unterhal¬ 
ten  ln  Bonn  die  größten  Stützpunkte.  In  einem 
eleganten  Neubau  mit  einer  gemütlichen  baju- 
warlschen  Bierstube  im  Keller  und  einem  le¬ 
gendären  Ruf,  was  mit  den  mindestens  M  Bier¬ 
sorten  bestückten  Vorrat  und  die  Küche  angeht, 
residiert  Minister  Dr.  Heubl  mit  seinem  Stab 
In  der  Bonner  Schlegelstraße,  nahe  dem  Presse- 
und  Informationsamt  der  Bundesregierung  und 
schräg  gegenüber  der  Landesvertrelung  von 
Baden-Württemberg.  Der  Berliner  Bär  weht  an 
einer  großen,  älteren  Villa  in  der  Joachimstra¬ 
ße,  einer  ruhigen  Querstraße  der  Adenauerallee, 
unweit  der  Villa  Hammerschmidt  und  des  Aus¬ 
wärtigen  Amts.  Hier  führt  Senator  Spangenberg 
die  Geschäfte. 

Gastfreundliche  Schwaben 

Auch  Baden-Württemberg  mit  Minister  Dr. 
Seifriz  an  der  Spitze  und  Nordrhein-Weslfalen 
mit  Minister  Dr.  Kaßmann  sind,  was  ihre  Reprä¬ 
sentanz  in  Bonn  angeht,  nicht  bescheiden.  Das 
Gastland  der  Bundesbehörden  errichtete  zwi¬ 
schen  Palais  Schaumburg  und  dem  Bundeshaus 
einen  modernen,  mehrgeschossigen  Bau  mit 
einer  Dachterrasse  und  schönem  Ausblick  auf 
Rhein  und  Siebengebirgej  die  Vertreter  aus  Ba¬ 
den  und  dem  Schwabenlande  zogen  ein  im  Stil 
ein  wenig  hausbackenes  Gebäude  vor.  bestrik- 
ken  ihre  Gäste  jedoch  immer  wieder  durdi  ihre 
Gastfreundschaft  und  vor  allem  die  erlesensten 
Weine  aus  dem  Gebiet  zwischen  Neckar  und 
Kaiserstuhl.  Siehtm  an  von  den  Niedersachsen 
ab,  die  nur  wenige  Schrille  vom  Bundeshaus 
entfernt,  im  Schatten  des  Bonner  Studios  und 
Funkhauses  der  ARD,  ihren  Sitz  haben,  sind 
die  anderen  Landesvertretungen  unauffälliger 
untergebracht 

Den  kleinsten  Stab  in  Bonn  unterhält  das 
Saarland,  das  .Armenhaus“  der  Bundesrepublik, 
wie  Ministerpräsident  Röder  es  immer  wieder 
nennt.  Ministerialdirigent  Dr.  Waltzinger  lei¬ 
tet  dieseVertretung  mit  nur  noch  einem  höhe¬ 
ren  Beamten.  Er  ist  übrigens  der  nach  Bonner 
Dienstjahren  Zweitälteste  dieser  .Gesandten* 
am  Rhein.  Noch  länger  ist  Staatssekretär  Her¬ 
mains  für  Rheinland-Pfalz  in  Bonn,  nämlich  seit 
1952.  Doch  den  Vorsitz  im  Ständigen  Beirat,  den 
die  Bevollmächtigten  beim  Präsidium  des  Bun¬ 
desrates  bilden,  führt  nicht  er,  sondern  ein  Mi¬ 


nister:  Dr.  Heubl  aus  Bayern,  seil  Februar  lühJ 
in  diesem  Amt. 

Informieren  und  interpretieren 

Der  Aulgabenkreis  dieser  .Landergesandten" 
entspricht  der  Doppelfunktion  aller  Diploma¬ 
ten:  Unterrichtung  der  eigenen  Landesregierung 
über  alle  aktuellen  Vorgänge  der  Bundespolitik 
und  Vertretung  der  Interessen  des  Landes  ge¬ 
genüber  Bundesregierung  und  Bundestag.  Im 
Beirat  unterstützen  die  Bevollmächtigten  der 
Länder  beim  Bund,  wie  ihr  offizieller  Titel  lau¬ 
fet,  auch  die  Arbeit  des  bei  der  Gesetzgebung 
mltw:rkenden  Bundesrates.  Wöchentlich  einmal 
informiert  Bundesratsminister  Professor  Carlo 
Schm  id  diesen  Beirat  über  die  Ergebnisse 
der  Sitzung  des  Bundeskabinetts  und  hält  Vor¬ 
träge  über  andere  aktuelle  politische  Fragen 

Im  übrigen  will  eine  Flut  von  Papier  verar¬ 
beitet  werden:  Nachrichten.  Gesetzentwürfe, 
Verordnungsblätter.  Die  Politik  und  die  An¬ 
sichten  des  Landes  müssen  interpretiert  werden, 
sei  es  ln  Ministerien  des  Bundes,  m  Ausschüs¬ 
sen  des  Bundestages  oder  auch  gegenüber  neu¬ 
gierigen  Journalisten,  die  von  der  Bundeshaupl- 
sladt  aus  ab  und  an  auch  Interesse  an  der  Lan¬ 
despolitik  entwickeln  —  vor  allem  vor  oder 
nach  den  Landtags  wählen. 

Polens  Landwirtschaft 
unterentwickelt 

(hvp)  Warschau  Am  13.  Juni  verabschiedete 
der  polnische  Sejm  eine  von  der  Regierung 
eingebradite  Gesetzesvorlage,  die  den  polni¬ 
schen  Bauern  das  Düngen  ihrer  Felder  in  Zu¬ 
kunft  zur  Pflicht,  macht.  Ein  Bauer,  der  sich  an 
diese  neue  Vorschrift  —  die  eine  Steigerung 
der  Getreideertrage  bewirken  solf  —  nicht  hält, 
muß  mit  einer  Geldstrafe  rechnen,  die  so  hoch 
sein  kann,  wie  der  Preis  des  Düngers,  den  er 
verwendet  haben  sollte.  In  seiner  Rede,  mit  der 
er  im  Sejm  das  Gesetz  begründete,  sagte  Land- 
wirlschaltsmlnister  Mieczyslaw  Jagielski,  .unser 
Ziel  besteht  darin,  mit  den  Ideen  des  Fort¬ 
schritts  das  rückständige  Element  auf  dem  Lande 
zu  erreichen". 

Zugleich  macht  Warschau  weitere  Anstren¬ 
gungen,  die  Erzeugung  von  Kunstdünger  zu 
steigern.  So  wurde  in  Pulawy  eine  Kunsldün- 
gerfabrik  mit  einem  Kostenaufwand  von  mehr 
als  43  Millionen  Dollar  gebaut,  und  die  Ver¬ 
trage  mit  französischen  Firmen,  die  den  Bau 
einer  weiteren  Stickstoffdüngerfabrik  vorsehen 
—  mit  der  halben  Kapazität  des  Werkes  in  Pu¬ 
lawy  —  sind  bereits  unterzeichnet.  Laut  Jagiel¬ 
ski  müssen  der  Landwirtschaft  1970  etwa  75  Pro¬ 
zent  mehr  Kunstdünger  geliefert  werden  als 
1967.  Der  Verbrauch  betrug  1965  in  Polen  nur 
70,6  kg  pro  ha,  in  Holland  dagegen  556,8  kg 
pro  ha. 


Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbelter 

Die  Bundesregierung  hat  den  Kredilrahmon 
lur  die  Vorfinanzierung  des  Lastenausgleichi 
von  300  auf  500  Millionen  DM  heraufgesetzt. 
Das  gehl  aus  dem  neuen  Halbjahresberichl  des 
Bundesausglcichsamles  hervor.  In  der  Ver¬ 
gangenheit  war  ein  Vorfinanzierungskontin¬ 
gent  von  500  Millionen  DM  im  Jahr  üblich:  in 
guten  Jahren  waren  es  sogar  700  Millionen  DM. 
Vor  zwei  Jahren,  als  die  Kapitalmarkt-Restrik¬ 
tion  begann,  hatte  man  die  Vorfinanzierung  aut 
300  Millionen  DM  zusammen  gestrichen. 

Die  Herauisetzung  des  Kreditrahmen*  be¬ 
wirkt  zusammen  mit  der  Einsparung  an  Kurs- 
pflegemltleln,  daß  für  die  zweite  Hälfte  des 
Jahres  1967  wiedei  meht  Mittel  für  die  Erfül¬ 
lung  der  Hauptentschädigung  zur  Verfügung 
stehen  werden.  Da  1W8  die  Rückzahlung  ln  der 
Hausratsentschädigungszeit  aulgenommenet  An¬ 
leihen  wesen'ltrh  zurückzugehen  beginnt,  ist 
anzunehmen,  daß  die  liquide  Lage  des  Aus¬ 
gleichsfonds  auch  1968  anhalten  wird. 

Angesidils  dieser  günstigen  Perspektiven  hat 
der  Präsident  des  Bundesausgleidisamtes  in¬ 
zwischen  alle  Auszahlungseinsdiränkungen  bei 
der  Hauptentschädigung  aufgehoben,  die  er  vor 
zwei  Jahren  verfügen  mußte.  Er  hat  darübet 
hinaus  bereits  den  Jahrgang  1902  für  die  Bar- 
Ireigabe  der  Hauptentschädigung  aufgerufen. 
Es  ist  anzunehmen,  daß  er  alsbald  auch  noch  von 
all  seinen  Ermächtigungen  Gebrauch  machen 
wird,  die  er  in  bezug  aut  ein  oder  zwei  weitere 
Jahrgänge  bei  der  Barfreigabe  der  angelaufencn 
Zinsen  besitzt. 

Die  günstige  Mllteliage  des  Ausgleichsfonds 
läßt  berechtigte  Hoffnungen  zu,  daß  auch  die 
Erhöhungsbeträge  der  Hauptentschädigung,  die 
die  19  Novelle  brachte,  in  absehbarer  Zeit  zur 
Freigabe  kommen  werden.  In  völliger  Verken¬ 
nung  der  Entwicklung  hatte  die  damalige  Bun¬ 
desregierung  im  Entwurf  zur  19.  LAG-Sfovelle 
vorgesehen,  daß  die  Auszahlung  der  Erhöhungs¬ 
beträge  erst  ab  1972  erfolgen  soll.  Der  Bundes¬ 
tag  änderte  die  Regierungsvorlage  dahin  ab, 
daß  die  Freigabe  der  Aufstockungsbeträge  durch 
Rechsverordnung  erfolgen  solle.  Angesichts  der 
jüngsten  Mittellage  des  Ausgleichsfonds  fordern 
die  Vertriebenen,  daß  die  Freigabeverordnung 
alsbald  erlassen  wird. 

Nach  Informationen  von  zuständiger  Stelle 
beabsichtigt  die  Bundesregierung,  diese  Rechts¬ 
verordnung  etwa  im  Juni  kommenden  Jahre» 
zu  erlassen.  Die  Vertriebenen  halten  die  Vor¬ 
aussetzungen  dafür  gegeben,  daß  die  Verord¬ 
nung  bereits  in  den  ersten  Monaten  des  kom¬ 
menden  Jahres  in  Kraft  tritt.  Gewiß  werden 
jüngere  Jahrgänge  und  selbst  die  65-  bis  70jäh- 
rigen  zunächst  nur  auf  die  Sparguthaben-  und 
Schuldverschreibungs-Aktion  verwiesen  werden 
können,  so  daß  nur  an  die  Berechtigten  in  be¬ 
sonders  hohem  Alter  zunächst  die  Hauptenh 
Schädigung  in  bar  ausgezahlt  werden  kann. 
Aber  cs  kommt  darauf  an,  daß  unverzüglich 


Völkerrechtswidrige  Annexion 


wenigstens  der  Anfang  gemacht  wird. 


ter  gefordert  als  getan.  Da  stellte  sich  vor  allem 
das  Problem,  die  nötigen  Geldmittel  aufzutrei¬ 
ben,  die  den  Verkehr  in  der  Sowjetunion  aus 
dem  Niveau  der  Steinzeit  erlösen  könnten.  Mi¬ 
nister  Smeljakow  schreibt: 

.Jeder  in  Autobahnen  investierte  Rubel  gibt 
dem  Staat  und  der  Volkswirtschaft  das  Hun¬ 
dertfache  an  Rendite  zurück.  Wir  investieren 
enorme  Summen  in  den  Lastwagenbau  und 
künftig  auch  in  die  Produktion  von  Personen¬ 
wagen.  Sollen  die  Fahrzeuge  im  Schnee  und 
auf  unseren  Sandslraßen  verkommen?  Weil 
Autobahnen  bei  uns  fehlen,  muß  sich  der  größte 
Teil  unserer  Bevölkerung  in  den  Städten  Zu¬ 
sammenhalten  und  muß  nebeneinander  wohnen. 
Die  Versorgung  unseres  Landes  wird,  wenn  un¬ 
ser  Straßennetz  nicht  besser  wird,  bald  zusam¬ 
menbrechen." 

Auch  dieser  Artikel  macht  deutlich,  daß  die 
Sowjetunion  drauf  und  dran  ist,  in  eine  zweite 
Revolution  zu  gellen,  dieses  Mal  in  die  große 
Verkehrsrevolution.  Ihr  wird  die  gewaltige 
Aufgabe  gestellt  sein,  die  .kapitalistischen  Er¬ 
rungenschaften*  auf  dem  Gebiet  des  Verkehrs¬ 
wesens  einzuholen.  (NP) 


Drei  polnische  Generale  abgesefzt 

M.  Warschau.  In  Polen  sind  drei  Generale  im 
Rahmen  einer  Sauberungsaktion  abgesetzt  wor¬ 
den,  die  unmittelbar  nach  Abschluß  der  Kriegs¬ 
handlungen  im  Nahen  Osten  in  der  polnischen 
Armee  durchgeführt  worden  ist.  Wie  es  von 
gut  unterrichteter  Seite  heißt,  hatten  die  Gene¬ 
rale  in  ihrem  Befehlsbereich  die  Verbreitung 
von  parteioffiziellem  Schulungsmaterial  unter¬ 
sagt,  in  dem  Israel  als  der  alleinig  Schuldige 
am  Ausbruch  des  Nahostkonfliktes  dargestelll 
wurde.  Zu  den  abgesetzten  Offizieren  gehört 
auch  ein  enger  Vertrauter  des  rotpolnischen  Ver¬ 
teidigungsministers  Spychalski.  nämlich  der  47- 
jährige  General  Mankiewlcz,  der  1950  gemein¬ 
sam  mit  Spychalski  verhaftet  worden  war  und 
fünf  Jahre  im  Gefängnis  zugebracht  hatte. 

In  der  polnischen  Presse  ist  die  Säuberungs¬ 
aktion  verschwiegen  worden.  Veröffentlicht 
worden  sind  hingegen  zwei  Reden  Marschall 
Spychalskis,  denen  entnommen  werden  konnte, 
daß  es  in  der  Armee  in  der  Bewertung  des  Nah¬ 
ostkonfliktes  zu  Spannungen  gekommen  war. 


den  historischen  Tatsachen:  Der  größte  Teil  der 
Ostgebiete  hat  nlemalszumpolnlschen 
Siedlungsraum  gehört.  Für  den  übrigen 
Bereich  ist  die  Zugehörigkeit  zum  deutschen 
Staatsgebiet  spätestens  im  Versailler  Friedens¬ 
vertrag  von  Polen  anerkannt  worden. 

2.  Die  deutschen  Ostgebiete  sind  auch  durch 
die  Kapitulation  nicht  herrenlos  gewor¬ 
den.  Es  ist  mit  der  absolut  herrschenden  Mei¬ 
nung  der  westlichen  Völkerrechtswissenschatl 
davon  auszugehen,  daß  die  Staatlichkeit 
Deutschlands  damit  nicht  beendet  worden  ist. 

3.  Die  Übernahme  der  obersten  Gewalt  ln 
Deutschland  durch  die  vier  Mächte  am  5.  Juni 
1945  war  weder  eine  Annexion  noch  eine  Zu¬ 
weisung,  sondern  lediglich  eine  Okkupa¬ 
tion.  Die  territoriale  Souveränität  Deutsch¬ 
lands  blieb  davon  unberührt. 

4.  Durch  das  Potsdamer  Abkommen  Ist  eine 
Übertragung  der  Gebiete  an  Polen  nicht  vor¬ 
genommen  worden.  Es  behält  die  endgültige 
Grenzziehung  ausdrücklich  einer  frlcdensvcr- 
traglidien  Regelung  vor. 

5.  Die  in  Abschnitt  XIII  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens  enthaltene  Klausel  über  Massen - 
austreibungen  Deutscher  wird  zu  Unrecht 
als  ein  Beweis  für  den  Willen  der  Mächte  ver¬ 
wendet.  neue  deutsche  Ostgrenzen  festzulegen: 
Im  Abschnitt  XIII  wird  von  der  Ausweisung 
Deutscher  aus  Polen  usw.  gesprochen.  Nach  die¬ 
sem  Text  ist  es  bereits  unklar,  ob  die  lediglich 
polnisch  zu  verwaltenden  Gebiete  überhaupl 
dazu  zählen  Selbst  wenn  das  —  entgegen  dem 
Wortlaut  —  einmal  unterstellt  wird,  ist  das 
Argument  nidit  stichhaltig,  weil  nämlich  bei 
dem  Abschluß  des  Potsdamer  Abkommens  die 
Westalliierten  der  Regelung  nur  im  Hinblick  auf 
die  sowjetische  Auskunft  zustimmten,  es  befän¬ 
den  sieb  kaum  noch  Deutsche  in  diesen  Gebie¬ 
ten.  Dann  kann  sich  also  diese  Klausel  nur  auf 
jene  wenigen  beziehen,  die  man  noch  als  an¬ 
wesend  vermutete.  Wenn  die  Alliierten  gleich¬ 
wohl  keine  endgültige  Regelung  der  Frage  vor¬ 
nehmen  wollten  (s.  Punkt  4),  so  erhellt  daraus, 
daß  der  Anwesenheit  oder  Nichtanwesenheit 
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deutscher  Bevölkerung  in  diesen  Gebieten  keine 
entscheidende  Bedeutung  für  die  endgültige 
Grenzziehung  beigemessen  wurde. 

6.  Sofern  in  dem  seit  1945  von  seiten  Polens 
geübten  Verhallen  eine  Annexion  gesehen  wer¬ 
den  muß,  ist  diese  völkerrechtswidrig,  weil  eine 
Annexion  vom  neueren  Völkerrecht  nicht  mehr 
als  Erwerbstitel  anerkannt  wird. 

7.  Die  Berufung  auf  „vollendete  Tat¬ 
sachen"  scheidet  aus,  da  das  Ringen  um  den 
Status  dieser  Gebiete  mit  diplomatischen,  wis¬ 
senschaftlichen  und  politischen  Mitteln  noch 
nicht  beendet  ist. 

R.  Polen  Ist  aus  dem  Verhalten  Deutschlands 
kein  Slrafanspruch  erwachsen:  Das  Internatio¬ 
nale  Strafrcdi!  kennt  nur  eine  strafrechtliche 
Verantwortlichkeit  von  Individuen.  Es  gibt 
auch  keine  den  souveränen  Staaten  übergeord¬ 
nete  Instanz,  die  befugt  wäre,  gegenüber  Staa¬ 
ten  Strafurteile  auszusprechen. 

9.  Deutschland  schuldet  Polen  für  das  be¬ 
gangene  Unrecht  Wiedergutmachung.  Staats¬ 
gebiet  ist  jedoch  kein  geeignetes 
Wiedergutmachungsobjekt,  da  die 
Wiederherstellung  des  vor  Schadeneintritt  be¬ 
stehenden  Zustandes  nicht  ein  Gebiet  umfassen 
kann,  das  gar  nicht  zu  Polen  gehört  hat.  .  . 

10.  Die  Forderung  Polens  auf  die  Ostgebiete 
unter  dem  Gesichtspunkt  des  Schadenersatzes 
für  seine  an  die  Sowjetunion  verlorenen  öst¬ 
lichen  Gebiete  scheitert  am  Mangel  einer  kau¬ 
salen  Verknüpfung.  Im  übrigen  ist  hier  anzu¬ 
merken,  daß  die  von  der  Sowjetunion  in  An¬ 
spruch  genommenen  Gebiete  dieser  von  Polen 
1920/2)  gewaltsam  entrissen  worden  waren. 

11  Die  von  der  .DDR"  ausgesprochene  Ver¬ 
zichtserklärung  ist  rechtlich  ohne  Wirkung,  da 
sie  sich  auf  Gebiete  bezieht,  die  ihr  niemals  z.u- 
gestanden  haben,  auf  die  sie  also  selbst  dann 
nicht  verzichten  könnte,  wenn  sie  ein  Völker¬ 
rechtssubjekt  darsielten  würde. 

12.  Auch  eine  Ersitzung  des  Gebietes  hat  nidit 
stattgefunden.  Ein  Teil  der  Völkerrechtswissen- 


sdiaft  halt  sie  für  überhaupt  unmöglich.  Der¬ 
jenige  Teil,  der  sie  bejaht,  fordert  dafür  eine 
Mindestzeit  von  erheblich  mehr  als  50  Jahren, 
wobei  eingeräumt  wird,  daß  die  Ersitzung  durch 
Erklärungen  des  Berechtigten  unterbrochen  wer¬ 
den  kann.  Dies  ist  seitens  der  Bundesregierung 
laufend  geschehen. 

■  3.  Audi  die  Tatsache,  daß  Inzwischen  mehrere 
Millionen  Polen  in  diesen  Gebieten  leben  und 
arbeiten,  hat  zn  keinem  polnischen  Gebietser¬ 
werb  geführt.  Dies  wäre  allenfalls  dann  mög¬ 
lich  gewesen,  wenn  die  Bevölkerung  in  Aus¬ 
übung  eines  Selbstbestimmungsrechts  für  Polen 
hätte  optieren  können.  Der  in  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  gebrachten  oder  jetzt  dort  geborenen 
Bevölkerung  steht  aber  ein  solches  Recht  nicht 
zu,  da  dann,  wenn  die  bisherigen  Bewohner 
eines  Gebietes  von  der  dort  zeitweise  effek¬ 
tiven  Staatsgewalt  rechtswidrig  vertrieben  wor¬ 
den  sind,  die  von  jener  Staatsgewalt  ln  das 
Land  gebrachten  Personen  nidit  Träger  des 
Selbstbestimmungsrechts  sein  können. 

An  dieser  Stelle  hat  die  rein  juristische  Be¬ 
trachtung  zu  enden.  Es  bleibt  festzuhalten,  daß 
die  Mittel  des  Redits  angesichts  des  Fehlens 
einer  Entschnidungs-  und  Vollstreckungsinstanz 
nidit  hinreichen,  um  das  Problem  zu  lösen.  In¬ 
nerhalb  der  zu  erstrebenden  politischen  Lösung 
sollten  die  rechtlichen  Argumenta 
daher  nidit  überschätzt,  aber  auch  nicht  unter¬ 
schlagen  werden:  sie  können  in  einer  Welt,  die 
dem  Ideal  nächst rebl,  sich  immer  mehr  an  recht¬ 
lichen  und  immer  weniger  an  rein  machtmäßigen 
Kriterien  zu  orientieren,  durchaus  Gehör  finden. 

sc 

Wir  cmpteblen  diese  eindrucksvolle  Stellung¬ 
nahme  der  besonderen  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser.  Im  übrigen  weisen  wir  darauf  hin,  daß 
die  Potsdamer  Erklärung  des  Präsidenten  Tru- 
man  und  des  Pramierministers  Attlee,  man 
wolle  den  sowjetischen  Wunsch  nach  einer 
Übergabe  Königsbergs  unterstützen,  nur  für 
diese  Politiker  gegolten  hat.  Weder  ein  USA- 
Präsident  noch  ein  britischer  Premier  kann  seine 
Nachfolger  da  leslleqen 
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///  Hieb  statt  uni  tan  wit  ininiat  hiat  t 


Ob  wir  nun  bei  Hermann  Blöde,  der  aul  sei¬ 
nem  Anwesen  mitsamt  der  Dependance  weit 
über  hundert  Gäste  unterbringen  konnte,  im 
.Kunschen  Elch',  in  der  .Nordischen  Linaea',  in 
der  .Königin  Luise',  bei  ,Sakut'  gewohnt  haben, 
in  einem  Fremdenheim  oder  privat  bei  Fischern 
untergekommen  waren  —  wir  alle  sind  gewiß 
den  Niddener  Seeweg  oder  den  Badeweg  ent¬ 
lang  zum  Ostseestrand  gestapft,  haben  über 
Haff  und  Meer  spähend  auf  der  63  Meter  hohen 
Wanderdüne  gestanden  und  sind  auf  dem  Heim¬ 
weg  ehrfürchtig  verstummend  durch  das  ,Tal 
des  Schweigens'  gezogen.  Wii  besichtigten  an 
einem  wolkenverhangenen  Tag  das  reizvolle 
Traditemnuseum  oder  statteten  dem  eigenar¬ 
tigen  Nehrungsfriedhof  einen  Besuch  ab,  mach¬ 
ten  auf  Spaziergängen  Station  am  18  Meter 
hohen  Leudittunn  oder  unternahmen  gar  eine 
Wagenfahrt  in  die  Erlenbriiche  des  Elchreviers 
und  waren  dann  beseligt,  wenn  wir  eines  sol¬ 
chen  Urtiers  ansichtig  geworden  waren  Be¬ 
stimmt  glitten  unsere  Blicke  aber  auch  zum 
Sihwiegermulterberg,  wo  der  Dichter  Thomas 
Mann  seit  1930  sein  Sommerhaus  hatte,  das  die 
Ortseingesessenen  .Onkel  Toms  Hütte'  benamt 
halten. 

Bei  Bemühungen  um  den  Wiederaufbau 
meiner  durch  die  Kriegsereignisse  verlorenge- 


Die  berühmte 
Künstlerherberge 
am  Kurischen  Haff 
nach  einer  allen 
Ansichtskarte 


In  frühsommerlichen  Urlaubstagen  am  Adria- 
tisdien  Meer  unweit  Triest  fand  idi  die  Muße, 
Carl  Zuckmayers  Erinnerungen  .Als  wär's  ein 
Stück  von  mir'  zu  lesen.  Stunde  um  Stunde  folgte 
ich  gebannt  seinen  Schilderungen  jener  Thea¬ 
ter-  und  Kunstereignisse  in  Berlin,  die  für  den 
Dichter  keineswegs  die  in  Illustriertenmanier 
hochgejubellen  .goldenen  zwanziger  Jahre'  ge¬ 
wesen  sind,  sondern  aul  dem  Hintergrund  po¬ 
litisch  und  wirtschaftlich  wirrer  Zeitläufe  man¬ 
ches  jähe  Auf  und  Ab  enthielten.  Plötzlich  hielt 
ich  überrascht  inne:  unerwartet  fügte  sich  ein 
Abstecher  nach  Ostpreußen  an,  eine  Reise  auf 
die  Kurische  Nehrung  zu  einer  sonst  nidit  üb¬ 
lichen  Jahreszeit. 


weil  ein  Eldtbulle  auf  dem  Weg  stand  und 
uns  mit  gesenkten  Schaufeln  beäugte.  Der 
einheimische  Kutscher  fand  es  klüger  zu  war¬ 
ten,  bis  wir  ihm  zu  langweilig  geworden 
seien.  Gegen  Abend  sah  man  den  Mond  übe> 
der  hohen  Wanderdüne  aufgehen,  unter  det 
ein  ganzes  in  der  Pestzeit  ausgestorbenes 
Dorf  begraben  sein  soll.  Wüste  und  Urwald. 
Treibsand  und  Moore  wechselten  miteinan¬ 
der  und  gaben  uns  ein  Gefühl  des  Geborgen¬ 
seins. 


.Max  Pechstein  sprach  den  ganzen  Abend 
mit  uns  kein  Wort1” 


Vorsichtig  lenke  ich  das  Gespräch  auf  die 
jungfräuliche  Zeit  Niddens,  als  es  noch  nicht 
entdeckt  worden  war.  Hermann  Blöde  war  erst 
21  Jahre  und  seine  Frau  gar  erst  16.  als  sie  nach 
dem  frühen  Tod  des  Großvaters  den  Gasthol 
übernehmen  mußten.  Es  ist  kein  leichtes  Stück 
Arbeit  gewesen,  mit  so  jungen  Jahren  eine  der¬ 
artige  Verantwortung  zu  tragen  und  aus  dem 
bescheidenen  Gasthof  die  berühmte  Künstler¬ 
herberge  zu  entwickeln.  Hedwig  Mollenhauer 
kramt  in  ihren  Kindheilserinnerungen.  Da  taucht 
der  alte  Forstmeister  Epha  auf,  der  die  Dünen 
bepflanzen  ließ. 

„Mein  Vater",  weiß  sie,  „holle  aus  der  Nie¬ 
derung  Pflanzmaterial  heran,  und  so  gab  es 
Jahre  hindurch  Beschäftigung  für  die  damals 
materiell  nicht  gut  ausgestattelen  Fischer." 


Zu  der  originellen  landschaftlichen  Kulisse 
traten  bald  die  holzschnittartigen  menschlichen 
Gestalten;  aus  Tagen  und  Wochen  des  Aufent¬ 
halts  wurden  Monate,  man  brannte  braun  ein 
und  .akklimatisierte'  sich.  Jahrzehnte  danach, 
nachdem  es  den  Dichter  in  der  weiten  Welt  um- 
liergetrieben  hat,  steht  das  Bild  einer  bestimm¬ 
ten  Örtlichkeit  und  eines  typischen  Mannes  Carl 
Zuikmayer  noch  sicher  vor  Augen; 

Det  .Krug'  war  herrlich,  es  roch  immer  nacti 
Grog  oder  dem  .Klaren',  dem  reinen,  kralli¬ 
gen  Schnaps  der  Gegend;  abends  tranken  wir 
davon  mit  Hermann  Blöde,  dem  Wirt,  der 
—  wenn  er  genug  geladen  hatte  —  recht  li¬ 
beral  wurde,  auch  was  die  Texte  seiner  ost- 
preußischen  Lieder  betraf.  Zum  Frühstück 
gab  es  große  Teller  mit  Speck  und  hausge¬ 
machter  Wurst  Man  zahlte  wenig.  Am  lieb¬ 
sten  waren  wir  immer  hier  geblieben. 


Carl  Zuckmayer  erzählt 


Noch  bei  Regen  und  Schnee  fuhren  wir 
über  Königsberg  und  Cranz  auf  die  Kurische 
Nehrung,  wo  uns  ein  Freund  den  ,Krug'  von 
Hermann  Blöde  in  dem  am  Haff  gelegenen 
Fischerdorf  Nidden  rekommandiert  hatte 
Von  Cranz  aus,  da  wegen  Eisbruchs  noch  kein 
Dampfer  luhr.  legte  man  die  restliche  Strek- 
ke  aul  einem  Plerdewagen  zurück,  der  zum 
Post-  und  Wareniransport  in  die  einsamen 
Dörlei  '‘et  Nehrung  diente  und  viele  Stun¬ 
den  lang  durch  Wälder  ober  sandige  Dünen¬ 
wege  holperte  Es  war  eine  Fahrt  in  die 
Urwelt.  Einmal  mußten  wir  lange  halten, 


Plötzlich  kommt  mir  ein  Name  in  den  Sinn 
Er  zahlte  zu  den  großen  Hollnungen,  die  der 
Erste  Weltkrieg  zunichte  gemacht  hat.  Außer 
dem  Nehrungsdichter  Waltei  Heymann,  dem 
schon  arrivierten  Maler  Ernst  Bischoff-Culm 
nenne  ich  Hans  Beppo  Borsdike.  Frau  Mollen¬ 
hauer  zögert  eine  lange  Weile,  dann  kommt  es 
stockend  von  ihren  Lippen: 

„Mit  ihm  war  ich  doch  versprochen!“ 

1914  hatte  Borschke  die  Einladung  zu  einer 
Kunstausstellung  in  die  deutsch-ostafrikanischc 
Kolonie,  und  zwar  nach  Daressalam,  erhalten-, 
auf  der  Reise  dorthin  überraschte  ihn  in  Kon- 
stanlinopel  der  Kriegsausbrudr.  Pflichteifrig 
eilte  er  sogleich  heim,  ließ  seine  Bilder  in  der 
türkischen  Hauptstadt  zurück.  Hedwig  Mollen- 
hauei  hat  weder  den  Verlobten,  nodi  je  etwas 
von  seinen  Werken  wiedergesehen.  1926  hat 
dann  Ernst  Mollenhauer  zum  Gedenken  an  diese 
drei  Toten  des  Ersten  Weltkriegs,  die  Nidden 
so  geliebt  haben,  einen  zwei  Meter  hohen 
Eichenstamm  aufgestellt,  der  in  der  Milte  von 
einem  kobaltblauen  Ring  umzogen  war  und  in 
goldenen  Buchstaben  die  Namen  der  drei  fest¬ 
hielt. 


Max  Pedistein  matte  den  Gastwirt  Hermann 
Blöde  mit  seinem  Töchterchen  Hedwig  aut  dem 
Arm  .  .  . 


Jlan?  L-iäume 


geflügelten  Wortes  wurde  Pechsteins  Rat.  den 
mir  Ernst  Mollenhauer  übermittelt  hat:  „Jun- 
gens,  nehmt  man  ordentlich  Zinnober  in  den 
Pinsel!“  und  ein  anderer  für  die  Nehrung  be¬ 
zeichnender  Ausspruch  Pechsteins  lautete: 
„Meine  Augen  sind  buchstäblich  voll  Lichtl" 


Da  steht  nun  wieder  diese  eigentümliche  Welt 
auf,  die  wir  alle  noch  gekannt  haben,  die  Schrift¬ 
steller  und  Dichter  mehrerer  Generationen  beredt 
geschildert,  Maler  verschiedenster  Stilrichtun¬ 
gen  mit  ihrer  Palette  verzaubert  haben.  Be¬ 
rühmte  und  Namenlose  haben  hier  geweilt  und 
diesem  Nidden  in  irgendeiner  Form  ihren  Tribut 
gezollt.  Einer  von  ihnen,  der  Maler  Ernst  Mol-  „Da  war  Schwung,  da  waren  Pläne  und  Aus- 
lenhaucr  —  Hermann  Blödes  Schwiegersohn  —  sichten!“  erzählte  mir  Ernst  Mollenhauer.  Man 
griff  einmal  zur  Feiler  und  pries  Nidden  als  war  jung  und  unbeschwert,  daher  wußte  man 
.unvergeßliches  Wunderland',  ja  sogar  als  ,Or-  auch  zu  leiern.  Hedwig  Mollenhauer  weiß  sich 
plid,  das  Land  der  Träume'.  Er,  der  begabteste  mancher  .Reunion"  zu  erinnern,  bei  der  es  bis 
Schüler  Max  Pechsteins,  der  als  eine  Art  heim-  in  die  iriihen  Morgenstunden  hoch  herging.  Ein- 
licher  Kurdirektor  alles  gekannt  und  gesprochen  mal  war  Lotte  Pechstein  auf  den  Einfall  gekom- 
hat,  was  dort  jemals  .kreuchte  und  fleuchte',  hat  men,  als  indische  Tempeltänzerin  aufzutreten, 
mir  oft  genug  von  diesem  Nidden  erzählt.  so  wie  sie  Gott  geschaffen  hatte,  nur  vom  Kopf 

bis  zu  den  Fußspitzen  bronziert,  was  Hedwig 
Mollenhauer  besorgt  hatte.  Aber  Max  Pedistein 
erkannte  sofort,  daß  hier  Lebensgefahr  bestand, 
und  so  mußte  Frau  Mollenhauer  die  indische 
Tempeltänzerin  wieder  , abschrubben'.  Noch 
heute  weiß  sie  es  genau: 


Die  Kurisdie  Nehrung  hielt  mancherlei  Schön¬ 
heiten  verborgen  und  für  den  Kenner  bereit 
Warum  aber  ist  neben  Sarkau,  Rossitten,  Pill- 
koppen,  Schwarzort  gerade  Nidden  so  bevorzugt 
worden,  was  hat  seinen  besonderen  Reiz  ausge¬ 
macht?  In  einem  alten  Baedeker  wird  Nidden 
folgendermaßen  angepriesen: 

Die  Eigenart  seiner  Lage,  die  Ursprünglich¬ 
keit  seiner  Bewohner  machen  Nidden,  das 
sich  mit  den  Ortsteilen  Purwin,  Skrusdin 
und  Nidden  2'/»  Kilometer  am  Haffuler 
amphitheatralisch  hinzieht,  zu  einem  von  Ma¬ 
lern  und  Dichtern  gern  besuchten  Ziel.  .  . 


.  .  .  und  hier  ein  Foto  vom  75.  Geburtstag  Hed¬ 
wig  Mollenhauers  vor  einem  Nidden-Gemälde 
ihres  verstorbenen  Mannes. 


Heute  sitze  ich  seiner  Frau  Hedwig  Mollen¬ 
hauer  gegenüber,  die  in  ihrem  neuen  Refugium 
in  der  Düsseldorfer  Kaiserstraße  23  ihre  Ge¬ 
danken  oft  auf  die  Reise  nadi  Nidden  zu  ihrem 
Vaterhaus  Hermann  Blöde  schickt,  das  in  die¬ 
sem  Jahr  100.  Jubiläum  gefeiert  hätte. 

„Was  wollen  Sie  von  mir",  fragt  die  Fünfund- 
siebzfgjährige,  „ich  bin  doch  nur  ein  einfaches 
Fischermädel  ...” 

Aber  dann  kommt  sie  doch  ins  Erzählen.  Ge¬ 
stalten  kommen  und  gehen,  manchmal  ein  wenig 
zeitlich  durcheinander,  so,  als  ob  alles  erst  ge¬ 
stern  gewesen  wäre 

„Da  kam  Heinz  Rühmann  ins  Buio  und  wir 
schabberten  last  eine  ganze  Stunde“,  sagt  Hed¬ 
wig  Mollenhauer,  als  ob  dies  ein  Allerweltsgast 
gewesen  wäre,  und  nidit  der  von  weit  ange¬ 
reiste  berühmte  Filmstar.  Rasch  lügen  sidi  an¬ 
dere  Schauspieler  hinzu:  Moser,  Bild,  Fritsch. 
Minelti.  Natiirlidi  stehen  die  Maler  immer  In 
vorderster  Reihe.  Max  Pechstein  nimmt  in  die¬ 
sen  Erinnerungen  den  ersten  Platz  ein.  Wohl 
sind  schon  um  1890  Maler  aus  Königsberg  nach 
Nidden  gekommen;  Deitmann,  Wollt,  Bischoff- 
Culm,  Anderson,  und  audi  Lovis  C'orinth  war 


gangenen  Bibliothek  und  dabei  namentlich  ihres 
Ostpreußen  gewidmeten  Teils  habe  ich  zahl¬ 
lose  Buchanliguariale  durchstreift.  Eines  Tages 
stieß  ich  dabei  auf  einen  stattlichen  Zeitschrif¬ 
tenband  .Fürs  traute  Heim',  der  den  Titel  .Kö¬ 
nigsberger  Woche'  trug.  Es  handelte  sich  um 
den  vollständigen  6.  Jahrgang,  der  vom  Ok¬ 
tober  1913  bis  zum  25  September  1914  reidite. 
Wegen  seiner  viellarbigen  Beiträge,  seiner 
überreichen  Bebilderungen  und  den  für  jene 
Zeit  aufschlußreichen  Notizen  .Aus  der  Gesell¬ 
schaft  ist  er  inzwischen  nicht  nur  für  mich,  son¬ 
dern  lür  zahlreiche  Besucher  zu  einer  wahren 
Fundgrube  geworden. 

In  diesem  Zeitschriftenband  finden  sich  meh¬ 
rere  Berichte  über  Ntdden.  Da  plaudert  Eduard 
Anderson,  der  später  zum  Direktor  des  Stadt¬ 
geschichtlichen  Museums  avancierte  und  mit 
dem  ich  in  seinen  Allel stagen  enge  Bekannt¬ 
schaft  gehalten  habe,  über  .Die  Kurisdie  Neh¬ 
rung  und  die  Kunst'.  Hier  wird  nodi  einmal  die 
große  Zeit  der  Kurisdien  Nehrung  lange  vor 
der  Jahrhundertwende  lebendig,  als  der  junge 
Anderson  von  seinem  1900  in  Rossitten  ver¬ 
storbenen  Malervetter  Heinrich  Krüger  an 
einem  Spätherbsttag  zum  ersten  Male  auf  die 
Nehrung  mitgenommen  wurde.  Er  lernt  „den 
Düneninspektor  Epha,  den  König  der  Nehrung", 
kennen,  von  dem  er  erfährt,  daß  „durch  dessen 
Experimente  erst  die  Befestigung  der  Wander¬ 
dünen  gelungen"  sei.  Wie  paradiesisch  die  Zei¬ 
ten  damals  gewesen  sein  müssen,  geht  aus  fol¬ 
gender  Schilderung  hervor: 


Damals  war  der  Düneninspektor  der  al¬ 
leinige  Jagdberechtigte  auf  der  ganzen  Neh¬ 
rung.  Er  gestattete  uns  gern,  mit  der  Flinte 
umzugehen,  weil  er  wußte,  daß  wir  mit  sei- 


, Onkel  Toms  Hütte'  nannte  der  Volksmund  das  schöne  Sommerhaus  am  .Schwiegermutterberg 
Es  gehörte  dem  Dichter  Thomas  Mann. 
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ner  Erlaubnis  keinen  Mißbrauch  treiben 
würden. 


Dann  erzählt  Anderson,  wie  er  sich  die  ein¬ 
same  Wunderwelt  der  Nehrung  allmählich  zu 
einem  unvergeßbaren  Erlebnis  erschloß.  Dieser 
Beitrag  wird  mit  Agnes  Miegels  berühmter 
Ballade  .Die  Frauen  von  Nidden'.  mit  Versen 
von  Walter  Heymann  in  ihrer  schon  expres¬ 
siven  Wortmalerei,  aber  auch  mit  der  Wieder¬ 
gabe  von  Nehrungsbildern  umrahmt.  Max  Pech¬ 
stein,  Eduard  Bischoff-Culm,  Hans  Borsdike. 
Heinrich  Wolff,  Kallmeycr  und  Anderson  selbst 
sind  dabei.  Anschließend  lolgt  noch  ein  Beitrag 
von  Walter  Heymann  ,Max  Pechstein  als  Neh- 
rungsmaler',  und  hier  wird  die  Chronik  Nlddens 
wie  folgt  bereichert: 

Im  Jahre  1908  kam  der  Maler  Max  Pech¬ 
stein.  geboren  zu  Zwickau  am  31.  Dezember 
1881,  zum  ersten  Male  nach  der  Kurischen 
Nehrung.  Er  hatte  sie  auf  der  Landkarte  ent¬ 
deckt,  als  er  nuch  einer  Gegend  suchte,  wo 
er  sein  liebstes  Motiv,  bewegte  Gestalten  am 
Wasser,  verwirklichen  könnte. 

ln  einer  spateren  Ausgabe  dieser  , Königs¬ 
berger  Woche'  wird  von  einer  Ausstellung  in 
der  Kunsthalle  am  Wrangelturm  berichtet,  die 
thematisch  speziell  der  Kurischen  Nehrung  ge¬ 
widmet  war.  Alle  uns  bekannten  Malernamen 
tauchen  auf.  aber  man  liest  audi  von  einem  Ra¬ 
dierungszyklus  von  Gertrud  Eichhorn  .Bilder 
und  Träume  von  der  Kurischen  Nehrung',  hört 
von  der  Gestaltung  des  Themas  Hochdüne  durch 
Elfriede  Laukner-Thum  und  Marie  Schütz.  Schon 
frühzeitig  wird  die  überragende  Bedeutung  Max 
Pechsleins  in  dem  Satz  erfaßt:  „Als  Sauerteig 
scheint  Pechstein  in  farbiger  Hinsicht  sehr  gut 
zu  wirken.” 

Noch  einmal  taucht  dünn  in  diesem  Band  ein 
historisch-geographisdiei  Bericht  über  die  Ku- 
rische  Nehrung  auf.  der  mit  zahlreidien  Land- 
schaflsaulnahmen,  aber  auch  mit  der  Wieder¬ 
gabe  von  Gemälden  geschmückt  Ist.  Da  sieht 
man  auf  einem  Gemälde  von  Emst  Bischoff- 
Culm  den  Dichter  Heymann  über  die  Dünen 
schreiteni  drei  Gedichte  von  ihm  legen  be¬ 
redtes  Zeugnis  von  seiner  Wortbeherrschung 
db.  Da  sind  die  Maler  Borschke  und  Bischoff- 
Culm  mit  Nehrungs-  und  DUnenblldcm  ver¬ 
treten.  Beim  Anschauen  aller  dieser  so  bewegen¬ 
den  Bilder  wird  man  sich  schmerzlich  dessen 
bewußt,  daß  wir  alle  drei  zwei  Jahre  später  auf 
dem  Schlachtfeld  opfern  mußten.  Ganz  zum 
Schluß  stehen  ein  paar  Verse  ,Au!  der  Nehrung', 
die  von  Fritz  Kudnig  stdmmen,  der  hier  zum 
ersten  Male  .verewigt'  wird: 


„Fern  strahlt  des  Leuchtturms  Licht 
schon  durch  die  Fichten. 

Der  Abend  färbt  den  Himmel  goldenrot. 
Das  Dünengras  erzählt  sich  noch 

Geschichten  .  .  . 

Die  Düne  selbst  ist  stille  wie  der  Tod.“ 

Sind  diese  Verszeilen  eine  damals  ungeahnte 
Vorwegnahme  des  Schicksals  von  Nidden? 
Kürzlich  hat  ein  litauischer  Schriftsteller,  der 
jetzt  in  Nidden  wohnt,  Mollenhauers  besucht 
Naturgemäß  konnte  er  berichten,  wie  es  heute 
dort  ausschaut.  Manches  steht  äußerlich  noch  da 
wie  einst,  so  wie  es  seine  Besitzer  im  Januar 
1945  verlassen  haben,  so  das  Hotel  Hermann 
Blöde,  das  Thomas-Mann-Haus,  manches 
Fischerhaus  Russen  und  deren  Gäste  wohnen 
als  völlig  Fremde  dort,  Litauer  haben  sich  mehr 
eingewöhnt  und  bemühen  sich,  etwas  von  der 
Geschichte  und  Tradition  Niddens  zu  erfahren, 
tragen  sich  sogar  mit  der  Absicht,  ein  Museum 
der  berühmtesten  Gäste  Niddens  zu  schaffen. 
Aus  vielen  Teilen  der  Welt  werden  Briefe  ge¬ 
wechselt,  die  Nidden  zum  Inhalt  haben;  so 
schreibt  aus  New  York  der  Sohn  von  Lovis  Co- 
rinth  oder  aus  der  Schweiz  die  Tochter  von 
Thomas  Mann. 


Von  vielem  und  vielen  könnte  man  noch  er¬ 
zählen,  die  als  Einwohner  oder  Gäste  mit  Nid¬ 
den  verbunden  waren.  Es  lohnt  sich  fürwahr, 
einmal  die  Chronik  Niddens  aufzuzeichnen, 
seine  künstlerischen  Beiträge,  seine  Menschen 
und  Berühmtheiten.  Sie  sind  in  überwiegendem 
Maße  deutsche  Leistung,  das  kann  mit  ruhigem 
Gewissen  bezeugt  werden. 

Ob  wir  dieses  Nidden  je  Wiedersehen  wer¬ 
den?  Wer  kann  das  heule  abschätzen?  Was  wir 
aber  unverlierbar  erhalten  sollten,  ist,  sein 
Erbe  in  die  nachfolgenden  Generationen  zu  tra¬ 
gen,  von  diesem  Nidden  zu  rühmen,  jeder  auf 
seine  Art,  so  wie  Reinhold  Rehs,  MdB,  der  oft 
und  gerne  in  Nidden  weilte,  der  letzte  Bürger¬ 
meister  Trotzki,  der  Fischerjunge  Lauzeninks, 
der  es  zum  Volkshochschuldirektor  in  Herten 
gebracht  hat,  und  wir  anderen,  die  das  Wort 
Wilhelm  von  Humboldts  behalten  sollten: 

Die  Kurisdie  Nehrung  ist  so  merkwürdig, 
daß  man  sie  eigentlich  ebensogut  wie  Spa¬ 
nien  und  Italien  gesehen  haben  muß,  wenn 
einem  nicht  ein  wunderbares  Bild  in  der 
Seele  fehlen  soll 

Nidden  —  wunderbares  Bild  in  der  Seele  — 
wir  sollten  es  nie  verblassen  lassen. 

Wilhelm  Matull 


alian  in 


/\fi2dan 


Als  der  Begrilf  .Slogan’  bei  uns  noch  nicht 
landläufig  war,  da  gab  es  bereits  einen.  Und 
der  hieß: 

„Nidden  und  Hermann  Blöde  —  ein  Be¬ 
griff.* 

Damit  war  bereits  alles  aul  einen  Nenner 
gebracht.  Das  war  kein  Hotel  im  üblichen  Sinne 
(obwohl  alle  Vorzüge  einer  gepflegten  Hotel¬ 
lerie  da  waren),  man  legte  vielmehr  Wert  auf 
die  Bezeichnung  ,Haus'.  Damit  ist  das  Einma¬ 
lige  dieses  Unternehmens  voll  Umrissen.  Hier 
war  man  ,zu  Hause'  in  einem  der  verschiede¬ 
nen  Häuser,  zu  denen  immer  mal  wieder  eins 
dazu  kam.  Wie  wohnlich  waren  die  ZJmmer  im 
alten  Haus  mit  den  buntgemalten  Möbeln  und 
Bettgestellen,  mit  der  bunten  Bettwäsche.  Dazu 
die  absolute  Stille.  Kein  Radiogeplärr,  keine 
Tanzmusik.  Nichts  dergleichen.  Man  lebte  in 
einem  Fischerdorf  und  hier  wurde  —  auch  in 
den  anderen  Häusern  und  Hotels  —  darauf  ge¬ 
achtet,  daß  der  dörfliche  Charakter  gewahrt 
blieb.  Niemals  wurde  der  Versuch  unternom¬ 
men,  städtische  Gewohnheiten  nach  Nidden  zu 
übertragen.  Daß  dem  so  war  und  es  dabei  blieb, 
war  das  Verdienst  Ernst  Mollenhauers.  Er 
machte  kein  Aufhebens  davon.  Aber  er  setzte 
sich  in  der  Stille  durch. 

Gemäß  dieser  besonderen  —  und  wohl  auch 
einmaligen  —  Art  Niddens  war  auch  der  Kreis 
der  Feriengäste  ein  besonderer.  Sie  suchten  die 
Ruhe  und  die  Erholung.  Und  hier  fanden  sie 
das  alles.  Inmitten  einer  Landschaft,  die  es 
anderswo  nicht  mehr  gibt.  Wer  das  Glück  hatte, 
Ferien  in  Nidden  verleben  zu  können,  kann 
diese  Zeit  nie  mehr  vergessen. 

Schon  die  Anreise  war  ein  Erlebnis. 

Von  Cranzbeek  aus  auf  einem  der  schmucken 
Dampfer  der  Reederei  H.  Götz  oder  dem  schnit¬ 
tigen  .Kurischen  Haff.  Durch  die  Beek  hinaus 
ins  freie,  weite  Haff,  vorbei  an  Sarkau,  weiter 
nach  Rossitten.  Oll  sah  man  kreisende  Segel¬ 
flugzeuge  der  Segelfliegerschule  Rossitten.  Man 
dachte  an  die  weltberühmte  .Vogelwarte',  die 
der  .Vogelprofessor'  Johannes  Thienemann  ins 
Leben  gerufen  hatte.  Dann  kamen  die  Ketten 
der  sich  immer  wuchtiger  aulhauenden  Wan¬ 
derdünen. 

Wer  in  Pilikoppen  Aufenthalt  nehmen  wollte, 
mußte  ausgebootet  werden.  Zu  einer  eigenen 
Mole  reichte  es  bei  dem  kleinen,  reizenden 
Fischerdorf  nicht  aus.  Als  eine  Art  Vorgruß 
von  Nidden  am  .Grabsdien  Haken'  vorbei, 


dann  kam  die  .Hohe  Düne'  und  mehl  lange  da¬ 
nach  das  weit  am  Haff  sich  hinzjehende  Nidden 

Das  alles  war  Vorfreude.  Nidden  die  Voll¬ 
endung.  Und  der  Schlußpunkt  darauf  das  Haus 
Hermann  Blöde.  Mit  der  geliebten  großen  Ve¬ 
randa  und  ihrer  einzigartigen  Sammlung  von 
Gemälden.  Hier  gab  es  einen  umfassenden  Blick 
über  das  weite  Haff  bis  zum  gegenüberliegen¬ 
den  Ufer.  Man  konnte  —  wenn  man  wollte  — 
Stunden  verbringen  und  offenen  Auges  träumen. 

Ja  —  und  dann  noch  etwas,  was  heute  noch 
wie  ein  Märchen  anmutet.  Der  Preis!  Vollpen¬ 
sion  4,50  Mark  pro  Tag!  Und  die  Küche  hatte 
es  in  sich.  In  den  ersten  Tagen  war  das,  was 
auf  den  Tisch  gebracht  wurde,  nicht  zu  schaf¬ 
fen.  Das  gleiche  galt  auch  vom  Frühstück.  Blö¬ 
des  .Frühstücke'  waren  berühmt. 

Nicht  zu  vergessen  die  Spatzen.  Wenn  man 
draußen  auf  der  kleinen  Veranda  saß,  dann 
kamen  sie.  Dreist,  ohne  Scheu,  auf  die  Brüstung, 
auch  auf  den  Tisch.  Sie  gehörten  anscheinlich 
zum  Haus,  wie  anderswo  die  üblichen  Haus¬ 
tiere.  Apropos  Haustiere.  Da  waren  noch  die 
Dackel.  Reizende  Burschen.  Sie  gaben  oft  den 
Gästen,  die  sie  bevorzugten,  das  Geleit  bis  zum 
Strand,  aber  dann  machten  sie  sich  selbständig 
und  spater  fand  man  sie  wieder  einträchtig  im 
Hause  vor. 

Ach  ja,  es  gibt  noch  unendlich  viele  kleine 
Details,  die  in  der  Erinnerung  an  jene  unver¬ 
geßlichen  Tage  haften  geblieben  sind.  Aber  das 
alles  würde  heute  zu  weit  führen. 

Das  .Haus  Hermann  Blöde  steht  zwar  noch. 
Es  ist  für  uns  unerreichbar  geworden.  Aber 
was  man  uns  nicht  wegnehmen  konnte,  ist  die 
Erinnerung  an  das,  was  einmal  war,  an  urlaubs¬ 
selige  Sommertage  in  Nidden  und  auf  der  Ku¬ 
rischen  Nehrung. 

Wie  ist  es  heute?  Zum  Teil  sind  die  gast¬ 
lichen  Häuser  von  sowjetischem  Militär  be¬ 
setzt  (Villa  Helene),  zum  Teil  sind  die  Hotels 
unter  litauischer  Verwaltung.  Die  einmalige  Ge¬ 
mäldesammlung  in  der  großen  Veranda  ist  nicht 
mehr  vorhanden  und  wohl  unwiederbringlich 
verloren. 

Am  Südflügel,  den  Ernst  Mollenhauer  in  sei¬ 
nem  letzten  Lebenssommer  mehrfach  aus  der 
Erinnerung  malte,  steht  auch  Jetzt  noch  der 
alte,  einst  von  ihm  geschriebene  Hausspruch: 

Wenn  dieses  Haus  solange  steht 
bis  aller  Hass  und  Neid  vergeht,  - 
dann  wird's  fürwahr  so  lange  steh  n 
bis  daß  die  Welt  wird  untergeh'n. 


S 


liebte  die  Sonne. . . 

Ernst  Mollenhauer  und  das  Haus  Blöde 


Dem  Maler  Ernst  Mollenhauer  war  es  nicht 
vergönnt,  das  75.  Lebensjahr  zu  erreichen. 
Ebensowenig  —  und  das  war  eine  andere  Seite 
seines  Daseins  —  konnte  er  an  dem  Gedenken 
zum  hundertsten  Geburtstag  des  Hauses  Her¬ 
mann  Blöde  in  Nidden  teilhaben,  das  bis  zur 
Vertreibung  von  ihm  geführt  wurde. 

Ernst  Mollenhauer  wurde,  wie  sein  großer 
Landsmann  Lovis  Corinth,  in  Tapiau  geboren. 
Er  studierte  an  der  Kunstakademie  in  Königs¬ 
berg.  Das  Studium  wurde  vier  Jahre  lang  durch 
dem  Ersten  Weltkrieg  unterbrochen,  danach  war 
er  bis  1922  Meisterschüler  der  Akademie.  Nach 
seiner  Verheiratung  ging  er  mit  seiner  jungen 
Frau  nach  Amerika.  Hier  konnte  er  als  erstei 
deutscher  Maler  nach  dem  Krieg  seine  Gemälde 
in  New  York  und  Morrestown  ausstellen.  Auf 
zwei  Ausstellungen  gingen  die  Bilder  durch 
Diebstahl  und  Brand  verloren. 

Es  war  eine  harte  Zeit  für  das  junge  Ehe¬ 
paar.  Sie  wurde  besser,  als  Ernst  Mollenhauer 
in  einem  Studio  für  Theatermalerei  (projlzler- 
bare  Bühnenbilder)  eine  Arbeitsmöglichkeit  und 
—  das  Entscheidende  —  guten  Verdiensl  be¬ 


kam.  Die  Inhaber  des  Studios  waren  Deutsche. 
Sie  boten  dem  Künstler  sogar  die  Aussicht,  spä¬ 
ter  den  Betrieb  zu  übernehmen.  Aber  das  Heim¬ 
weh  war  stärker.  Emst  Mollenhauer  und  seine 
Frau  kehrten  in  das  inzwischen  litauisch  ge¬ 
wordene  Nidden  zurück.  Selbst  verlockende, 
mehrfache  Angebote  von  Max  Reinhardt,  an 
sein  Theater  nach  Berlin  als  Bühnenbildner  zu 
kommen,  schlug  Emst  Mollenhauer  aus. 

Nidden  hielt  ihn  fest.  Er  steckte  sämtliche  in 
den  USA  gesparten  Dollars  (bei  der  damaligen 
Valuta  eine  erhebliche  Summe!)  in  den  Be¬ 
trieb  des  Hauses  Hermann  Blöde,  um  ihn  wäh¬ 
rend  der  wirtschaftlich  schwierigen  Nachkriegs¬ 
jahre  zu  halten. 

Seinem  Weg  als  Maler  folgte  Ernst  Mollen- 
hauer  ohne  Kompromisse.  Kraltvoll  wie  seine 
Persönlichkeit  und  wie  sein  Händedruck  waren 
seine  Bilder.  Er  liebte  die  große  Fläche,  die 
kräftigen  leuchtenden  Farben.  Er  liebte  die 
Sonne.  Er  führte  einen  breiten  Pinselstrich.  Dem 
Eindruck  seiner  Bilder  konnte  man  sich  nicht 
entziehen.  Sie  sagten  dem  unverbildeten  Be¬ 
trachter  etwas  —  ob  es  nun  Schildeningen  der 


Die  starken  Farben,  der  kräftige  Pinselstrich  auf  den  Gemälden  von  Ernst  Mollenhauer  lassen 
sich  im  Zeitungsdruck  nur  unvollkommen  wiedergeben.  Hier  eine  Zeichnung  des  Künstlers- 
Boote  am  Haff,  weit  geschwungen  der  Küstenbogen.  Darüber  die  Sonne,  stark  und  leuchtend 
ein  Motiv,  das  auf  vielen  seiner  Arbeiten  wiederkehrt. 


Der  Maler  Ernst  Mollenhauer 
”  27.  August  1892  —  t  3.  April  I9«3 


Nohrungslandschall,  des  Meeres,  det  Fischer¬ 
katen  oder  der  wuchtigen  Kurenkähne  waren. 

Emst  Mollenhauer  galt  als  einer  der  letzten 
bedeutenden  Vertreter  des  Expressionismus. 
Nach  1950  waren  in  zahlreichen  deutschen 
Städten  seine  Werke  in  Kollektivausstellungen 
zu  sehen.  Viele  Museen  erwarben  Bilder,  des¬ 
gleichen  Galerien  und  Privatsammlungen.  Nid¬ 
den,  sein  .unvergeßliches  Wunderland',  war 
seine  geliebte  Heimat  Wenn  der  Herbst  seine 
Farben  ausschüttete  elunn  kam  die  liebste  und 
immer  wieder  ersehnte  Zeit  lür  den  Künstler, 
Dann  gab  es  nur  noch  eins  für  ihn: 

Malen,  malen,  malen 

* 

Gehen  wir  noch  einmal  eine  Reihe  von  Jahren 
zurück.  In  die  unverfälschte  Naturwelt  der  Neh¬ 
rung  kamen  bedeutende  Menschen  und  Ge¬ 
stalter,  denen  es  um  die  Losung  künstlerischer 
Probleme  ging.  Max  Pechstein  schuf  hier  Werke 
über  Werke,  die  seine  Malerkollegen  von  der 
.Brücke'  aulhorchen  ließen.  Schmidt-Rottluff 
kam  ebenlalls  nach  Nidden.  Es  war  bald  ein 
großer  Kreis  von  schaffenden  Künstlern  bei¬ 
sammen,  die  sich  aut  der  Blodeschen  .Künstler¬ 
veranda'  beim  Schein  kleiner  Petroleumlampchen 
versammelten  und  über  große  Kunstprobleme 
diskutierten.  Im  Mittelpunkt  stand  Max  Pech¬ 
stein. 

Nidden  entwickelte  sich  zu  einer  .Filiale'  der 
berühmten  Vereinigung  .Brücke',  ln  diesen  Krei¬ 
sen  verstand  man  es  noch,  neben  der  Arbeit 
Feste  zu  feiern.  Emst  Mollenhauer  erzählte  oft 
mit  Behagen  von  jenen  sagenhaften  Zeiten. 

Das  waren  noch  Kerlei 

Die  Feste  dauerrten  bis  zu  sechs  Tagen.  Sie* 
bestanden  aus  Reden  und  Trinken,  Rauchen  und 
.einigem  Essen'  .  .  Die  Regie  führte  Hermann 
Blöde,  der  kein  Maler,  kein  Dichter,  aber  ein 
Mann  mit  einem  Künstlerherzen  war  und  der 
den  lebensl rohen  Max  Pechstein  an  Vitalität 
übertrumpfen  konnte.  Und  diesem  einmaligen 
Hermann  Blöde  nahm  dann  Ernsl  Mollenhauet 
die  Tochter  weg!  Es  gab  eine  übermütige  Ver- 
lobungsteier,  auf  der  Pechstein  „brav  brave 
Worte  sagte  von  Kiinstlertreue  und  Kamerad¬ 
schaft”  Aber  mitten  aus  fröhlichem  Pokulieren 
jagte  dann  bei  anderen  Gelegenheiten  Pech¬ 
stein  die  .jungen  Leute  hinaus  an  die  Arbeit. 

Diese  Jahre  waren  für  Ernst  Mollenhauer  ent¬ 
scheidend,  sie  bestimmten  seinen  Weg  als  Ma¬ 
ler. 

* 

Es  konnte  allein  ein  Buch  tüllen,  wurde  man 
die  Namen  aller  berühmten  Persönlichkeiten  aul- 
zählen,  die  damals  und  später  Nidden  aufsuch¬ 
ten.  Ernst  Mollenhauer  —  und  nun  kommt  seine 
.andere  Seite'  —  verstand  es,  als  Chef  (das 
dürfte  er  nicht  hören!)  des  Hauses  Hermann 
Blöde  einen  Kreis  von  Dichtern,  Malern,  Wis¬ 
senschal  Ilern  aller  Fakultäten,  Schauspielern, 
Sängern,  Musikern  —  kurz,  von  Menschen  aller 
Schichtungen,  an  sein  Haus  zu  fesseln.  Aber 
das  geschah  nicht  etwa  durch  geschickte  Wer¬ 
bung.  Es  war  die  Atmosphäre,  das  Einmalige 
dieses  einmaligen  Hauses  —  in  seinem  Mittel¬ 
punkt  Ernsl  Mollenhauer  —  das  einen  bestimm¬ 
ten  Mer.sdienkreis  in  seinen  Bann  zog. 

1945  kam  das  bittere  Ende.  Nach  dem  Ver¬ 
lust  der  Heimat  und  des  gesamten  künstleri¬ 
schen  Werkes  begann  Ernst  Mollenhauer  1945 
in  Neuß  und  ab  1950  von  Düsseldorf  aus  ein 
neues  Lebenswerk  aulzubauen.  (Es  wäre  sohr 
zu  wünschen,  daß  die  seit  langem  geplante 
Monographie  innerhalb  der  Verölfenllichungen 
der  Künstlergilde  Eßlingen  in  absehbarer  Zeit 
erscheint,  um  wenigstens  einen  kurzen  Über¬ 
blick  über  das  Schallen  des  Künstlers  zu  ver¬ 
mitteln). 

* 

Studienaufenthalte  in  der  Bretagne  und  Süd- 
Irankreich,  In  Holland  und  aul  der  Insel  Sylt 
erfüllten  die  Jahre  Emst  Mollenhauers  nach 
dem  Kriegsende.  Keitum  aul  Sylt  und  dem 
Land  zwischen  Watt  und  Meer  gehörte  In  seinen 
letzten  Lebensjahren  seine  Liebe.  Mil  dieser 
Landschaft  wollte  er  auch  über  den  Tod  hinaus 
verbunden  bleiben.  Aul  dem  schönen  Friedhot 
von  Keitum  fand  er  seinen  letzten  Ruheplatt 
Wolken  und  Wind  ziehen  darüber  hin  und  die 
so  oll  gemalte  und  von  ihm  geliebte  Sonne  — 
wie  sie  einst  daheim  über  die  Nehrunq  zogen, 
über  Half  und  See 

Otto  Dlkreiler 

An  äußeren  Auszeichnungen  erhielt  Ernst  Mol¬ 
lenhauer  unter  anderem  den  Kunstpreis  der 
Stadt  Neuß,  den  Kulturpreis  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  das  Bundesverdienst¬ 
kreuz. 


$ etööltnlten  uni )  &tuUimascfi 


Wir  nutzen  den  reichen  Pilzsegen 


Überall  in  den  Läden  und  auf  den  Märkten  leuchten  uns  in  diesem  Sommer  Körbe  voll  mit  Pfif. 
ferllngcn  entgegen,  unsem  lieben  Gclböhrchcn.  Dieses  reiche  Angebot  läßt  auf  eine  gute  herbst¬ 
liche  Pilzernte  schließen.  Das  bedeutet  nicht  nur  preiswerte  Angebote,  sondern  für  viele  von  uns 
die  Aussicht  auf  herrliche  Ausflüge.  Bewaffnet  mit  Körben  und  Messern,  möglichst  mit  einem  Pilz- 
Büchlein  in  der  Tasche,  ziehen  ganze  Familien  und  begeisterte  Pilzjäger  los.  Der  passionierte  Pilz- 
Sammler  kennt  die  Plätze,  an  denen  .seine'  Sorten  stehen.  Ruhelos  wandern  die  Augen  Uber  den 
Waldboden,  kreuz  und  quer  wird  er  von  seinem  Jagdeifer  getrieben.  Wer  einmal  dieser  Leiden- 
schaft  erlegen  ist,  der  läßt  sich  weder  durch  weite  Wege  noch  durch  schlechtes  Wetter  davon  ah- 
bringen. 

Pilze  enthalten  viel  hochwertiges  Eiweiß.  Bet  dazugeben,  dann  kleingeschnittene  Kartolleln. 
ilnem  hohen  Wassergehalt  ist  das  ein  Grund.  Die  Pilze  erst  ln  den  letzten  15  Minuten  dazu- 
warum  sie  so  leicht  verderben.  Auf  jeden  Fall  geben.  Zum  Panieren  nimmt  man  gern  größere 
sollten  nur  gestnide  Pilze  verarbeitet  werden  Pilzstücke,  vor  allem  Steinpilze.  Sie  werden  nadi 
Gewaschen  werden  sie  erst  nach  dem  Putzen,  dom  Waschen  abgetrocknet,  in  Mehl,  verklopt- 
Wtr  kochen  immer  nur  so  viel,  wie  zu  einet  tem  Ei  und  Reibbrot  paniert  und  schwimmend 
Mahlzeit  auch  wirklich  gegessen  werden.  Resle  in  Fett  ausgebacken,  Wir  geben  dazu  Remou- 
r  •  n-St  n  ,  am  9le,cken  Tag  verwenden1  ladensoße,  grünen  Salat  oder  Kartoffelsalat. 
Ist  die  Ernte  gar  zu  groß,  sterilisieren  wir  statt  einer  Panade  können  wir  auch  einen  Aus- 
eintge  Gläser  60  Minuten  bei  98  Grad  (Pilzmi-  backteiq  verwenden 
schungen  schmecken  besonders  gut),  trocknen 
die  Pilze  oder  legen  sie  sauer  ein. 

Zum  Trocknen  fädeln  wir  am  besten  die  Pilz-  Reis  rail  Hühnerleber: 
siückc  auf  und  hängen  sie  mein  sonniges  Fen-  400  Gramm  Reis  trocken  ausciuellen,  Butter 
ster.  Sie  sind  im  Winter  zu  allen  Pilzgerichten  unterziehen  150  Gramm  Hühnerleber  und  200 
zu  gebrauchen,  außerdem  sind  sie  eine  köstliche  Gramm  Gelböhrdien  werden  klein  geschnitten 
Würze  für  alle  Ragouts,  Suppen  und  Soßen.  Für  und  5  Minuten  in  Butter  gedämpft.  Dann  unter 
den  östlichen  Brauch,  die  Pilze  sauer  einzule-  den  Reis  mischen.  Dazu  passen  sehr  gut  Chico¬ 
gen,  nnden  Sie  am  Schluß  eine  Anleitung.  reesalat  oder  geschmorte  Auberginen 

Da  wohl  uns  allen  die  übliche  Zubereitunq  .  ,  .  ....  ,  ....  .  _. 

mit  Speck,  Zwiebeln,  saurer  Sahne  und  Petersilie  6  dunsten  wir  Cham- 

geläufig  ist,  wollen  wir  heute  Rezepte  vorschla-  P‘9non*  oder  Gelböhrdien  mit  Zwiebeln  in  Bul¬ 
gen,  bei  denen  die  Pilze  eine  freundliche  Beglei-  WUr7e"  dle..P,1,ze  U"a„sd,1*le"  .s,e  der 
terrolle  spielen  u  Mitte  einer  erwärmten  Platte  auf.  Wir  umlegen 

cia  m  1 1  Qnjrnolff  lirtz  nn  fln  rlnr  Hnen  KniRnn. 


Wlutti  — 
du  ist  doch 
der  £isinuHit ! 


wasser  gekocht,  Abtropfen  lassen.  Für  etwa 
3  Pfund  Pilze  nehmen  wir  zur  Essiglösung  V«  Li¬ 
ter  Weinessig,  '/,  Liter  Wasser,  Zwiebeln  nadi 
Geschmack,  2  Teelöffel  Salz,  Lorbeerblatt,  Zitro¬ 
nenschale,  Estragon  und  Borretsch  —  so  wir 
haben.  Wir  kodien  den  Essig  mit  den  Gewürzen 
15  Minuten,  legen  die  Pilze  hinein,  kodien  5  Mi¬ 
nuten,  heben  sie  mit  dem  Schaumlöffel  heraus 
und  legen  sie  in  kleine  Gläschen  (etwa  leere 
Joghurtgläser).  Der  Essig  wird  noch  weitere 
lO  Minuten  gekocht  und  abgekühlt  über  die  Pil¬ 
ze  gegossen.  Nach  2  Tagen  wird  der  Essig  wie¬ 
derum  aufgekodit  und  erkaltet  über  die  Pilze 
gegossen.  Nach  weiteren  B  Tagen  wird  die 
Prozedur  wiederholt.  Dann  binden  wir  die  Glä¬ 
ser  endgültig  zu.  Den  Sud  müssen  wir  Jedesmal 
erneut  abschmecken.  Schmeckt  er  zu  flau,  geben 
wir  noch  etwas  Essig  oder  Gewürze  zu. 

Ich  weiß,  dies  ist  eine  ganz  altmodische  Art, 
Pilze  zu  konservieren  im  Zeitalter  der  Kon¬ 
servendose  und  der  Kühltruhe.  Aber  ich  liebe 
meine  kleinen  Gläschen  mit  Hallimaschen  sehr. 
Und  es  ist  ja  auch  nur  für  diejenigen,  die  wie 
ich  ab  und  an  einmal  an  einen  Korb  der  lang¬ 
weiligen  Hallimasche  herankommen  oder  an 
ähnliche  Pilzsorten,  sind  Stockschwämmchen. 
Semmelstoppelpilze  oder  Speisetäublinge.  Es 
hört  sich  ja  auch  nur  so  umständlich  an,  das  Es¬ 
sigaulkochen  ist  eine  Sadie  von  Minuten. 

Die  Pilzgläschen  erinnern  an  zu  Hause,  wo 
inan  gern  in  den  Zeiten  der  Pilzschwemme  Vor¬ 
räte  aller  Art  für  die  pilzlose  Zeit  anlegte 

Margarete  Haslinger 


Vier  Scheiben  Rinderfilet  weiden  nur  2  Minu-  (das  Wasser  verwenden  wir  zu  einer  anderen 
ten  in  heißer  Butter  angebraten.  In  dem  Fett  Mahlzeit).  3  bis  4  Tomaten  in  Achtel  schneiden, 
braten  wir  Sdieiben  von  etwa  12  Kartoffeln  200  Gramm  gekochten  Schinken  würfeln,  2  Eß- 
ganz  hell.  In  eine  feuerfeste  Form  geben  wir  löffel  Ol,  2  Eßlöffel  saure  Sahne,  2  Eßlöffel  Essig 
200  Gramm  blättrig  gesdinittene  Champignons,  und  eine  kleine  gehackte  Zwiebel  zu  einer  Soße 
darüber  die  Hälfte  der  Bratkartoffeln,  ferner  rühren,  in  die  wir  Pilze,  Tomaten  und  Schinken 
das  Filet,  das  wir  auch  vor  dem  Anbraten  in  hineingeben  Recht  kalt  zu  Tisch  bringen  Wir 
Stücke  schneiden  können,  zum  Schluß  den  Rest  können  auch  einige  Paprikaschoten  feingesdinit- 
der  Kartoffeln.  Wir  übergießen  alles  mit  4  Löf-  ten  untermischen 
fein  Madeira.  15  Minuten  sanft  durchschmoren 

'llsspn  Pilze,  sauer  eingelegt 

„..  .  Es  gibt  im  späteren  Herbst  einige  Pilzsorten, 

i  uzsaiat:  (Jle  als  selbständiges  Gericht  nach  gar  nichts 

Alle  Arten  Pilze,  die  wir  haben,  schneiden  wir  schmecken.  Dazu  gehört  Hallimasch,  der  oft  in 
in  Stücke  und  lassen  sie  in  wenig  gesalzenem  riesigen  Kolonien  wächst.  Diese  Pilze  werden 
Wasser  15  Minuten  garen.  Abtroplen  lassen  geputzt  und  unzerschnitten  5  Minuten  in  Salz- 


Rezepte  aus  dem  Leserkreis 

östpreufiiseke  Mustern 
in  JLuikstunlce 


Jägereintopi 

Ein  halbes  Pfund  Rindfleisch,  4  Eßlöffel  Ol, 
250  Gramm  Zwiebeln,  Salz,  Pfeffer,  '/,  Liter 
Wasser,  750  Gramm  Pilze,  750  Gramm  Kartof¬ 
feln,  Petersilie.  Wir  können  statt  frischer  audi 
Dosenpilze  oder  getrocknete,  eingeweichte  Pilze 
nehmen.  Auch  hier  wieder  das  Fleisch  in  Stücke 
schneiden,  anbräunen,  Zwiebeln  zuletzt  mit¬ 
schwitzen,  Wasser  auffüllen,  Salz  und  Pfeffer 


Werden  die  Abende  schon  wieder  länger?  Zelt, 
das  Strickzeug  hervorzuholen,  die  Handarbeit,  den 
Schnitt  für  die  Herbst-  und  Winterkieldung!  Und 
wie  steht  es  mit  einem  Modeheft,  das  uns  viele 
neue  Vorschläge  bringt?  Wenn  Sie  Freude  an  sol¬ 
chen  Handarbeiten  haben,  dann  sollten  Sie  sich 
das  neue  burda-Heft.  Strickmoden  —  Hand¬ 
arbeiten*  besorgen  (Best. -Nr.  133.  DM  4,90).  160 
Modelle,  viele  davon  ln  Farbe,  ein  zuverlässiges 
Arbeitsheft  und  eine  Fülle  von  Anregungen  für 
Handarbeiten  aller  Art  finden  Sie  ln  dem  gut  aus- 
g  es  tat  toten  Heft.  —  Schöne  Wüsche  zum 
Seibernähen  bringt  Ihnen  das  burda-Heft  (3.50 
DM)  .Sc  h  ö  n  e  Wäsche*  mit  vielen  hübschen 
Modellen  für  Jeden  Geschmack.  Auch  an  .Ihn'  und 
an  die  Kinder  wurde  gedacht-  —  Wenn  Sie  für 
Ihre  Kinder  nähen,  dann  besorgen  Sie  sich  das 
burda-Heft  .Kleinkinder-Moden  Herbst' 
Winter*  (Bcst.-Nr.  134.  DM  3.50)  oder  für  die 
Größeren  das  burda-Heft  .Schulkinder  -  und 
T  e  e  n  a  g  e  r-M  öden  Herbs  t/W  Inter*  (Best.- 
Nr.  135.  DM  3,50).  Sie  können  viel  Geld  sparen, 
wenn  Sie  über  genügend  Geschick  verfügen,  um 
nach  diesen  zuverlässigen  Schnitten  selbst  zu  schnei¬ 
dern  —  denn  Kinderkleidung,  die  fertig  gekauft 
wird.  Ist  verhältnismäßig  teuer,  well  die  Arbeits¬ 
löhne  ln  der  Konfektion  die  Endpreise  erheblich 
belasten.  RMW 


dien  dicke  Milch,  ein  Glas  frisdie  Milch  oder 
Saft. 

Bleibt  etwas  davon  übrig,  dann  verwende  ich 
den  Rest  zum  Abendessen:  Ich  verklopfe  2  Eier 
mit  2  Löffeln  Wasser  und  2  Löffeln  Milch,  gieße 
die  Masse  über  das  erwärmte  Gurkengericht 
in  der  Pfanne,  lasse  stocken  und  rühre  vorsich¬ 
tig  durch.  Dazu  gibt  es  eine  Scheibe  trockenes 
Brot. 

Anny  Wilks 
Neumünsler 
Robert-Koch*Str.  53 


26.  August  1967  /  Seite  ft 


Jahrgang  18  t  Folge  34 


iScHn0C 


Rettin 

ist  die  deutsche  Ifflodehauptstudt 

Krise  und  Hoffnungen  —  Oestergaard  geht,  Machnik  kommt 


Trotz  Tropenhitze  und  Sonnenglut:  die  inter¬ 
nationale  Mode  kennt  keinen  Sommerschlaf 
Und  was  für  Paris  gilt,  das  gilt  auch  für  Ber¬ 
lin,  die  deutsche  Hauptstadt  auch  der  Mode.  In 
diesem  Jahr  ist  der  Kampf  besonders  schwer. 
Nicht  nur.  daß  sich  auf  dem  Gebiet  der  Damen¬ 
oberkleidung  die  Konjunkturkrise  —  wie  über¬ 
all  —  stark  bemerkbar  macht.  Es  gilt  zugleich, 
sich  gegenüber  der  Herausforderung  der  Isar- 
melropole  München  zu  behaupten,  die  sich  vor¬ 
genommen  hat,  unter  dem  Stichwort  .München 
—  deutsches  Modezentrum'  Berlin  den  Rang 
abzulaufen. 

Es  war  im  Frühjahr  1966,  als  in  München  zum 
erstenmal  eine  offene  Kampfansage  laut  wur¬ 
de.  Der  Chef  einer  der  Modefirmen,  die  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  aus  Berlin  dorthin  über¬ 
gesiedelt  sind,  sagte  bei  der  Einweihung  des 
DOB-Messegebäudes: 

.Hier  möchte  ich  den  Hausvogteiplatz  ent¬ 
stehen  lassen  ...” 

Der  Hausvogteiplatz  aber  liegt  in  Berlin.  Rund 
um  ihn  herum  entstand  vor  über  130  Jahren  das 


sen  usw.  in  Berlin  befindet.  Der  einzige  Coutu¬ 
rier,  der  seinen  Sitz  nicht  in  Berlin  hat,  Lauei 
in  Krefeld,  ist  nicht  nur  gebürtiger  Berliner, 
sondern  betrachtet  sich  auch  heute  noch  als  zu 
Berlin  gehörig.  Und  wenn  München  als  einzigen 
echten  Couture-Namen  den  des  ehemaligen  Ber¬ 
liners  Schulze-Varell  anführt,  so  gehört  dieser 
zu  den  Schöpfern  schöner  Einzelstücke,  wie  sie 
sich  in  vielen  Großstädten  befinden  und  auch  in 
Berlin  vertreten  sind,  jedoch  nicht  zu  der  die 
allgemeine  Mode  bestimmenden  Couture.“ 

Diese  Worte  freilich  wurden  ausgesprochen, 
bevor  Heinz  Oestergaard  Berlin  verließ,  um 
nach  München  zu  gehen,  —  ein  Entschluß,  den 
er  in  diesen  Wodien  in  die  Wirklidikeit  um¬ 
setzt.  Oestergaard  war  der  strahlendste,  werbe¬ 
wirksamste  Name  der  Berliner  Mode.  Sein  Ver¬ 
lust  ist  ein  harter  Schlag.  Wir  wollten  es  zuerst 
nicht  glauben,  nachdem  uns  der  Couturier  noch 
Monate  zuvor  erklärt  hatte:  .Unsere  Leistung 
ist  unsere  Waffe  gegen  die  Pläne  der  anderen 
Und  da  zählt,  wenn  in  naher  Zukunft  die  Welt¬ 
märkte  aufeinanderprallen,  als  deutscher  Platz 
ohnehin  nur  Berlin  .  .  .* 


Der  Modeschöpfer  Heinz  Oestergaard  an  seinem  Arbeitstisch.  Hier  entstehen  die  ersten  Skiz¬ 
zen  zu  den  Modellen,  die  seinen  Namen  in  Europa  und  der  gesamten  westlichen  Welt  bekannt 


machten. 


deutsdie  Modezentrum,  und  sein  Name  ist  bis 
heute  bei  allen  Fadileuten  der  Well  ein  fester 
Begriff  für  Chic  und  Qualität  —  auch  wenn  der 
Platz  heute  leer  und  verödet  daliegt,  weil  die 


Werner  Machnik,  geborener  Schlesier,  ist  mit 
27  Jahren  der  jüngste  Modeschöpfer  in  Deutsch¬ 
land. 


Freilich  versucht  er  jetzt,  zu  beschwichtigen. 
„Ich  bleibe  mit  Berlin  verbunden,  ich  bin  wei¬ 
ter  Sendbote  meiner  Vaterstadt,  wo  auch  im¬ 
mer  ...  Es  wird  auch  in  Zukunft  Oestergaard- 
Berlin  heißen.  Ich  breche  nicht  alle  Zelte  ab . . ." 
Doch  selbst  wenn  er,  wie  bisher  geplant,  noch 
eine  Werkstatt  in  Berlin  behält,  in  der  ein  Teil 
seiner  Produktion  stattfindet,  der  .demokrati¬ 
sche'  Teil,  das  heißt  jene  Serien  für  Kaufhäu¬ 
ser,  wie  sie  neuerdings  auch  die  großen  Pari¬ 
ser  Häuser  herstellen:  der  schöpferische  Teil 
seiner  Arbeit,  eben  der,  der  so  wesentlidi  zum 
Mode-Image  Berlins  beitrug,  wird  sich  nun  in 
München  abspielen. 

Doch  so  schwer  dieser  Verlust  ist.  Berlins 
Mode  hat  keinen  Grund,  zu  verzagen.  So  taucht 
gerade  jetzt  ein  neuer  Name  am  Modehimmel 
auf:  der  blutjunge  Werner  Machnik,  mit  dem 
Alter  von  27  Jahren  der  jüngste  Couturier 
Deutschlands.  Er  gründete  seine  Firma  im  ver¬ 
gangenen  Jahr,  gerade  als  sich  die  Wirtschafts¬ 
krise  auch  auf  dem  Gebiet  der  Damenkleidung 
bemerkbar  zu  machen  begann. 

„Damals“,  sagte  er  uns,  als  wir  ihn  vergan¬ 
gene  Woche  in  seinem  Atelier  in  der  Fasanen¬ 
straße  besuchten,  „war  ich  noch  mein  eigener 
Verkäufer,  Buchhalter,  Packer,  meine  eigene  Di¬ 
rektrice.  Heute  habe  ich  Hände  und  Kopf  frei 
für  das  Wesentliche,  für  meine  Aufgabe  als  Mo¬ 
deschöpfer.” 

Damit  ist  sein  unwahrscheinlich  rascher  und 
steiler  Aufstieg  gekennzeichnet.  Schon  seine 


Ausschnitte  aus  dieser  Kollektion  zeigte 
Machnik  im  Rahmen  der  Berliner  Filmlestspiele 
in  einer  Mitternachts-Schau  in  den  Werkstätten 
der  Bildgießerin  Noack:  Henry  Moores  , Atom¬ 
pilz',  frisch  gegossen,  stand  wuchtig  vor  dem 
Eingang  in  die  Halle,  lodernde  Feuer,  Abstrak¬ 
tes  und  Gegenständliches  großer  Moderner  bil¬ 
deten  die  Kulisse.  Fernseh-  und  Bildreporter  aus 
aller  Welt  drängten  sich. 

Als  wir  ihn  jetzt  besuchten,  herrschte  Hoch¬ 
betrieb  in  seinen  Räumen.  Mannequins  führten 
amerikanischen  Interessenten  Modelle  vor.  Das 
Telefon  läutete  pausenlos.  Berge  von  Post 
häuften  sich. 

„Das  meiste  davon“,  sagte  Machnik",  sind 
noch  immer  die  Auswirkungen  meiner  Schau  in 
der  Bildgießerei." 

Gerade  hat  Stuttgart  den  jungen  Couturier 
gebeten,  eine  eigene  Modenschau  zu  veranstal¬ 
ten,  auch  aus  Los  Angeles  ist  eine  Einladung 
eingetroffen.  Für  den  folgenden  Abend  hat  sich 
der  Generalbevollmächtigte  eines  der  größten 
Chemiefaserkonzerne  der  Welt  angesagt.  Er 
kommt  eigens  nach  Berlin,  um  mit  Machnik  ge¬ 
meinsame  Zukunftspläne  zu  besprechen.  Nadja 
Tiller  ließ  sich  zum  erstenmal  seit  Jahren  wie¬ 
der  in  Berlin  einkleiden  —  bei  Machnik. 


werdenden  Mode  Aber  er  kopiert  nicht.  Die 
herrschende  Tendenz  ist  für  ihn  nur  Anregung. 

„Wenn  ich  nach  Paris  lahre".  sagt  er,  „dann 
nur,  um  mich  zu  vergewissern,  ob  dort  auch 
ja  niemand  das  gleiche  macht  wie  ich  " 

Machnik  ist  eine  außerordentliche  Begabung 
—  eine  Anerkennung,  die  er  selbst  bescheiden 
zurückweist. 

„Mein  Geheimnis  ist,  daß  ich  von  der  Pike 
auf  gedient  und  meine  Meisterprüfung  gemacht 
habe.  Das  Handwerkliche  meines  Faches  liegt 
mir  im  Griff."  Das  ist  natürlich  untertrieben. 
Doch  etwas  daran  ist  wahr:  er  schafft  nicht  im 
leeren  Raum  künstlerischer  Phantasie. 

Was  er  entwirft,  ist  tragbar  für  viele,  sieht 
nicht  nur  am  Mannequin  gut  aus,  sondern  läßt 
sidi  in  jede  Figur  und  Größe  übertragen. 

Machnik  verrät  uns,  daß  aus  Fachkreisen  die 
Anregung  kam,  er  möge  sein  Atelier  doch  nach 
München  oder  wehlgstens  nach  Frankfurt  oder 
Düsseldorf  verlegen.  Das  hat  er  entschiedch’äb- 
gelehnt. 

„Berlin  ist  die  deutsdie  Hauptstadt  der  Mode 
und  wird  es  bleiben.  Hier  ist  mein  Platzl”  er¬ 
klärt  er.  Eine  Einstellung,  die  gerade  jetzt,  wo 
München  sich  anstrengt,  um  eines  Tages  Berlin 
auf  den  zweiten  Platz  verweisen  zu  können,  von 


zweite  Kollektion  für  den  Winter  67/68  erregte  Wir  sehen  seine  Modelle  und  erkennen  eine  Bedeutung  ist. 


berühmten  Firmen  unter  dem  Druck  der  poli¬ 
tischen  Ereignisse  den  Ostsektor  verließen  und 
ihre  Produktionsstätten  nach  West-Berlin  ver- 


Aufsehen,  ihre  Pelzhosen  und  -rocke  gingen 
durch  die  Weltpresse,  fanden  Bewunderung 
selbst  in  Südamerika  und  Australien. 


überzeugende  persönliche  Handschrift  in  jedem 
Stück.  Machnik  hat  eine  „Nase“  für  die  Ten¬ 
denzen  der  von  Jahr  zu  Jahr  internationaler 


Wenn  manche  Berliner  Firma  in  der  Vergan¬ 
genheit  ihren  Sitz  nach  München  verlegte,  so 
war  stets  die  Begründung:  bessere  verkehrs¬ 


legten. 


technische  Verbindungen,  bessere  Erfolgschan- 


Den  Begrill  .Hausvogteiplatz'  nach  München 
verpflanzen  zu  wollen,  das  ist  nicht  nur  anma¬ 
ßend  und  unfair,  es  ist  unmöglich.  Was  hat 
München  vorzuweisen?  Es  ist  führend  in  Sport-, 
Loden-  und  Dirndlkleidung  seit  langem  —  und 
das  streitet  audi  in  Berlin  niemand  ab.  Auch 
auf  dem  Gebiet  der  Herrenbekleidung  hat  Mün¬ 
chen  eine  gute  Position.  In  der  modischen  Da¬ 
menkleidung  sieht  es  anders  aus.  Damals,  als 
die  provozierenden  Worte  vom  Hausvogteiplatz 
fielen,  meldete  München  einen  Modeumsatz  von 
750  Millionen  DM  —  Herrenmode  und  Lokal¬ 
spezialitäten  eingeschlossen  —  Berlin  aber  er¬ 
reichte,  nur  die  modische  Damenkleidung  ge¬ 
rechnet,  eine  Milliarde 

Das  sagt  schon  viel.  Noch  mehr  ins  Gewicht 
fällt  das  Reservoir  an  Fachkräften  in  Berlin,  das 
nicht  nur  um  ein  Vielfaches  größer  ist,  sondern 
wesentlich  erfahrener  und  qualifizierter  als  das 
Münchener.  Und  damit  sind  ebenso  wie  die 
begabten  Schneiderinnen,  die  eine  auf  dem  Pa¬ 
pier  entworfene  Mode-Idee  in  die  Wirklichkeit 
umsetzen  können,  auch  die  handwerklich  erst¬ 
klassigen  Näherinnen  gemeint,  ferner  die  ein¬ 
zigartigen  und  anderswo  immer  seltener  wer¬ 
denden  Spezialkräfte,  wie  Stickerinnen,  Gürt¬ 
ler  und  Gürtlerinnen. 

Berlin  —  das  nur  am  Rande  —  hat  allerdings 
kein  DOB-Messehaus.  Dazu  sagte  uns  der  Prä¬ 
sident  des  Berliner  DOB-Verbandes,  Heinz  Mohr: 

Damenoberkleidung  ist  kein  Messeartikel. 
Längst  geht  der  internationale  Trend  von  den 
Hallen  und  Ständen  wieder  zurück  in  die  in¬ 
time  Atmosphäre  der  Verkaufsräume  der  ein¬ 
zelnen  Firmen.  Und  diese  sind  es,  die  Berlin 
seine  spezifische  Prägung  verleihen.  Sie  wird 
gerade  von  den  aus  aller  Welt  anreisenden  Ein¬ 
käufern  so  sehr  qesdiätzt 

Entscheidend  aber  die  Bemerkung,  die  Heinz 
Mohr  daran  anschloß-  „Ein  echtes  DOB-Zentrum 
ist  überhaupt  nur  da  denkbar,  wo  auch  die 
Couture  ansässig  ist.  Macht  sie  auch  im  Ver¬ 
gleich  zu  den  großen  Serienproduzenten  des  für 
unsere  Stadt  typischen  mittleren  Genres  nur 
kleine  Umsätze,  so  bestimmt  sie  dennoch  das 
Gesamt fludium.  München  aber  kann  nicht  dar¬ 
an  vorbei,  daß  sich  die  gesamte  deutsche  Cou¬ 
ture  mit  Namen  wie  Oestergaard,  Staebe-See- 
ger,  Richter,  Albers,  Gehringer  &  Glupp,  Claus- 


Voii  einem 
^AbenMleib 

träumt  jede  Frau. 
Dieses  Modell  aus 
dem  Atelier  von 
Werner  Machnik 
zeigt  die  neuen 
Tendenzen  der 
Wintermode. 

Es  wurde  foto- 
graßert  vor  der 
Kulisse  der  Welt¬ 
stadt  Berlin: 

Im  Hintergrund 
die  Gedächtniskirche, 
rechts  der 
Kurfürstendamm 

Fotos:  berlln  bild  ff) 
Neeb  |2) 


cen.  Auch  bei  Oestergaards  weitgehend  per¬ 
sönlich  begründetem  Entschluß  spielte  der  Ge¬ 
danke  eine  Rolle,  die  Einkäufer  kämen  nicht 
mehr  so  gern  nach  Berlin.  Dazu  äußerte  Wer¬ 
ner  Machnik:  „Das  stimmt  nicht.  Und  wo  es 
stimmt,  ist  es  dennoch  kurzsichtig  gedacht.  Denn 
für  das  Image  der  Mode  steht  immer  noch  der 
Name  Berlin.“ 


Die  Leistung  entscheidet 

Die  angespannte  Wirtschaftslage  verlangt  ge¬ 
rade  von  der  Modebranche  —  diesem  im  Zei¬ 
chen  ständigen  Wechsels  stehenden,  Käuferlau¬ 
nen  und  Zufällen  ausgesetzten  Wirtschafts¬ 
zweig  —  Phantasie,  verbunden  mit  nüchternem 
Kalkül.  Machniks  Leistungen  werden  auch  seine 
Berliner  Coufure-Kollegen  anregen,  sich  selber 
zu  übertreffen.  Denn  in  der  Tat,  die  Leistung 
entscheidet. 

Druck  auf  die  politischen  Tränendrüsen?  Das 
ist  überholt.  Welcher  Einkäufer  und  welche 
Endverbraucherin  draußen  in  der  Welt  wird 
wohl  Kleider  und  Mäntel  kaufen,  um  Berlins 
politische  Situation  zu  stärken?  Ein  Kostüm  aus 
Berlin  als  „Bekenntnis  zu  Berlin?“  Das  sind 
Sentimentalitäten,  die  mit  der  rauhen  Wirklich¬ 
keit  nichts  gemein  haben. 

Wenn  es  heute  darum  geht,  die  Umsätze  im 
westdeutschen  Bereich  und  den  traditionellen 
Abnehmerländern  wie  Holland,  Schweiz,  Schwe¬ 
den,  Dänemark  und  Norwegen  zu  halten  und  zu 
steigern,  wenn  man  weiter  Fuß  fassen  will  in 
den  USA  und  in  Frankreich,  ja  auch  in  Japan 
und  Australien  —  dann  darf  sich  niemand  auf 
das  eingenähte  Schildchen  mit  dem  Firmenna¬ 
men  und  Firmensitz  verlassen.  Auch  Oester¬ 
gaard  nicht.  Die  Ware  entscheidet. 

Eines  allerdings  wäre  darüber  hinaus  noch 
zu  bemerken.  An  anderen  internationalen  Mo¬ 
deplätzen  haben  sowohl  die  Stadtverwaltung 
als  auch  die  Regierung  des  betreffenden  Landes 
die  ökonomische  wie  auch  kulturelle  Bedeutung 
der  Modeproduklion  erkannt.  So  wird  auch 
Münchens  Ehrgeiz,  ein  Modezentrum  zu  wer¬ 
den,  sowohl  von  der  Stadt  als  auch  von  der 
Landesregierung  propagandistisch  und  mate¬ 
riell  unterstützt,  ln  Berlin  aber  sieht  man  nur 
bescheidene  Ansätze  in  dieser  Richtung.  Da  wä¬ 
re  es  gerade  jetzt  höchste  Zeit,  die  Weichen  neu 
zu  stellen. 


Was  aber  tut  die  indre  inzwischen? 

Sie  legt  die  Sachen  der  Kinder  zurecht,  schreibt 
auf  ein  Papier,  was  sie  am  Alltag  und  am  Sonn¬ 
tag  anziehen  sollen  und  wie  die  Stücke  Lein¬ 
wand,  die  sie  selber  gewebt  hat,  künftig  ein¬ 
mal  zu  verschneiden  sind.  Auch  ihre  Kleider 
verteilt  sie.  Das  neue  seidene  kriegt  die  Ane 
Doczys,  und  die  Erbstücke  kommen  an  die  Els- 
ke.  Dann  legt  sie  noch  ihr  Leichenhemd  bereit 
und  was  ihr  sonst  im  Sarge  angezogen  werden 
soll.  Und  dann  ist  sie  fertig. 

Draußen  auf  dem  Hof  spielen  die  Kinder.  Sie 
denkt:  .Ihr  Armen  werdet  schlechte  Tage  ha¬ 
ben,  wenn  die  Busze  erst  da  ist." 

Dann  geht  sie  hinüber  zur  Ane  Doczys,  kurz 
nachdem  der  Ansas  dagewesen  ist,  und  sagt: 


eise  nach  C- itsit 


HERMANN  SUDERMANN 


Was  bisher  geschah: 

Gilt?  Das  kommt  aus.  So  sicher,  wie  zwei 
mal  zwei  vier  ist.  Und  wer  s  getan  hat,  weiß 
heule  schon  das  ganze  Dort.  Ertrinken i  Aber 
die  Indre  geht  nicht  auls  Wasser.  Das  ganze 
vorige  Jahr  Ist  sie  nicht  einmal  aul  dem  Was¬ 
ser  gewesen. 

Sie  wird  schon  gehen  —  man  muß  Ihr  nur 
zureden. 

Na,  und  dann 1  Wird  sie  Irelwllllg  reinsprin- 
genl  Ja,  selbst  wenn  sles  täte,  wer  würde  es 
glauben?  Kommt  man  ohne  sie  zurück,  sitzt  man 
auch  schon  In  Untersuchung. 

GUI  oder  Ertrinken  —  es  ist  ein  und  das 
selbe. 


Im  Gräfe  und  Unzer  Verlag  München  wird  im 
Herbst  ein  Band  erscheinen,  auf  den  viele  von 
uns  gewartet  haben: 

öst\ireußiscfte  JLieOesyesrfiic/iti’it 

herausgegeben  von  Rudolf  Naujok 

Die  Erzählung  von  Hermann  Sudermann,  die 
Sie  in  Fortsetzungen  auf  dieser  Seite  lesen  kön¬ 
nen,  wird  in  diesem  Sammelband  enthalten  sein. 
Wir  werden  im  Ostpreußenblatt  auf  das  Er¬ 
scheinen  des  Bandes  ausiührlich  Hinweisen. 


Aber  die  Busze  hat  einen  klugen  Kopf,  die  Uk 
Busze  weiß  Rat.  ■  f  ^ 

Ob  er  schwimmen  kann.  H  \  } 

Er  kann  schon  schwimmen.  Aber  ln  den  sdjwe-  g  \ 

ren  Stiefeln  nutzt  das  nichts.  Da  wird  man  auf  '  I  \ 

den  Grund  gezogen  wie  die  .Kutschen'  —  die  ^ f\  »  /  \ 

kleinen  Steine  im  Staknetz.  fl  / 

Dann  muß  man  barfuß  raus.  Jetzt  Im  Som-  l  V  yrj 

mer  fährt  Jeder  barfuß  raus.  I  J 

Er,  der  Ansas.  hat  und  das  wis-  '  u% 

die  rt  m  /WjäSPvX 

Ob  die  Indre  schwimmen  kann.  f  HKBI 

Wlo  die  bleiernen  Entchen  —  so  kann  die 

Indre  schwimmen.  BgggtSnjgL  v -  'jJ/jM 

„Also,  es  wird  qchcir  1116:11!  nachdenklich  I tSSM&Rw 

.Was  gehen?"  /L 

Ob  er  sich  des  Unglücks  erinnert  im  vorigen 
Sommer,  an  der  Wlndenburger  Ecke,  wobei  die  §■/ 

zwei  Fischer  ums  Leben  gekommen  sind? 

Wie  soll  er  sich  dessen  nicht  erinnern.  Der 

eine  der  Toten  Ist  ja  sein  Vetter  gewesen.  vt^ 

Ob  er  auch  weiß,  wie  es  geschehen  Ist. 

Genau  weiß  es  niemand,  aber  man  nimmt  an, 
daß  sie  betrunken  gewesen  sind  und  die  ge¬ 
fährliche  Stelle  verschlafen  haben,  die  Stelle 

hinter  dem  Leuchtturm,  wo  der  Wind  plötzlich  Und  sie  sagt:  .Ach  Ansas,  ich  weiß  ja,  daß  du 
einsetzt  und  wo  man  scharf  aufpassen  muß,  es  nicht  aufrichtig  meinst,  aber  ich  werde  dir 
will  man  nicht  kentern  wie  ein  zu  hoch  gelade-  wohl  den  Willen  tun  müssen.  Außerdem  sind 
ner  Heukahn.  wir  ja  alle  in  Gottes  Hand." 

Ob  man  das  Kentern  nicht  auch  künstlich  ma-  Der  Ansas  hat  die  Gewohnheit,  daß  er  rot 
chen  kann!  werden  kann  wie  irgendein  junges  Ding.  Und 

Am  nächsten  Tage  kommt  er  wieder.  Aber  weil  er  das  weiß,  geht  er  rasch  vor  die  Tür  und 
sie  weiß  noch  Immer  nichts.  schämt  sich  draußen.  Aber  ihm  ist  zumut,  als 

Da  sagt  er:  .Nun,  dann  weiß  ich  es.  Du  hast  m  u  ß  er  es  tun,  und  ein  Zurück  gebe  es  nicht, 
noch  nie  die  Eisenbahn  gesehen.  Laß  uns  nach  Als  wenn  ihn  der  Drache  mit  feuriger  Gabel 
Tilsit  fahren,  damit  du  einmal  die  Eisenbahn  vorwärts  schuppst,  so  ist  ihm  zumut.  Und  dar¬ 
siehst.“  um  fängt  er  an  demselben  Tage  noch  einmal 

Sie  sagt  darauf:  .Die  Leute  erzählen  sich,  daß  an. 
die  Eisenbahn  nächstens  bis  Memel  geführt  wer-  -In  Tilsit  ist  ein  Kirchturm",  sagt  er,  .der 
den  soll,  und  Heydekrug  wird  dann  eine  Sta-  ruht  auf  acht  Kugeln,  und  darum  hat  ihn  Napo- 
tion  werden.  Wenn  es  so  weit  ist,  kann  ich  ja  leon  immer  nach  Frankreich  mitnehmen  wollen, 
einmal  zum  Wochenmarkt  mitfahren."  Er  ist  ihm  aber  zu  schwer  gewesen.  Eine  so 

Aber  er  gibt  sich  nicht  zufrieden.  merkwürdige  Sache  muß  man  doch  sehen." 

.Tilsit  ist  eine  schöne  Stadt",  sagt  er,  .wenn  Die  Indre  lächelt  ihn  bloß  so  an,  sagt  aber 
du  nicht  hinfahren  willst,  so  weiß  ich,  daß  du  nichts. 

einen  bösen  Willen  hast  und  an  Versöhnung  .Außerdem”,  fährt  er  fort,  .gibt  es  ja  ein 
nicht  denkst,  während  ich  nichts  anderes  hn  Lied,  das  geht  so: 

Sinne  habe,  als  dir  zu  Gefallen  zu  leben."  Titschen,  mein  Tilschen,  wie  schön  bist  du  doch! 

Da  fällt  ihr  ein,  daß  er  die  Zusammenkünfte  Ich  liebe  dich  heute  wie  einst, 
mit  der  Magd  wirklich  aufgegeben  hat,  und  sie  Die  Sonne  war  nichts  wie  ein  finsteres  Loch, 
beoinnt  in  ihrer  Meinunci  wankend  zu  werden.  Wenn  du  sie  nicht  manchmal  bescheinst. 


.Dem  Menschen  kann  leicht  etwas  zustoßeu  Ich 
weiß,  daß  ich  von  dieser  Reise  nicht  wiederkom¬ 
men  werde." 

Die  Ane  ist  sehr  erschrocken  und  sagt:  .War¬ 
um  sollst  du  nicht  wiederkommen?  Nach  Tilsit 
ist  bloß  ein  Katzensprung.  Und  es  soll  ja  ein 
Versöhnungsfest  sein." 

Die  Indre  lächelt  bloß  und  sagt:  .Wir  werden 
ja  sehn.  Darum  versprich  mir,  daß  du  auf  die 
Kinder  achtgeben  wirst  und  dem  Großvater 
schreibst,  wenn  es  Ihnen  nicht  gut  geht." 

Die  Ane  weint  und  verspricht  alles,  und  die 
Indre  geht  heim.  Sie  bringt  die  Kinder  zu  Bett 
und  betet  mit  ihnen  und  stärkt  sich  in  dem 
Herrn  . . , 

In  der  Frühe,  lang’  vor  der  Sonne,  fahren  sie 
ab. 

Fortsetzuna  folgt 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


sensationelles 

Werbe- 

Angebot! 


Um  neue  Kunden  zu  gewinnen  und 
eie  mit  der  Qualität  meiner  seit  60 
Jahren  bewährten  WITT-Wäsche 
verhaut  zu  machen,  biete  ich  an: 


Qualitätswäsche 
zu  sensationellen 
Niedrigstpreisen! 

4teilige  Wäschegarnitur, 

bestehend  aus:  2  Kopfkissen,  ca. 
80  x  80  cm,  und  2  Bettbezügen,  ca. 
130  x  200  cm  —  in  einer  hochwerti¬ 
gen  Gebrauchsqualität,  aus  edlem, 
seidig  glänzendem  Mako-Damast 
mit  sehr  dekorativ  wirkenden,  ein¬ 
gewebten  Mustern.  Fertig  genäht, 
mit  Knöpfen  und  Knopflöchern. 
Bestellnummer  22075  P 


Welcher  einsame  Landsmann  mö. 
in  norddeutscher  Kleinstadt  bei 
Witwe,  49  J.,  seinen  Urlaub  ver¬ 
bringen.  Bel  gegenseitig.  Verste¬ 
hen  Daucrhelmat.  Zuschr.  u.  Nr. 
73  891  an  Das  Ostpreußeublatt. 
2  Hamburg  13. 


Neubau  mit  2  Wohnungen,  mit  ca. 
2000  qm  Garten,  Obstbestand, 
volle  Zentralheizung,  Ol,  beste 
Lage  im  Luft-Kurort  Süd-Elfel. 
Nebenerwerbsstelle,  umstände¬ 
halber  sofort  zu  verkaufen.  Er¬ 
forderliches  Kapital  9000.—  DM. 
Rest  kann  durch  Bundes-  und 
Landesmittel  übernommen  wer¬ 
den.  60  000, —  DM.  Eil-Zuschr.  an 
Bromfort.  5531  Deudesfeld  (Süd- 
Eifel),  Tel.  0  65  99  /  2  86. 


Wer  gibt  Landsmann  (Pensionär) 
in  IMndl.  Gegend  gegen  Bezah¬ 
lung  Zimmer  und  Hofraum  f. 
Kraftwagen  ab?  Führe  sämtl.  Ar¬ 
beiten  aus  und  stelle  mein  Kön¬ 
nen  zur  Verfügung.  Zuschr.  u. 
Nr.  74  05]  an  Das  Ostpreußcn- 
blatt  2  Hamburg  13 


ELCHE  AM  MEER 


Von  seinen  abenteuerlichen  Erlebnissen  mit  Elchen  in  Ost¬ 
preußen  erzählt  Martin  Kakles  ln  seinem  bekannten  Elch- 
buch,  das  ln  neuer  Auflage  unter  dem  Titel  .Elche  am  Meer- 
ersehlenen  Ist.  Die  spannenden  Schilderungen  und  die  82  eige¬ 
nen  Elch-Aufnahmen  des  Verfassers  werden  Jeden  Natur-  und 
Tierfreund  fesseln  In  Leinen  gebunden  14.80  DM  Senden 
Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung:  die  Zusendung  erfolgt  portofrei 
RAUTENBERG8CHE  BUCHHANDLUNG,  295  LEER  (Ostfrlesl) 


Wclche(r)  einsame  Rentner(in)  od 
Penslonar(ln)  su.  ein  Zuhause? 
1-  bis  2-Zlm.-Wohn.  m.  Kü.  und 
Bad,  Balkon,  Zentralh.  stehen  zurj 
gemeinsame 


Verfügung.  evtl.  _ 

Haushaltsführung.  Zuschr.  u.  Nr. 
73  892  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Achtung  Bauern  Im  rüstigen  Alter! 
Wer  mö.  gern  auf  eigener  Scholle 
arbeiten?  Wir  müssen  aus  Alters¬ 
gründen  unseren  landwirtschaftl. 
Betrieb  ln  Paraguay  leider  ein¬ 
stellen.  MM 


•tatt  regulär 


Vir  suchen  Immer  noch  unsere 
Söhne.  Wolfgang  Georg  Blank, 
geb.  24.  8.  1920  in  Königsberg  Pr-, 
Werner  Emü  Blank,  geb.  13.  4. 
1922  in  Königsberg  Pr.  Wer  kann 
über  Ihren  Verbleib  Nachricht 
geben.  Wir  würden  uns  erkennt¬ 
lich  zeigen.  E.  Blank,  244  Olden¬ 
burg  (Holst),  Ostlandstraße  43. 
früher:  Hotel  Ostpr.  Hof.  Gol- 
dap,  Ostpr.  und  Obstplantage, 
Balga,  Kr.  Helligenbeil,  Ostpr. 


^  Neue  Salifetlheringe,  lecker! 

5  kg  Doto  Elms»  bis  60  St.  1 2.95  DM 

10  kg  Rotmoimer  blt  120  Sl.  22.95  DM 

25  kg  Bahnloli  bh  300  Sl.  *9.95  DM 

5  kg  Flidikom.-Sort.  25  Doi.  16.95  DM 

ab  3  Eimer  1,—  DM  btlltger/Nachn. 
ab  K.  Lewens.  Abt,  15.  285.  Bremer- 
haven-F  U0 


Katalog  Iren  MSknmta 
Schuljnetje  gegen  Vogelfraf) 
MECHANISCHE  NETZFABRIIC 
W.  KREMMIN  KO 

29  Oldenburg  23  _ 


Betriebsübernahme  kein 
Problem!  100  ha  eingezäunt.  60 
Stück  Vieh,  40  Schweine.  300  HUh- 
Gänse, 


Su.  2  Leerzlmmrr  od.  2-ZI.-Wohn. 

mögl.  m.  Balkon  od.  kl.  Garten. 
Im  Raum  Wiesbaden  od.  Frank¬ 
furt.  Übernehme  evtl.  Haus-  u. 
Gartenarbeit.  Zuschr.  u.  Nr. 
73  948  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


ner.  Enten.  Gänse.  Bienen  .  . .  ! 
Angeb.  sind  zu  richten  an  Fritz 
Klatt,  8882  Lauingen  (Donau). 
Donaustraße  14 


Bestellnummer  22076  P,  2  Kopf¬ 
kissen,  ca.  80x80  cm,  und  2  Bett¬ 
bezüge,  ca.  140  x200  cm,  gleiche 
Qualität  wie  oben, 

statt  regulär  DM  54.90  nur  DM  34.90! 


I  t.ii.H  n.intiihi  n  •  i  I _ _  toToo«  Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

ä; »iw  a=r-  H  o  n  i  u 

1UU  MllCK  0,06  mm  4,10,  5,40  5  Pfd.  LlndenblUtenhonlg  DM  1«,— 

Kein  Risiko,  Rückgaberocht,  30  tage  Ziel  9  pfd.  Lindenblütenhonig  DM  28,— 
*M.  U  K0HHEX-V«noniihoui  29  Oldenburg  1.0.  5  Pfd.  Blutenhonig  DM  13,— 

9  Pld.  Blütenhonig  DM  23,— 

_ _ -  5Pfd.Wald-(Tanncn)Honlg  DM21,— 1 

9  Pfd.  Wald-(Tannen)  Honig  DM37,— 

Leistenbruch-Leidende  tfZTiZL 


Ostpr.  Herdbuch  Gesellschaft  e.  V 

;Zu  einer 

ordentlichen  Mitgliederversamm¬ 
lung 

lade  ich  hiermit  auf  den 
29.  August  1967,  17.30  Uhr, 
nach  Bremen,  Hotel  zur  Post 
Bahnhofsplatz  11.  ein. 
Tagesordnung: 

1.  Geschäftliches 

2.  Kassenbericht 

3.  Wahlen 

4.  Bericht  über  die 
Hofbeschreibungen 

5.  Wertvoller  Llchtbtldervortran 
von  Herrn  Boetttcher 


Bestellnummer  22077  P,  2  Kopf¬ 
kissen,  ca.  80  x  80  cm,  und  2  Bett¬ 
bezüge,  ca.  160x200  cm,  gleiche 
Qualität  wie  oben, 

statt  regulär  DM  61.30  nur  DM  41.30! 


Die  DRK-Schwestemschaft  El¬ 
berfeld  von  1873  e.  V..  56  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Hardtstr.  55. 
bUdct  aus: 

Junge  Mädchen 

mit  guter  Schulbildung  In  der 
Krankenpflege.  Kursbeginn 
April  und  Oktober. 

VorschOlerlnnen 
zur  Vorbereitung  auf  einen 
sozialen  Beruf. 

Anfragen  sind  zu  richten  an 
die  Oberin  der  Schwestern¬ 
schaft. 


Gvmnastiklehrerinnen  -  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Waht- 
gcblet  Handarbeit 
1  Schulheime,  3  Gymnastik salc 
1  Turnhalle 
Ausbtldungsbeginn: 

April.  Oktober.  Dezember 
Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordem! 


Böhm-Versand. 


Pommernpantoffel-Fllzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme.  80' 
Ingolstadt  440  so 


Dieses  Angebot  sollte  sich  In  der 
heutigen  Zeit  niemand  entgehen 
lassen.  Versand  per  Nachnahme, 
volles  Rückgaberecht,  daher  kein 
Risiko.  Verlangen  Sieauf  jeden  Fall 

kostenlos  den  neuen 
UIITT-Textilkatalog 

WASCH!  {MHfimrmU 


Leistungs-Hybriden 

ln  weiß,  rot  u.  schwarz,  last  lege¬ 
ren  6  DM.  legcrelf  nur  7.50  DM, 
kurz  vorm  Legen  9  DM,  verpack.- 
frei.  Masthühnchen,  schwer,  6  Wo, 

1.10  DM.  10  Tg.  Rückgaberecht. 

Gellügelhol  Klcinemaü,  4835  Riet-  m  landschaftlich  schöner  Gegend 
berg  69.  Ruf  0  52  44—81  27.  NordwUrttembergs,  Nähe  der  ro- 

_ manttschcn  Straße,  landwlrtschafl- 

__  „  lRHOFSTELLK  MIT  GASTHAUS 

UnpA  im  Stück  UND  PENSIONSBET III KB 

IkUiJV  hält  länqor  Irlich I  zu  verkaufen.  Geeignet  für  Tier- 

••***#w  n  ,  haltung.  Handwerksbetrieb.  meh- 

Tilsiter  Morkankcna  rere  Mletpnrteien  oder  ähnliche*, 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten  Zuschr.  u.  Nr.  74  020  an  Dan  Oat- 
hergestellt  und  Kelajjert.  Aus  dem  preußenblntt,  2  Hamburg  IS. 


Immobilien 


Otuhdi«  Rotes  Kreuz,  SdiwesternidioH,  54  Wuppertal-Barmen 

Schleichstraße  161.  —  Wir  bilden 

^tanken*  u.  % imierkrnHkeHStluvestern 

in  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswlrtsc+iaftllchcs  Jahr.  Aufnahme¬ 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrtschafUiche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgclcistet  werden.  Vorschulerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  jeder  Zelt  angenommen. 


Komfortlandhaus:  eretkl.  ausaest. 
3  ZI.,  Kü.,  Bad,  Gar.,  Terr., 
Cart.  Ostseeblick,  Hessenstein, 
etwa  >0  km  von  Kiel,  25«,—  DM 
monatl.  Zuschr.  u.  Nr.  72  99«  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13, 


Sofort  an  Ehepaar  zu  vernieten: 

3-Zl.-Wohn.,  Kü.,  Bad,  Balkon 
Ofenheizung.  Parkett  (Asthma- 
Bad).  Zuschr.  u.  Nr.  74  050  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 


.letzt  auch  ln  Mietkauf  ab  DM  193.- 
montl.  clnschl.  Bauplatz  t  BLUM  - 
Fertighaus,  Abt.  1*1  44,  495  Minden 
Charlottenstr.  3  —  Tel.  OS  71/9  10  6! 


8480  Weiden,  Hausfach  B  93 


26.  'August  1967  /  Seite  in 


Jahrgang  18  /  Folge  34 


Ostpreußen  -  Wählheimat  eines  Weitgereisten 

Carl  von  Lorck  begeht  seinen  75.  Geburtstag 


Carl  von  Lorck  entstammt  einem  Flensburger.  Seine  Bewährung  ln  dieser  sachlich  wie 
vorübergehend  in  Norwegen  landsässigen  Zweig  menschlich  gleich  hohe  Anforderungen  stellen- 
einer  im  ganzen  Ostseeraum  und  in  England  den  Materie,  seine  Kenntnis  der  englischen 
lebenden  Familie.  In  Ostpreußen  trat  sie  schon  Sprache  und  des  englischen  Rechtdenkens  be- 
in  der  Ordenszeit  (1388)  mit  dem  Hauskomtur  gründeten  seine  1954 
von  Elbing,  Thile  Dagister  von  Lorich,  auf,  dem 
Stifter  des  silbernen  Buchreliquiars  der  Marien¬ 
burg;  einem  anderen  Lorck  begegnen  wir  als 
Erbauer  des  später  als  Rathaus  dienenden  Ge¬ 
bäudes  in  Memel,  in  dem  die  Königin  Luise  1807 
Zuflucht  fand. 


vom  Bundespräsidenten 
ausgesprochene  Berufung  als  deutscher  Richter 
im  Range  eines  Bundesrichters  in  das  internatio¬ 
nale  Oberste  Rückerstattungsgericht  (Supreme 
Restitution  Court)  in  Herford.  Westfalen.  Hier 
wurde  er  1960  unter  Verleihung  des  Großen 
Verdienstordens  der  Bundesrepublik  in  den  Ru¬ 
hestand  versetzt. 

Ein  Lebensweg,  dei  bis  zur  Tätigkeit  eines 
Bundesrichters  an  einem  Internationalen  Ge¬ 
richtshof  führt,  ist  reich  zu  nennen.  Aber  nur 
wenige,  die  Lorck  als  Schriftsteller  kennen,  wis¬ 
sen  überhaupt,  daß  die  Kunstgeschichtsforschung 
nicht  sein  erster  Beruf  und  daß  der  Verfasser 
von  46  Aufsätzen  und  68  Buchveröffentlichun¬ 
gen  als  Jurist  tätig  war.  Unter  den  Buchtiteln 
sind  von  ihm  bearbeitete  und  herausgegebene 
Werke  und  Schriften  anderer  und  31  Bändchen 
der  von  ihm  begründeten  Reihe  der  Kanter- 
Bücher.  Diese  Reihe  wurde  im  Königsberger 
Kanter-Verlag  geschaffen,  um  die  Strukturfor¬ 
schung  in  die  Kunstgeschichte  mit  reichem  Bild¬ 
material  einzuführen.  Sie  erreichte  eine  Gesamt¬ 
auflage  von  anderthalb  Millionen  Bändchen  und 
damit  einen  nur  wenigen  Gelehrten  beschiede- 
nen  großen  und  dankbaren  Leserkreis.  Das 
Gnindgerüst  von  Lorcks  Schaffen  als  Kunst¬ 
historiker  und  Schriftsteller  sind  aber  seine  ur¬ 
eigenen  Bücher,  von  denen  die  wichtigsten 
mehrere  Auflagen  erlebt  haben. 

Das  war  und  ist  nur  möglich  durch  eine  un¬ 
ermüdliche  Arbeitsfähigkeit,  in  der  sich  ein 
schöpferischer  Blick  für  wesentliche  Zusammen¬ 
hänge,  ein  in  ununterbrochenen  Studien  zusam¬ 
mengetragenes  Detailwissen  und  eine  im  Ju¬ 
stizdienst  erlernte  Arbeitsdisziplin  vereinen. 
Als  Gymnasiast  legte  Lorck  den  Grundstock  zu 
seiner  Bibliothek  klassischer  Autoren  in  frühen 
Ausgaben.  Als  Student  begann  er,  Kleinkunst 
zu  sammeln  —  Gemmen,  Skulpturen,  Stiche,  Ge¬ 
mälde.  Er  wußte,  daß  nur  der  tägliche  Umgang 
mit  dem  Kunstwerk  die  Vertrautheit  bewirkt, 
die  es  gestattet,  ihm  neue  Aspekte  und  neue 
Einsichten  abzugewinnen. 


Der  Jubilar  wurde  am  29.  August  1892  als 
Sohn  eines  preußischen  Offiziers  geboren  und 
verlebte  seine  Jugend  weiter  in  Hadersleben 
und  Thüringen.  Schon  während  seines  Studiums 
verfolgte  er  weitgespannte  Ziele  und  Interessen; 
er  studierte  Klassische  Archäologie,  Neuere 
Kunstgeschichte  und  die  Staats-  und  Rechtswis¬ 
senschaften  an  den  Universitäten  München,  dem 
University  College  und  dem  Kings  College  in 
London,  in  Berlin,  Straßburg  im  Elsaß  und  Kö- 


Im  Jahre  1713 


wurde  der  Festsaal 


im  Schloß  Sdilobitten, 
Kr.  Pr.-Holland, 
fertiggestellt 


und  wieder  auf  konkrete  Probleme  der  Kunst-  des  gesamten  deutschen  Sprachgebietes  führte 
und  Geistesgeschichte  angewandt.  Ein  reifes  zur  Veröffentlichung  eines  Bandes  mit  rund  350 
Spätwerk,  das  anschaulich  und  mit  einer  dem  Bildern,  gemeinsam  bearbeitet  mit  sechs  he- 
Mit  dem  an  seinen  Schätzen  geschulten  Gold-  Gegenstand  verwandten  zarten  Leichtigkeit  ge-  freundeten  Fachleuten,  im  Jahre  1965.  In  eige¬ 
sucherblick  für  Unerkanntes  hat  er  seit  seiner  schriebene  .Preußische  Rokoko“  von  1964,  hat  nen  Bänden  hat  Lorck  die  Paläste  und  Kastelle 
Jugend  Europa  durchstreift.  Das  Tagebuch  der  ihm  mit  dem  Dehio-Preis  eine  weithin  sicht-  Italiens  und  die  Schlösser  Frankreichs  bear¬ 
jungen  Lebensjahre  erscheint  in  diesen  Tagen  bare  Anerkennung  eingebracht;  gleichsam  als  beitet.  Seine  früh  begonnenen,  1939  in  einer 

unter  dem  Titel  .Europa  privat-.  In  Europas  Ga-  sofort  noch  einmal  nachgelieferte  Bestätigung  feinsinnigen  Monographie  ausgewerteten  Stu- 
lerien  und  Museen  war  und  ist  er  Stammgast  seines  kulturgeschichtlichen  Wirkens  erschien  dien  über  den  großen  märkischen  Baumeister 
ebenso  wie  in  der  Kunslgeschichtsforschung.  1966  ,Die  Klassik  und  der  deutsche  Osten'  Auch  Schinkal  sind  forlgeführt.  Sie  werden  zusam- 

Die  von  ihm  und  seinem  Freunde  Willy  Drost  hier  erweist  sich  Lorck  als  .einer  der  besten  mengefaßt  in  einer  Arbeit  über  Schinkels  ost- 

(Danzig  und  später  Tübingen)  begründete  kunst-  Kenner  ostdeutscher  Architektur  und  Lebens-  deutsche  und  osteuropäische  Bauwerke  und 
geschichtliche  Strukturforschung  hat  er  wieder  formen',  wie  ein  Berufener  ihn  genannt  hat.  Planungen,  die  Lorck  demnächst  in  der  von  P.  O. 

Rave  begründeten,  jetzt  von  Margarethe  Kühn 
betreuten  großen  Ausgabe  von  Schinkels  Le¬ 
benswerk  veröffentlichen  wird. 

Wenn  heute  weite  Kreise,  die  Ostpreußen  nie 
gesehen  haben,  sich  von  diesem  Lande  ein  BiltL 
machen  können,  schulden  wir  dafür  auch  Carl 
von  Lorck  Dank.  Wenn  auch  die  strenge  KunstJ 
forschung  sein  selbstgewählter  zweiter  Beruf' 
war  und  er  den  Ansprüchen  der  Wissenschaft! 
lichkeit  stets  Genüge  getan  hat,  so  sind  seine 
Bücher  nicht  nur  für  Fachleute.  Ein  Rezensent 
nannte  seine  Sprache  „einen  Genuß;  hinreißend) 
wie  er  die  Materie  einzukreisen  und  zu  deuten 
versteht". 

Er  deutet,  was  er  gesehen  und  beschreibt  so, 
daß  jeder  es  lesen  kann;  geschliffen  und  kristall¬ 
klar,  daß  es  höchsten  Ansprüchen  genügt,  und 
lebendig  und  faszinierend,  daß  es  auch  den 
Fernstehenden  mitreißt.  Welche  Leistung  im 
Stil,  welche  Tiefe  in  der  wissenschaftlichen  Be¬ 
arbeitung  liegt,  kann  nur  der  Fachmann  ganl 


Zum  Sehen  geboren  .  .  . 
Carl  v.  Lorck  Ende  der  zwanziger  Jahre 
als  junger  Rechtsanwalt  in  Königsberg 


l Ahe  Schlösser  und  ßOjutshäuser 


nigsberg.  Aus  dem  freiwilligen  Kriegsdienst 
schied  er  nach  schwerer  Verwundung  1915  als 
Leutnant,-  1921  erwarb  er  den  Doktor  beider 
Rechte. 


In  Ostpreußen  hatte  Lorck  ein  brachliegendes,  Angerburg.  Das  1966  ersdiienene  Prachtwerk 
fruchtbares  Arbeitsfeld  gefunden.  Man  halte  über  Schloß  Finckenstein  stellt  ein  Meisterwerk 
sich  vor  Augen,  was  wir  heute  von  den  mehr  des  preußischen  Barocks  als  großartiges  Bei¬ 
ais  400  Landschlössern  und  Gutshäusern  Ost-  spiel  ostpreußischen  Lebens  in  144  Bildern  vor. 
preußens  wüßten,  hätte  nicht  Carl  von  Lorck  Das  Buch  veröffentlicht  u.  a.  Archivalien,  dar- 
ihre  Erforschung  zu  seiner  Lebensaufgabe  ge-  unter  zehn  Briefe  des  jungen  Friedrich,  des 
macht  und  deren  Ergebnisse  veröffentlicht.  Sein  späteren  Großen  Königs,  an  seinen  Erzieher 
Buch  über  die  Herrenhäuser  Ostpreußens  ist  in  Finckenstein,  25  Briefe  Napoleons,  die  im  Schloß 
drei  Auflagen  erschienen,  die  letzte  von  1964  Finckenstein  geschrieben  sind,  und  andere  Doku- 
mit  nunmehr  200  Bildern  und  einem  Verzeichnis  mente.  Eine  ausführliche  Studie  über  Klein- 
von  415  Bauwerken.  1968  soll  ein  ergänzender  Beynuhnen.  ein  Traumschloß  der  Antikenver- 
zweiter  Band  erscheinen,  zu  dem  überaus  viel  ehrung  im  Kreise  Darkehmen,  die  Stiftung  des 
neues  Material  von  allen  Seiten  übermittelt  Sammlers  Fritz  von  Farenheid,  erscheint  soeben 
worden  ist.  mit  39  vertraulichen  Briefen  des  Sammlers  an 

Das  an  reichem  Material  Erschlossene  ist  in  seinen  besten  Freund  Osius,  die  Lorck  neuer- 
Büchern  über  einzelne  Schlösser  angewandt  und  dings  aufgefunden  hat  (in;  .Vorn  Geist  des 
vertieft  worden.  Ein  Fund  sämtlicher  Hand-  Ostens-,  Schriften  des  Nordostdeutschen  Kultur¬ 
werker-Urkunden  ermöglichte  die  1937  in  Pili-  Werkes  Lüneburg,  Berlin  1967). 
kallen  und  Leipzig  erschienene  Darstellung  des  Die  Ausweitung  der  ostdeutschen  Schlösser- 
Bauvorganges  des  Schlosses  Groß-Steinort,  Kreis  Studien  zu  einer  Burgen-  und  Schlösserkunde 


Der  junge  Jurist  arbeitete  zunächst  als  Syndi¬ 
kus  in  der  Akademischen  Verlagsgesellschaft 
Athenaion  GmbH  in  Potsdam,  in  deren  Pro¬ 
gramm  großer  Handbücher  unter  anderem  das 
Handbuch  der  Kunstwissenschaft  von  Fritz  Bur¬ 
ger  und  A.  E.  Brinkmann  erschien.  Lorck  ver¬ 
öffentlichte  hiet  nach  bereits  vorangegangenen 
systematischen  kunsthistorischen  Untersuchun¬ 
gen  1926  seinen  .Entwurf  einer  Physiognomie 
der  bildenden  Kunst-  unter  dem  Titel  .Grund¬ 
strukturen  des  Kunstwerks-;  1941  erschien  eine 
wesentlich  erweiterte  Neuauflage,  1965  die  drit¬ 
te  mit  den  Ergebnissen  eines  reichen  Forscher¬ 
lebens. 


Schon  als  Schüler  wunderte,  als  Student  reiste 
Lorck  viel  und  mit  offenen  Augen.  Der  Leser 
seiner  Bücher  kennt  ihn  als  Zeichner,  der  mit 
analysierendem  Blick  die  Grundstruktur  eines 
Kunstwerkes  festhält.  Die  Aquarelle  und  Ölbil¬ 
der  —  darunter  zahlreiche  Ostpreußenstücke  — , 
die  seit  seiner  Jugend  seinen  Lebensweg  farbig 
widerspiegeln,  kennt  die  Öffentlichkeit  leider 
nicht. 

Ostpreußen  war  des  Weitgereisten  Wahlhei¬ 
mat  geworden.  Seit  1927  war  er  Rechtsanwalt  am 
Oberlandesgericht  Königsberg  und  ein  gern  ge¬ 
sehener  Gast  in  ostpreußischen  Gutshäusern, 
deren  Erforschung  seine  vielleicht  bekannteste 
Lebensleistung  ist.  Die  Bindungen  zu  Land  und 
Leuten  vertieften  sich  in  der  glücklichen  Ehe  mit 
Anni  Freiin  von  Schroetter  aus  Wohnsdorfl, 
Kreis  Bartenstein.  Er  lebte  bis  zur  Flucht  auf 
dem  Seehof  Steinort,  Kreis  Angerburg,  und  dem 
zweiten  Gute  Rosengarten,  wo  er  seiner  Frau 
ein  dem  Landleben  zutiefst  verbundener  Mitar¬ 
beiter  war. 


Zum  75.  Geburtstag  von  Carl  v.  Lorck  legt 
der  Verlag  Weidlich  einen  liebevoll  ausgestat¬ 
teten  Band  vor  mil  einer  Fülle  von  Erinnerun¬ 
gen.  Betrachtungen  und  Anekdoten  des  Weit¬ 
gereisten  und  Reirhbegahten.  Wir  werden  In 
Kürze  auf  diese  Neuerscheinung  zurückkommen. 


ermessen  Daß  hier  ein  Forscher  und  weit¬ 
gereister  Weltmann  mit  offenen  Augen  und  mit 
warmem  Herzen  die  Landschaft  Ostpreußen, 
ihre  Kultur  und  ihre  Menschen  erlebt  hat  und 
andere  erleben  laßt,  kann  und  wird  jeder 
spüren. 

Zum  75.  Geburtstag  wünschen  Carl  von  Lorck 
alle,  die  ihn  und  sein  Lebenswerk  kennen, 
weiterhin  die  gute  Gesundheit,  der  sich  der 
Jubilar  in  seinem  Münchner  Heim  erfreut  Die¬ 
ser  Wunsch  ist  nicht  ganz  uneigennützig:  die 
erstaunliche  geistige  Frische,  die  jugendliche 
Spannkraft  in  ihrer  Paarung  mit  der  Weisheit 
des  Alters  lassen  noch  auf  viele  Jahre  weiteren 
Schaffens  und  damit  weitere  Gaben  an  seinen 
großen  Leserkreis  hoffen 


1945  übernahm  Lorck  in  Kiel,  der  Hauptstadt 
seines  Geburtslandes  Schleswig-Holstein,  die 
schwierige  und  diplomatische  Stellung  eines  Dol¬ 
metschers  beim  Oberlandesgerichtspräsidenten. 
Es  ging  darum,  unter  und  mit  der  Britischen 
Militärregierung  die  Justiz  wieder  aufzubauen, 
ln  ihren  bienst  trat  Lorck  dann  als  Amtsgerichts¬ 
rat,  bald  Landgerichtsrat,  Kammervorsitzender 
und  Landgerichtsdirektor.  Die  Richterlaufbahn, 
die  er  in  relativ  späten  Jahren  unverbraucht 
beschritt,  führte  ihn  als  Senatspräsidenten  an 
das  Oberlandesgericht  seiner  Geburtsstadt 
Schleswig  und  als  Vertreter  des  Bundeslandes 
Schleswig-Holstein  in  den  Allgemeinen  Organi¬ 
sations-Ausschuß  für  die  Britische  Zone  in  Celle, 
in  dem  die  Rückerstattung  von  Organisations- 
vermögen  bearbeitet  wurde. 


.  ’  !  'i  :  :i  ■ '  .,!'i  M.nn) 

.  v -  «ylfrt  «  '■  111,1 

mU ibPcl  *,.$j  T o* die 

'*  **”*■  -wre  VfW'T  f  -  *  ergänzende  Liste  der  von  1962  bis  1967  erschie¬ 

nenen  sieben  Aufsätze  und  zehn  Buchtitel  (dal- 

Dm  Herrenhaus  in  Friedricfasteln  mit  der  hellen  reichgegliederten  Fassade  wurde  erbaut  von  lagen)  *  n‘  “'»‘arbeitete,  jeweils  dritte  Auf- 

1709  bis  1714  nach  einem  Entwurf  von  Jean  de  Bodls  VUJl  Wdhterf 
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Lötzen  -  Stadt  zwischen  den  Seen 

Mittelpunkt  des  Fremdenverkehrs  in  Masuren 


Damals  kam  die  Einladung  nach  Lotzen  über 
rawhvnd  lui  midi.  weil  sie  tu  ungewohnt«!  Z«il 
elntral.  Vor  einem  Kinn  geladener  Gut*  tollte 
Ich  .au.»  eigenen  Werken*  leten,  «n  einem  Soin- 
merebend  kurz  nach  den  qroßen  Ferien,  wo  et 
doch  allgemein  üblich  war.  tlch  tu  den  lauen 
Abendttunden  dem  GenuO  der  Getelllqkelt  ln 
der  Innen  Natur  hinzugeben,  tm  Wald  oder  am 
See  oder  gar  .tul  dem  See.  vielleicht  auch  in 
sogenannten  Gartenrestaurants  bei  Muttk  und 
Tanz,  oder  aul  der  Terratte  einet  Cafes. 

Eine  ausgefallene  Idee  nannte  ich  et  bei  mir 
telbtl.  zumal  ich  einen  Aulenlhalt  bei  Freun¬ 
den  in  der  schönen  Landtchaft  am  Oberrhein 
unterbrechen  mußte 

Andererseits  tagte  ich  mir  —  warum  nicht? 
Der  ganze  Vorgang  von  Anträge  wte  Zutage 
spielte  tich  telegrafisch  abi  wa«  konnte  Ich  tun? 
In  toldien  Fallen  widetttreble  et  mir  ohnehin, 
«ine  Abtage  zu  geben 

Dennoch  mudite  ich  mir  keine  Hoffnung  au? 
ein  große»  Ereignt«.  Ich  würde,  dachte  ich  mir. 
einen  kleinen  Kreit  von  Zuhörern  haben,  würde 
tic  unterhalten,  eine  Probe  von  meinen  Arbei- 


Schuler  der  lötzener  Fischereitchule  bei  der 
Aufbildung 


len  geben,  nn  biBdien  heiter,  ein  bißchen  ernsli 
toldie  und  ähnliche  Erlahrungen  halle  ich  in 
kleinen  Stdrlten  gemacht.  Ich  kannte  Lotzen  und 
die  Lötzener  nicht 

Ich  war  ahnungslos 

Et  war  eine  lange  Eiscnbahntahrt  vom  Rhein, 
über  Berlin,  weiter  über  Föten  und  Thorn  und 
Detilsch-Eylau  nurh  Allenttein  und  schließlich 
noch  Rasicnburg  Endlich  war  Ich  in  Lötzen  und 
halle  bl*  zum  Beginn  cler  Veranstaltung  noch 
zwcm  Stunden  Zeit,  Man  holle  mich  vom  Bahn¬ 
hot  ab  und  brachte  midi  in  den  Kalserholr  man 
wollte  mich  wieder  abholen,  sobald  es  Zeit  war, 
daß  ich  vor  meinem  Publikum  erschien.  Einen 
Eindruck  von  der  Stadt  hatte  ich  Indessen  noch 
nicht,  doch  stellte  ich  aul  den  ersten  Blick  lest. 


daB  der  Kalterhol  ein  Haus  war.  dai  hohen  An¬ 
sprüchen  genügte,  ich  war  wirklich  angenehm 
Überrascht 

Dt«  nächste  Überraschung  wartete  schon  aut 
mich 

Die  Veranstaltung  Und  in  der  Aula  einer  der 
Schulen  statt,  ich  weiß  heute  nicht  mehr,  ob  et 
die  Luthettchule  war  oder  das  Gymnasium.  Aul 
dem  Wege  dorthin  erfuhr  ich.  daB  m  ein  tehr 
lest  liehet  Ereignis  war,  in  dessen  Rahmen  man 
Veranstaltung  eingebaut  hatte,  kurzlrt- 
tilg  und  impulsiv  Et  ging  die  ganze  Stadt  an. 
denn  vor  »achthundert  Jahren  war  vom  Otden 
die  erste  Burg  angelegt,  ein  „W’ildhaut*.  da» 
teste  Laut  Leeren,  aus  Holz,  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  spater  aut  Sleüii  außerdem  waren  drei. 
hundertlUnfundzwanzig  Jahre  darüber  vergan¬ 
gen,  daB  Lötzen  Sladltechte  erhielt 

Aul  so  etwas  war  ich  nicht  vorbereitet;  Ich 
war  verwirrt  und  tm  höchsten  Grade  schockiert. 
Ich  tagte  es  dem  Leiter  der  Veranstaltung,  der 
mich  ln  einem  separaten  Raum  erwartete  und 
begrüBte.  Er  beruhigte  mich:  der  Abend  sei 
zwar  so  arrangiert.  daB  er  ln  den  Rahmen  der 
Jubiläumsfeiern  hineingehörte,  aber  nicht  dar¬ 
auf  abgestimmt.  Er  holle,  et  würde  trolrdem  zu 
entern  literarischen  Ereignis  werden,  der  neue 
Roman  vom  .großen  Strom*  sei  doch  gerade 
erschienen,  er  nähme  an,  ich  habe  ein  Exem¬ 
plar  davon  mitgebracht 

Es  war  ein  Hinweis  lür  mich  und  ich  emp¬ 
fand  os  als  Rettung. 

Die  Bühne,  von  der  aus  ich  sprechen  sollte, 
war  mit  Blumen  geschmückt.  Im  Hintergrund 
hallen  die  Mitglieder  eines  gemischten  Chors 
Platz  genommen.  Ein  Streichquartett  war  da¬ 
bei.  noch  einmal  die  Instrumente  zu  stimmen 
Es  stand  obenan  im  Programm. 

Dann  sah  tdi  mich  einer  festlich  gekleideten 
Menge  gegenüber  Der  Raum  war  bis  auf  den 
letzten  Platz  besetzt,  Stille  trat  ein.  spannung- 
geladen  Unzählige  Augen  waten  erwartungs¬ 
voll  aul  mich  gerichtet.  Ich  war  mir  dessen  be¬ 
wußt.  daB  ein  Publikum  vor  mir  saB,  das  Erfah¬ 
rungen  in  den  Gefilden  des  Geistigen  gesam¬ 
melt  hatte  und  anspruchsvoll  war,  aber  auch 
bereitwillig  un  Horen  und  aufgeschlossen,  eine 
Gemeinde,  wie  man  sie  in  Ostpreußens  Haupt- 
tladl  nicht  bester  erwarten  konnte  oder  qar  ln 
den  groSen  Stadien  des  Westens,  wo  man  höch¬ 
stens  eine  gewisse  Versnoblhett  in  Kauf  nehmen 
mußte 

Für  den  Zollraum  einer  Stunde  mußte  es  dann 
mein  Anliegen  sein,  un  Epos  die  Bilder  einer 
teils  grandiosen,  teils  lieblich-fruchtbaren  Strom¬ 
landschaft.  ln  den  nördlichen  Breiten  der  Hel- 
mal,  durch  das  Wort  lebendig  zu  machen.  Men¬ 
schengeschlechter  kommen  und  gehen  zu  las¬ 
sen,  im  Schicksalhaften  das  Unfaßbare  zu  deu¬ 
ten  und  das  Schweigen  der  Herzen  in  Glück 
oder  Leid  tum  Tonen  zu  bringen  und  in  Worte 
zu  lassen,  am  Stundentdilag  messend  Jahrhun¬ 
derte  einzufangen 

Im  verdunkelten  Saal  flammten  die  Lichter 
auf 

Danach  das  hat  mir  die  Stunde,  und  os 
hat  mir  die  Stadl  zwischen  den  Seen  Ins  Herz 
geschrieben  und  unvergeßlich  gemacht  —  denn 
danach  schlug  es  mir  wie  eine  Woge  entgegen, 
der  Betlaü  und  et  kam  aul  mich  zu;  aus  den 
hinteren  Reihen  erhoben  sie  sich  und  drängten 
und  kamen  auf  mich  zui  sie  umringten  auch  und 
Hände  si reckten  tich  mir  entgegen;  es  haben 
sith  ln  Jener  Stunde  Faden  gesponnen,  die  un¬ 
lösbar  geblieben  sind  bis  aul  den  Tag  Man 
kann  es  mehl  einfach  Freundschaft  nennen,  weil 
os  in  den  Da  sei  nsq  runden  des  Geistes  veran¬ 
kert  ist 

Gastliche  Stunden  Im  Kurhaus 

Auch  dos  berührte  sympathisch;  man  batte 
daran  gedacht,  un  Kurhaus  für  einen  ganz  in¬ 
ternen  Teilnehmerkreis  einen  Tisch  beatelll.  zu 
dem  Ich  als  Gast  eingeladen  war. 

Zu  vorgerückter  Stunde  betraten  wir  das  »ehr 
repräsentativ  wirkende  Haus  am  Ulcr  des  Schiff- 


tahrukanal*  nahe  beim  Schloß  Wa»  tdi  innen 
zu  sehen  bekam,  entsprach  .  noin,  überlraf 
meine  Erwartungen;  stilvoll,  dezent,  mil  unauf¬ 
dringlicher  Eleganz  auagestattet 

Man  hatte  lur  den  Abend  Toilette  gemacht 
Die  Herren  waten  im  dunklen  Anzug  erschie¬ 
nen.  die  Damen  im  .kleinen  Abendkleid*,  wenn 
man  so  tagen  darf,  nicht  zu  bunt,  aber  iarben- 
Iroh.  In  der  Unterhaltung  spurte  man  den  Wil¬ 
len.  die  oftmals  auüodernde  Heiterkeil  gedampft 
erscheinen  zu  lassen  Dazu  gestellte  sich  das 
beglückende  Gefühl,  Menschen  um  sich  zu  ha¬ 
ben.  Jedenfalls  in  der  Überzahl,  die  noch  nichts 
von  ihrem  ursprünglichen  Wesen  verloren  hat¬ 
ten.  die  noch  in  der  Landschalt  wurzelten,  wie 
sie  in  det  Umgebung  zu  finden  war  mil  Ackern, 
mll  Wald  und  See  Die  wenigen  Fremden,  so 
glaubte  ich  zu  spüren,  waren  davon  fasziniert 
und  paßten  sich  an. 

Mit  meinen  Gastgebern  ar.  diesem  Abend  ge¬ 
riet  ich  In  ein  Gespräch  über  Lötzen  als  Fram- 
denstadt.  Der  Inhalt  unserer  Gespräche  enthielt 
etwa  das.  was  kh  unlängst  in  einer  Gedenk¬ 
schrift  las. 

.  .  .  nach  den  weltgeschichtlichen  Schlachten 

de»  Ersten  Weltkrieges  trat  Lötzen  In  den  zwei- 
trn  Abschnitt  seiner  Zeit  als  Mittelpunkt  de« 
masurischen  Fremdenverkehrs  ein  Franz  Effta 
erbaute  sein  Kurhaus  mit  dem  entzückenden 
Wintergarten  und  machte  es  zu  einem  Anzie¬ 
hungspunkt  geselligen  Leben*  Am  Löwcntlnsee 
entstand  die  Seeuferanlage,  da*  Wassersport* 
viertel,  dos  weit  und  breit  seinesgleichen  suchte, 
da*  Strandbad,  die  schone  Jugendherberge  .  .  . 
und  der  Fremdenverkehr  nahm  ständig  zu.* 

Das  Geheimnis  vom  Talelberg 

Eines  der  Ehepaare,  die  mit  mir  am  Tisch  sa¬ 
ßen.  redete  mir  zu; 

.Blaiben  Sie  doch  noch  einen  Tag!  Vielleicht 
kommen  Sie  nicht  so  bald  wieder  nach  Lötzen. 
Es  wird  Ihnen  bestimmt  mehl  leid  tun'* 

Sie  waren  In  der  glücklichen  Lage,  lür  einen 
Taq  alle  Pflichten  ruhen  zu  lassen,  und  boten 
sich  nur  als  Führer  an. 

Kurz  nach  Mitternacht  war  kh  In  meinem  Ho¬ 
telzimmer  angekommen.  Ich  fand  einen  erguik- 
kenden  Schlaf  und  war  rechtzeitig  aufgewachi. 
um  ln  Ruhe  zu  frühstücken.  Für  die  zehnte  Vor- 
mitlagutunde  halten  sich  meine  neugewonne¬ 
nen  Freunde  angesagt,  um  mir  etwas  von  Lötzen 
zu  zeigen;  um  alles  ru  sehen,  was  sehenswert 
war,  würde  kh  Tage  brauchen,  erklärten  sie 
mir 

Sie  waren  pünktlich  auf  die  Minute.  Die  lan¬ 
ge  Frau  erschien  in  schlichtem,  wmßetn  Leinen- 
kleid.  ihr  Mann  ln  einer  weißen  Seglerhose  und 
Hemd  Der  Tag  versprach  warm  zn  werden.  Vor 
der  Rezeption,  wo  kh  aul  die  beiden  gewartet 
hatte,  nahm  der  Nfann  mich  beiseite  Er  drückte 
mir,  in  Papier  eingewickelt,  einen  gleichen  Drefl 
vor.  sich  ln  die  Hand:  .Ziehen  Sie  das  an;  ich 
denke,  wir  haben  die  gleiche  Größe.  Im  Reise¬ 
anzug  wandert  es  sith  schlecht!* 

Wir  schleuderten  über  den  Markt  und  zum 
Schloß,  wobei  ich  in  kurzen  Zügen  seine  Ge¬ 
schichte  erfuhr,  wie  sie  |eder  Lötzener  kennt 


Auf  irgend  einem  Weg.  den  ich  nicht  zu  nennen 
vermag,  gelangten  wir  zu  dem  Klubhaus  der 
Segler  und  zum  Ruderklub,  an  der  Feste  Boycn 
vorüber  zum  Tafelberg 

Die  Sonne  glühte  von  einem  last  wolkenlosen 
Himmel  herab  und  der  Atifstiog  bei  zunehmen¬ 
der  Tageswanne  «rollte  mir  sinnlos  erscbelneni 
innerlich  «halt  ich  jeden  Lokalpatrlotismus  der 
Menschen,  die  immer  bestrebt  waren,  alles  — 
aber  auch  altes  tu  zeigen,  was  sie  besaßen  und 
sei  es  ein  Berq,  der  nicht  einmal  eine  Raststätte 
mit  Getränkeaasschank  besaß,  es  wäre  für  mei¬ 
ne  Begntfe  das  Mindeste  an  Aufmerksamkeit 
q  egen  über  den  Fremden  qe  wesen. 

Erst  allmählich  qino  es  mir  aul.  was  es  mit 
diesem  Berg  aut  steh  hatte,  als  wir  die  Höhe  er¬ 
reicht  hatten  und  Ith  mich  umdrehte  and  den 
See  unten  sah.  Jenseits  der  Eisenbahnschienen, 
hinter  den  Sdilllinsdn  am  Uferrand  —  und 
jenseits  die  Stadt,  hinter  der  grünen  Kulisse  der 
Uleranlaqrn  in  Ihrem  Farbenkleid  schimmernd 
wie  aus  Brokat, 

Es  war  ein  so  anziehendes  Bild,  daß  Ich  dar¬ 
über  alles  verqaß  und  vergab,  worüber  ich  mich 
vorher  ein  wenig  erbost  halte,  zumal  die  |ungr 
Frau  in  den  Beutel  qriff.  den  sie  den  ganzen 
Weg  schlenkernd  getragen  hatte,  daß  man  qlau- 
ben  konnte,  er  wäre  ihr  keine  Last  —  und  herr¬ 
liche  Kirschen  zum  Vorschein  brachte 

Unter  einer  Birke  stand  eine  Bank,  darauf 
ließen  wir  uns  schmausend  und  plaudernd  nie¬ 
der. 

über  den  See  zog  gerade  ein  klemei  weißer 
Dampfer  seine  Bahn  mit  einer  ansehnlichen  La¬ 
dung  Passagiere  an  Bord,  die  die  Herrlichkeit 
des  Sommertages  auf  Ihre  Welse  auf  sich  wir¬ 
ken  ließen,  wie  wohl  anzunehmen  war, 

Indessen  ging  es  mir  auf.  daß  die  Menschen 
hier  —  und  weshalb  sie  mit  ihrem  See  lebten, 
mit  diesem,  den  ich  vor  Augen  halle  und  dem 
anderen,  dem  Mauersee  Jenseits  der  Stadt  und 
daß  der  Orden  gerade  hier  eine  Burq  gebaut 
hatte  ln  der  .Wildnis*  zwischen  den  Wassern 
und  wozu  es  die  Feste  Boycn  gab  und  vieles 
andere  mehr,  den  Reichtum  an  Fischen  hinzu- 
gezählt,  die  Nahrungsquelle.  deren  unvergleich¬ 
liche  Fülle  man  einheimste 

Interessant  dünkte  mich  auch  die  Tatsache, 
die  ich  erfuhr,  daß  os  in  Lötzen  die  einzige  Fi¬ 
schereischule  Ostpreußens  gab.  mit  einem  geräu¬ 
migen  Haus  zu  theoretisch-praktischem  Unter¬ 
richt  und  einem  Autbildungsschiff. 

Noch  etwa*  andere*  machte  diese  Höhe  be¬ 
merkenswert,  etn  Mal,  ln  dem  »Ich  die  Mystik 
des  Glauben*  mit  Daten  der  Geschichte  vereinte. 
Wie  einst  aul  Golqalha  vor  den  Toren  Jeru¬ 
salems  erhob  sich  etn  Kreuz.  Jenes  aus  Holz, 
dieses  aus  Eisen  kunstvoll  geschmiedet,  erst 
vor  einem  Vierleijahrbunderl  aul  den  steiner¬ 
nen  Sockel  gesetzt,  aber  aul  ein  Ereignis  zu¬ 
rückweisend.  das  vor  neunhundert  Jahren  qc- 
sdiah.  als  der  Edle  Bruno  von  Querlurt  als  er¬ 
ster  Verkünder  des  christlichen  Glaubens  in  der 
masurischen  Landschaft  den  Märtyrertod  starb. 

Paul  Brock 


Fotos;  Schöning  und  Ca.  (3).  Dr  C/oy  (I)  Oer  Morktplott  mit  de»  awongeKtchen  KWcW 


Da*  Lötzener  Kurhaus 
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PREUSSEN 
gestern  und  morgen 

Der  Staat,  der  einer  Legende  zum  Op¬ 
fer  Hel,  steht  im  Mittelpunkt  des 
44.  staatsbürgerlichen  Seminars 
vom  27.  September  bis  1.  Oktober 
im  Ostheim.  Bad  Pyrmont. 

Sie  kommen  doch  auch? 

Bitte  schreiben  Sie  uns* 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
llelmalpolitlschcs  Referat 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Öen  oftpccu^iftften  fjcimatfccifen 


Wir  rechnen  mit  starkem  Besuch  —  auch  von  dei 
Jugend  —  und  hoffen,  daß  sich  viele  Freunde  und 
Nachbarn  zu  einem  schönen  Wiedersehen  verabre¬ 
den,  da  dies  das  einzige  diesjährige  Treffen  im 
Norddeutschen  Raum  ist. 

Franz  Rattay 

Hamburg  33.  RUmkersti .  12 

Hans  Kuntze 

Hamburg  74  Schiffbekerweg  IM 


»IE  KARTEI  »ES  IIK1MA  l'KRKISKh  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatstadt  angeben: 


hineinkommt,  bestelle  sich  schnellstens  dort  die  Kreistreffen  ln  Dortmund 

notwendigen  Karten!  Denkt  auch  daran.  Euer  Quar-  Letzter  Hinweis  auf  unser  Kreistreffen  am  3. 
»er  ln  Gelsenkirchen  zeitig  beim  Verkehrsamt  in  September  In  Dortmund.  Relnoldigaststättcn.  Die 
Gelsenkirchen-Buer  zu  bestellen.  Wir  rechnen  in  Gaststätte  ist  vom  Hauptbuhnhof  leicht  zu  Fuß  zu 
diesem  Jahr  mit  einem  besonders  großen  Ansturm,  erreichen.  Einlaß  9  Uhr;  Beginn  der  Feierstunde 
In  heimatlicher  Verbundenheit  11  Uhr.  „  Ä  . 

Georg  Hermanowski  Unser  Haupttreffen  findet  am  24.  September  ln 

Erster  Stadtvertreter  Hamburg,  Mensagaststätte  statt. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

Braunsberg  3001  Aitw.rmbu*«« 

Patetutelle 

In  unserer  Veröffentlichung  ln  Folge  27  vom  8 
Juli  Ist  durch  einen  Druckfehler  die  Nummer  des 
Postfaches  unserer  Patcnstellc  ln  Münster  falsch 
angegeben  worden.  Die  richtige  Anschrift  lautet: 

Patenstollc  Braunsberg 
Karteiführer  Herbert  Kober 
44  Münster  (Westf) 

Stadtverwaltung.  Postfach  1436 

Ebenrode/Stallupönen 

Krelstreffen  in  Ahrensburg  (Holst) 

Am  27.  August  findet,  wie  ln  früheren  Jahren, 
in  Ahrensburg  (Holstein)  Im  Hotel  Lindenhof  unser 
diesjähriges  Kreistreffen  statt.  Der  Lindenhof  liegt 
unweit  des  Bahnhofs  Ahrensburg.  Eine  Feierstunde 
soll  um  11  Uhr  beginnen.  Die  Festrede  hält  unser 
Landsmann  Harry  Poley  aus  Duisburg.  Alle  Stal- 
lupöncr  Landsleute,  die  im  norddeutschen  Raum 
wohnen,  werden  mit  Ihren  Freunden  herzlich  dazu 
eingeladen. 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau,  Kreis  Vertreter 
2663  Ritterhude  2056  Glinde.  Mühlenweg  27.  Tel.  Hamburg  7  35  63  21. 

Beim  Königsberger  Treffen  am  1.  Oktober  in 
ln  der  Folge  23  vom  10.  Juni,  hatten  wir  unsere  Hamburg  sind  für  die  Mitglieder  der  Schützengilde 
ehemaligen  Bismarckschüler  und  Volksschüler  um  und  deren  Angehörige  in  Halle  B  Plätze  reserviert. 
Aufgabe  der  heutigen  Anschrift  (möglichst  mit  Ge-  Eine  rege  Beteiligung  erhofft 

burtsdatum  und  Zelt  des  Schulbesuchs)  gebeten.  Waltet  Schiemann.  Obervoi  Steher 

Leider  haben  sich  recht  wenige  gemeldet.  Darum 

möchten  wir  erneut  herzlich  um  Aufgabe  der  ge-  Carl  v.  Lorck  75  Jahre  alt 

wünschten  Angaben  an  untenstehende  Adresse  bit¬ 
ten  Ein  Wahlostpreußc,  dem  wir  viel  zu  verdanken 

'  „  _  ,  ...  ,  .  ,  .  „  .  .  haben,  Ist  der  Jurist  und  Kunsthistoriker  Carl  von 

Bel  dieser  Gelegenheit  weisen  wir  auf  das  nächste  ,j0rck;  der  am  29.  August  ln  München  seinen  75.  Gc- 

t  ” v Pcl C  h C mn  lue  burtstag  begehen  kann.  Unter  seinen  vielen  Buch- 
«I*niohl?,'r,cWo.  Sofien  Shnorii  nen  .nirt1|irfen  m  Ke  Veröffentlichungen  fanden  vor  allem  die  Bände 
Schüler  unserei  Schulen  begrüßen  zu  dürfen.  über  Schlösser  und  GutshUuser  weite  Verbreitung. 

Valeria  Brackei.  geb.  Zentarra  deren  Ausgaben  für  Ostpreußen  heute  als  Nach- 
2  Hamburg  54,  Imbekstieg  60  Schlagwerk  von  unschätzbarem  Wert  sind.  Im  Kö- 


19  Uhr),  die  Abreise  am  5.  November  nach  dem 
Mittagessen. 

Die  Tagesprogramme  der  Freizeit  werden  jeweils 
unter  einem  Hnuptthema  stehen.  1.  11.  Besuch  des 
OM  preußischen  Jagdmuseums  in  Lüneburg.  — 
2.  11.  Die  Patenschaft  Landkreis  Minden  —  Land¬ 
kreis  Königsberg  (Pr).  Empfang  der  Jugendlichen 
im  großen  Sitzungssaal  der  Krelaverwaltung  mit 
Teilnahme  an  dei  Sitzung  der  beiden  Kreisaus- 
schü&se.  —  3  11.  Unser  Patenkreis  Minden.  —  4.  11. 
Der  Landkreis  Königsberg  (Pr)  und  unsere  Heimat¬ 
provinz  Ostpreußen.  —  5.  11  Auskiang  und  Abreise. 

Zu  diesen  Themen  werden  Vorträge  gehalten, 
Fllrne  gezeigt.  Wanderungen  und  Rundfahrten  ge¬ 
macht  und  Diskussionen  durchgeführt.  Der  Zeit¬ 
punkt  ist  ausgewählt,  daß  notfalls  nur  3  Tage 
Urlaub  erforderlich  sind.  Die  Teilnahme  Ist  —  bis 
auf  einen  Unkostenbeitrag  von  10.-  DM  —  kostenlos. 
Die  Fahrtkosten  (II.  Klasse  Bundesbahn)  werden 


26. /27.  August 

Heillgenbctl,  Hauptkreistreffen  ln  Burgdorf 
(Hannover). 

Schloßhcrg-Ptllkallcn,  Kreistreffen  in  Stuttgart- 
Untertürkhelm,  Luginsland  Fellbacher  Straße 
Nr.  143. 

Wehlau,  Haupt  kreist  reffen  In  Syke.  Schützen¬ 
haus. 

27.  August 

Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Ahrensburg,  Linden¬ 
hof. 

Treu  bürg,  Kreistreffen  in  Hannover.  Wtilfeler 
Biergarten. 

3.  September 

Braunsbcrg  und  Heilsbcrg.  Hauptkreistreffen  ln 
Münster. 

Gerdaueu,  Kreistreffen  ln  Rendsburg,  Bahnhofs¬ 
hotel. 

Johannishtirg.  Kreistreffen  in  Dortmund,  Rei- 
noldigaststätten. 

I. öl  zeu,  Kreistreflen  ln  Göttingen,  Deutscher 
Garten. 

Neldenburg,  Krelstreffen  in  Hannover,  Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

Pr.- Holland,  Kreistreffen  ln  Hagen,  Haus  Don¬ 
nerkuhle. 

Sehloßberg-Plllkallen,  Kreistreffen  ln  Güttingen. 

Deutscher  Garten. 

Tilsit-Stadt,  Tilslt-Ragnlt,  Elchnlederung.  ge¬ 
meinsames  Kreistreffen  ln  Wuppertal-Elberfeld 
in  den  „ZOO-Gaststätten“,  Hubertusallee  30. 

9.  /IO.  September 

Goldap,  Hauptkreistreffen  In  Stade. 

10.  September 

Fischhausen,  Ha  uptkreist  reffen  in  Pinneberg. 
Hotel  ,Cap  Polonia*. 

Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Hamburg,  Mensa¬ 
gaststätten. 

Mohrungen,  Osterode.  Pr.-Holland,  gemeinsa¬ 
mes  Kreistreffen  in  Stuttgart,  Sängerhalle. 
Osterode,  Kreistreffen  ln  Hannover,  Limmer- 
brunnen. 

16.  September 

Löt  zen,  Haupt  kreistreffen  in  Neumünster. 
Reichshallenbetriebe. 

17.  September 

Ebenrode,  Kreistreffen  in  Hannover.  Wülfeler 
Biergarten. 

Orteisburg,  Krelstreffen  in  Essen,  Städtischer 
Saalbau,  Huyssenallee  53. 

Rastenburg,  Kreistreffen  in  Hamburg,  Wlnter- 
huder  Fährhaus. 

24.  September 

Johannisburg,  Hauptkreistreffen  in  Hamburg. 

30.  September  f  1.  Oktober 

Allensteln-Stadt  und  -Land,  Hauptkreistreffen 
ln  Gelsenkirchen,  Hons-Sachs-Haus. 
Königsberg-Stadt,  Hauptkreistreffen  in  Ham¬ 
burg,  Emst-Merck-Hallc,  Junglusstraße,  Ausstel¬ 
lungsgelände  Planten  un  Blumen. 
Memel-Heydekrug-Pogegen.  Hauptkreistreffen 
in  Mannheim,  Rosengarten. 

1.  Oktober 

Bartenstein,  Krelstreffen  in  Wuppertal-Barmen. 
Schubert-Haus.  , 

Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Stuttgart-Unter¬ 
türkheim. 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Mülheim. 

8.  Oktober 

Tilsit-Stadt.  Tilsit-Land.  Elrhnlederung,  gemein¬ 
sames  Krelstreffen  in  Frankfurt  (Main)  in  der 
Gaststätte  Turnhalle  Schwonheim.  Saarbrücker 
Straße  8. 

13.  Oktober 

Allensteln-Stadt.  Allenstein- Land,  Lötzeit,  Lyck, 
Orteisburg,  Neideriburg,  gemeinsames  Kreistref¬ 
fen  ln  Neu-Ulm  (Donau),  Konzertsaal  Podowa 
Silcherstraße  2. 

22.  Oktober 

Angerhurg,  Kreistreffen  in  Dortmund.  Reinoldi- 
gaststätten. 

28. / 29.  Oktober 

Insterburg  Stadt  und  Land,  Krelstreffen  in  Mün¬ 
chen,  Hofbräuhaus. 

29.  Oktober 

Memel-Heydekrug-Pogegen,  Krelstreffen  in  Bo¬ 
chum.  Hotel  Kaiseraue. 


Königsberq-Stadl 

Königsberger  Treffen  in  Hamburg 

Die  Könlgsberger  Vereinigungen  werden  gebeten, 
ihre  Sondertreffen  am  30.  September  und  1.  Okto¬ 
ber  unverzüglich  der  Geschäftsstelle  zu  melden, 
wenn  diese  noch  im  Programm  abgedruckt  werden 
sollen.  Weitere  Einzelheiten  Über  die  Großveran¬ 
staltungen  in  Hamburg  folgen  in  der  nächsten  Aus¬ 
gabe  des  OstpreiiUenblattt.s. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg 
Harry  Janzen,  Geschäftsführer 
2  Hamburg  62.  Tweeltenbek  103 
Telefon  8  20  58  58 


Gerdauen 

Haupt  kreist  reffen  In  Rendsburg 

Dos  diesjährige  Hauptkreistreffen  ln  Rendsburg 
am  3.  September  im  Bahnhofshotel,  sollte  allen 
Landsleuten  aus  dem  Kreise  Gerdauen  ein  Anlaß 
sein,  unsere  Paten.  Kreis  und  Stadt  Rendsburg, 
kennenzulernen  und  damit  Dank  und  Verbunden¬ 
heit  zu  bekunden.  Ich  rufe  daher  erneut  zur  Teil¬ 
nahme  auf.  Das  Tagungslokal  ist  bereits  ab  9  Uhr 
geöffnet.  Die  Feierstunde  beginnt  um  14  Uhr.  Den 
von  auswärts  anreisenden  Gerdauenern  ist  schon 
am  Sonnabend,  dem  2.  September,  Gelegenheit  ge¬ 
geben,  sich  am  Abend  im  Bahnhofshotel  zu  begeg¬ 
nen. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 


Krelstreffen  in  Neu-Ulm 

Die  Landsleute  im  Süden  unseres  Bundesgebietes, 
die  zum  Jahreshaupttreffen  nicht  erscheinen  können, 
machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  am  Sonntag, 
dem  15.  Oktober,  In  Neu-Ulm  im  Konzertsaal  Po¬ 
dowa  ein  gemeinsames  Helmattreffen  der  Kreise  Al- 
steln  Stadt  und  Land.  Lötzen,  Lyck,  Orteisburg  und 
Neldenburg  stattfinden  wird.  Die  Organisation  die¬ 
ser  Veranstaltung  liegt  In  den  bewährten  Händen 
des  Kreisvertreters  von  Neldenburg,  Bürgermeister 
a.  D.  Wagner. 

Curt  Diesing.  KrelsgeRehäftsftihrer 
235  Neumünstcr.  Königsberger  Bttftße  72 


Gumbinnen 

tlauptkreistreffcn  in  Hamburg 
Heute  wollen  wir  nochmals  herzlich  zu  unserem 
Hauptkreistreffen  in  Hamburg  ctnladen.  Wir  tref¬ 
fen  uns  am  10.  September  (Einlaß  9  Uhr)  in  den 
Mensa-Gaststätten.  Hamburg  13,  Beneckestraße  13. 
Die  Mensa-Gaststätten  sind  zu  erreichen  vom  Bahn¬ 
hof  Dammtor  in  zehn  Minuten  Fußweg.  Ferner  mit 
der  Straßenbahn  Linie  18,  Haltestelle  Binderstraße, 
und  mit  den  Bahnen  2.  3  und  4.  Haltestelle  Staats¬ 
bibliothek.  Nach  der  Begrüßung  wird  Pastor  Fel¬ 
gendreher  (früher  Ostpreußen)  um  11  Uhr  den  Got¬ 
tesdienst  halten.  Nach  dem  Mittagessen  wird  ab 
15  Uhr  eine  Unterhaltungskapelle  zum  Tanz  spie¬ 
len. 


Königsberg-Land 

An  die  Jugend  unseres  Helmaikrelse* 

Die  Helmatkreisgemeinschaft  führt  unter  der 
Schirmherrschaft  unseres  Patenkreises  Minden  für 
die  Zeit  vom  31  Oktober  bis  5.  November  im  Jugend¬ 
heim  auf  der  „Lutternschen  Egge“  im  Wiehenge- 
birge,  nahe  der  Porta  Westfalica,  für  Jugendliche 
ab  12  Jahren  eine  Freizeit  durch. 

Die  Anreise  muß  am  31.  Oktober  erfolgen  (bis 


Pillauer  Heimattreffen  in  Eckernförde 


Von  bestem  Wetter  begünstigt,  lief  das  13.  Jahres¬ 
treffen  zu  aller  Zufriedenheit  programmgemäß  ab. 

Bei  der  Tagung  der  Gemeinschaf tsvertreter  im 
ehrwürdigen  Saal  des  Rathauses  nahm  der  neue 
Bürgermeister  der  Patenstadt.  Dr.  Wiedemann.  Ge¬ 
legenheit.  sich  den  Pilauern  bekannt  zu  machen 
und  der  Hoffnung  Ausdruck  zu  geben,  daß  sich 
die  freundschaftlichen  Beziehungen  zwischen  der 
Patenstadt  und  den  Pillauern  weiter  vertiefen  mö¬ 
gen.  Herzlich  begrüßte  der  Vorsitzende  alle  Er¬ 
schienen,  besonders  Ehrenmitglied  Koallick,  der  aus 
Goslar  hcrbelgeellt  war.  und  den  Kreisvertreter 
Lukas,  Faulück. 

Der  Vorsitzende  erstattete  den  Jahresbericht  und 
.  erwähnte  besonders  die  Rührigkeit  ln  den  Grup¬ 
pen  Flensburg.  Wedel,  Hamburg.  Essen  und  Eckem- 
förde.  Die  kleine  Berliner  Gruppe  hat  Anschluß 
an  die  Kreisgruppe  Samland/Lablau  gefunden.  Eine 
dringende  Bitte  richtete  der  Vorsitzende  at)  alle 
Anwesenden,  den  Kontakt  mit  unseren  Brüdern 
und  Schwestern  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  in  Ost-Berlin  aufrecht  zu  erhalten,  sei  es  durch 
Briefe,  Sendungen.  Besuche  oder  Einladungen;  es 
sei  die  einzige  Möglichkeit,  denen  drüben  Zuver¬ 
sicht  und  Hoffnung  auf  Wiedervereinigung  zu  er¬ 
halten. 

Die  Sichtung  des  Nachlasses  Kaftan  an  schrift¬ 
lichen  und  anderen  Nachrichten  Ist  abgeschlossen 
und  erbrachte  umfangreiches  Material  für  Plllau, 
Fischhausen,  Kreis  Ftschhausen  und  Kreis  Königs¬ 
berg-Land.  Alles  wurde  den  zuständigen  Paten¬ 
stellen  zugeieltet  und  mit  Dank  angenommen. 

Der  neueste  Rundbrief  mit  25  Selten  (DIN  A  4) 
Ist  herausgegangen  und  hat  viel  Anerkennung  ge¬ 
funden.  Über  den  Druck  der  Pillauer  Chronik  wurde 
endgültig  beschlossen;  einige  50  Subskriptionen  wur¬ 
den  sofort  getätigt. 

über  die  Vergrößerung  des  Arctilves  und  der 
Fotosammlung  berichtet  der  stellvertr.  Vorsitzende, 
ebenso  über  die  Verteilung  von  100  Alberten  an 
die  Abiturienten  der  Jungmannschule  Eckernförde, 
die  die  Pflegschaft  der  Pillauer  Oberschule  über¬ 
nommen  hat. 

Der  kommisarische  Schot z.meister  gab  einen  er¬ 
freulichen  Kassenbericht;  Ihm  und  dem  gesamten 
Vorstand  wurde  auf  Antrag  Entlastung  erteilt. 

Das  älteste  Mitglied  der  Gcmeinschoftsvertretcr. 
Ehrenmitglied  Koallick.  gab  bekannt,  daß  die 
salzungsgemäße  Neuwahl  der  Ccmclnschaftsvertre- 
ter  fast  dieselben  Namen  erbracht  hat  wie  bisher, 
auch  der  bisherige  Vorstand  wurde  einstimmig 
wiedergewählt:  Schatzmeister  wurde  E.  Lau-Eckern- 
fflrde. 

Gemeinsciiaftsvertreter  Tolklen-Essen  berichtete, 
daß  der  Fahrpreis  für  die  Plllnucr  Kinder,  die  als 
Gäste  der  Patenstadt  einen  Teil  Ihrer  Sommerferien 
dort  verleben,  heraufgesetzt  worden  ist,  was  einen 
erheblichen  Rückgang  der  Zahl  kleiner  Ferlcngüslc 
zur  Folge  hat.  Er  stellte  den  Antrag,  alle  zwei 
Jahre  die  Kinder  nach  Eckemfördc  zu  schicken 
und  dafür  erholungsbedürftigen  allen  Pillauern 
einen  Sommcraufenlhnlt  In  der  Patenstadt  zu  er¬ 
möglichen.  Der  Vorstand  wurde  mit  der  Prüfung 
dieses  Antrages  beauftragt. 


Mit  herzlichen  Dankesworten  an  die  Patenstadt 
und  seine  Mitarbeiter  schloß  der  Vorsitzende  die 
Sitzung  und  gab  bekannt,  daß  das  nächste  Jahrcs- 
treffen  vom  3.  bis  5.  August  1968  stattfindet. 

Am  Begrüßungsabend  gab  es  einen  überfüllten 
Festsaal  Im  Hotel  Stadt  Kiel.  Auch  der  Gottes¬ 
dienst  In  der  alten  Kirche  Borby,  den  wie  alljähr¬ 
lich  Pfarrer  Badt-Hannover/Pillau  hielt,  war  sehr 
gut  besucht. 

Die  anschließende  Feierstunde  am  Kurfürsten¬ 
denkmal  mit  herzlichen  Begrüßungsworten  durch 
BUrgcrvorsteher  Krebs  und  einer  Totenehrung  mit 
Kranzniederlegung,  leitete  über  zur  Festansprache 
unseres  Ehrenmitgliedes.  Staatssekretär  Dr.  W. 
Schmidt,  Bürgermeister  a.  D.  Er  führte  ln  seiner 
Inhaltsreichen  Rede  u.  a.  aus;  Nicht  die  zahlrei¬ 
chen  Diffamierungen  der  deutschen  Geschichte  und 
auch  nicht  die  zwölf  Jahre  der  Irrungen.  Wir¬ 
rungen  und  sogar  Verbrechen  könnten  die  Wahrheit 
der  750jährigen  Geschichte  Ostpreußens  verfälschen. 
Was  materiell  verloren  sei,  das  sei  noch  lange  nicht 
geistig  verloren.  Es  gebe  wohl  kaum  eine  andere 
Volksgruppe  in  der  Welt,  die  wie  die  deutschen 
Vertriebenen  gelernt  hätten,  Geduld  zu  üben  und 
zu  zeigen  und  Ihr  Schicksal  In  einen  größeren  Rah¬ 
men  einzuordnen.  Eine  Auseinandersetzung  um  eine 
Neuordnung  In  Europa  müsse  nicht  mit  stählernen, 
sondern  mit  geistigen  Waffen  geführt  werden.  Dies 
setze  jedoch  voraus,  daß  man  die  deutsche  Ge¬ 
schichte  kenne  und  sie  wahrheitsgetreu  beurteile. 
Vor  mehreren  hundert  Jahren  hätten  viele  Söhne 
aus  ganz  Europa  In  einem  Ijind  der  geistigen  Tole¬ 
ranz  und  Freiheit  —  In  Ostpreußen  —  das  geschaf¬ 
fen,  was  sich  später  beim  Aufbau  Amerikas  wieder¬ 
holt  habe.  Plllau  habe  an  diesen  Vorgängen  seinen 
wohlgemessenen  Anteil  gehabt,  was  durch  zahl¬ 
reiche  Daten  aus  der  bunten  Geschichte  der  alten 
Seestadt  belegt  wurde. 

Wohl  noch  nie  hat  eine  Rede  am  Kurfürstendenk- 
mal  so  starken  Widerhall  bei  den  Zuhörern  ge¬ 
funden,  als  diese.  Musikalische  Darbietungen  um¬ 
rahmten  die  Feierstunde,  die  der  Vorsitzende  mit 
Dank  an  die  zahlreichen  Ehrengäste  der  zivilen  und 
militärischen  Dienststellen,  der  Verbände  und  Ver¬ 
eine  und  an  alle  Festtellnehmer  schloß. 

Der  Nachmittag  führte  die  Pillauer  ln  allen  Räu¬ 
men  des  größten  Lokales  in  Eckornförde  zusam¬ 
men  —  es  erwies  steh  als  zu  klein  —  etwa  1200 
Festteilnehmer  waren  froh  vereint. 

Der  Montag  führte  die  Besucher  des  Treffens 
über  See  nach  Maasholm:  es  ging  hoch  her.  ebenso 
wie  am  Dienstag,  am  Schlußabend.  Kr  brachte 
neben  einer  neuen  Dia-Serie,  gemeinsamem  Sing¬ 
sang  und  Kurzvorträgen  auch  unsere  Tante  Matchen 
(Ella  Köhnke)  mit  ihrer  echt  pillauschen  Plauderei. 
Alle  ernteten  viel  Beifall,  lange  blieb  man  zusam¬ 
men  bei  Spiel  und  Tanz. 

Es  war  ein  wohlgelungenes  Treffen,  das  ganz 
unter  dem  Leltwort  stand:  Sei*»  trüber  Tag,  set's 
heitrer  Sonnenschein  —  Ich  bin  ein  Preuße,  will 
ein  Preuße  sein. 


Allenstein-Stadt 

Achtung,  Fußballfreunde! 

Meine  lieben  Aliensteiner,  wie  ich  schon  mit¬ 
teilte,  findet  anläßlich  unseres  diesjährigen  Jahres¬ 
haupttreffens  in  unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen 
wieder  das  traditionelle  Freundschaftsspiel  Alte 
Herren  Schalke  04  —  Alte  Herren  Allensteln  Im 
Schalker  Stadion  In  Gelsenkirchen  statt.  Am  glei¬ 
chen  Sonnabendnachmittag,  dem  31.  September,  wird 
unmittelbar  anschließend  an  dieses  Spiel  das  Bun¬ 
desligaspiel  Schalke  04  gegen  1.  FC  Nürnberg  statt- 
linden.  Allen  Aliensteinern  soll  Gelegenheit  gebo¬ 
ten  werden,  diesem  Ereignis  des  Fußballsportes  bet- 
z u wohnen.  Wie  ich  soeben  aus  Gelsenkirchen  er¬ 
fahre,  hat  schon  jetzt  eine  rege  Nachfrage  nach 
Eintrittskarten  zu  dem  Bundesliga-Spiel  eingesetzt 
und  man  befürchtet  —  oder  besser  vielleicht 
hofft  —  das  Gelsenkirchner  Stadion  werde  zeitig 
.unverkauft  sein.  Daher  möchte  ich  ollen  Fußball- 
freunden.  die  am  31.  September  zu  den  beiden 
Spielen  gehen  wollen,  den  dringenden  Rat  geben, 
sich  zeitig  Karten  zu  beschaffen.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Stadt  Allensteln  Gelsenkirchen,  Dlk- 


50  ^uhte  JLötzencr  ^uderuereiit 

Von*  Freitag,  dem  8.  September,  bis  Sonn¬ 
tag,  dem  10.  September,  wird  In  Limburg 
(Lahn)  das  50.  Gründungsfest  des  Lötzener 
Rudervereins  e.V.  im  Hause  des  Patenver¬ 
eins,  des  Limburger  Riiderverclns  e.V.,  Esch- 
höferweg,  festlich  begangen. 

Aus  dem  Programm:  Bericht  Aber  eine 
Masurenfahrt  Im  Sommer  1966  mit  Farbdias; 
Rudern  in  zahlreichen  Booten  (ein  Achter, 
drei  Vierer,  verschiedene  Zweier  und  Einer) 
auf  der  Lahn. 

Alle  Freunde  des  masurischen  Wassersports 
sind  herzlich  eingeladen. 

Anmeldungen  erbeten  an  Tradltiunsge- 
meinschaft  des  Lötzener  Uiidervereiiis  e.V. 


Hildegard  v.  Maschul 
5380  Traben-Trarbach 
Bergstraße  5.  Telefon  0  63  41  /  4  57 


E.  F.  Kaffkc.  Reinbek 


Jahrgang  18  /  Folge  34 


SH15  OflpriUfiCRtlüll 


2b.  August  1967  /  Seite  13 


TAMARA  DHLERT 


Die  Qünenßepo 


Hllla  Wittkuhn  hatte  keine  Angst.  Sie  rutschte 
die  Düne  hinunter  und  zog  Kleid  und  Schuhe 
aus.  Ihre  Füße,  leicht  wie  der  Wind  und  der 
Sand  und  die  Möwen  über  ihr,  rannten  unauf¬ 
haltsam  dem  Wasser  entgegen 

Eine  große  Welle  kam  auf  sie  zu  und  erfaßte 
ihr  nacktes,  braunes  Körperchen.  Sie  schrie  vor 
Vergnügen  hellauf 


So  sah  der  Maler 
Max  Pechstein 

die  Landschaft  die  er  liebte, 
im  Sommer  1919: 

Weiße  Wolken 

über  den  Wanderdünen, 

davor  die  malerischen 

kleinen  Häuser, 

links  das  Half 

mit  den  Kurenkähnen. 


Als  die  Duukelheit  einfiel,  klopfte  es  beim 
Strandvogt  an  die  Tür.  Er  öffnete  selbst 

„Ach,  die  Szameitatsche",  sagte  er.  „Na  hast 
dein  faustgroßes  Bernsteinstück  gefunden?“ 

Die  Szameitatsche  kicherte. 

„Viel  was  besseres,  Strandvogt,  viel  was  bes¬ 
seres.  Wirst  dich  wundem.“ 

Sie  machte  ihre  Schürze  auf  und  hielt  ihm 
etwas  entgegen.  Ein  klitschnasses,  rotes  Kleid¬ 
chen  und  ein  Paar  Kinderschuhe,  kleine,  feste, 
braune  Schuhe,  ganz  mit  Sand  verkrustet. 

„Ein  schöner  Fund,  Strandvogt“,  kreischte  die 
Alle. 

„Ein  schöner  Fundt“ 

Der  Strandvogt  wurde  weiß  wie  der  Kies 
aut  seinem  Gartenweg.  Er  streckte  seine  Hand 
nach  dem  Bündel  aus,  aber  er  nahm  es  nicht. 
Die  Hand  fiel  an  seinem  Körper  herab  wie  ein 
toter  Ast  an  einem  gestorbenen  Baum.  Er  ging 
an  der  Alten  vorbei,  und  sein  Rücken  war  so 
krumm,  als  halte  er  drei  Säcke  Schwemmholz 
zu  tragen. 

Die  windige  Schwarze  fraß  ihn  auf. 


Wittkuhn  ritt  den  Strand  entlang.  Das  Wasser 
keuchtete,  und  die  Luft  war  wie  blaues  Glas. 
Der  Sand  unter  den  Pferdehufen  war  von  den 
Wellen  hartgeklopfl  und  spiegelte. 

Auf  den  nassen  Steinen  hockte  die  Szameitat¬ 
sche. 

„Guten  Morgen,  Strandvogt“,  krächzte  sie. 
„Willst  all  wieder  spionieren?  Solltest  man  im 
Bett  geblieben  sein  —  ein  altes  Weib  am  frü¬ 
hen  Morgen,  das  bringt  Unglück.  Möchtest  wohl 
wissen,  was  hier  drin  ist?“ 

Zu  ihren  Füßen  lag  ein  prall  gefüllter  Sack. 
Sic  riß  ihn  auf  und  wühlte  mit  ihren  dürren 
Händen  darin  herum. 

„Schwemmholz,  alles  Schweramholz,  damit  die 
Szameitatsche  sich  ein  Toppche  Suppe  kochen 
kann.  Denkst  wohl,  da  is  Bernstein  drin  und  du 
kannst  mich  einsperren  lassen.“ 

„Red  keinen  Unsinn“,  sagte  Wittkuhn  ruhig. 

„Mich  einsperren  lassen,  das  war  so  was", 
kicherte  die  Alte.  „Aber  den  Gefallen  tu  ich  dir 
nich.  Vielleicht  find  ich  mal  ein  Stück,  groß  wie 
eine  Kinderfaust,  dann  bring  ich  es  dir.  Immei 
noch  besser,  als  wenn  man  die  einzige  Tochter 
ins  Haus  gebracht  kriegt,  tot  wie  ein  Fisch  aul 
dem  Sand." 

„Hör  endlidi  damit  auf",  sagte  der  Strand¬ 
vogt  ärgerlich.  „Immer  die  alte  Geschichte." 

„Alte  Geschichte  sagst,  alte  Geschichte!“ 

Die  Szameitatsche  wiegte  sich  hin  und  her,  und 
Ihre  bösen,  kleinen  Augen  glitzerten  wie  die 
Augen  einer  hungrigen  Möwe. 

„Kann  ich  mir  denken,  daß  davon  nuscht  hö¬ 
ren  willst.  Aber  wart's  nur  ab,  die  eine  zieht  die 
andere  nach.  Wart's  nur  ab.“ 

Der  Strandvogl  beugte  sich  ein  wenig  vor  und 
sah  die  Alte  drohend  an. 

„Nimm  dein  verfluchtes  Maulwerk  in  acht, 
Dünenhexe",  sagte  er  langsam.  „Paß  auf,  daß 
du  nicht  an  deiner  Bosheit  erstickst." 

Er  ritt  davon. 

Die  Szameitatsche  warf  ihm  einen  Stein  nach, 
aber  sie  traf  ihn  nicht  „Wirst  schon  noch  sehn“, 
zischte  sie,  „wirst  schon  noch  sehn.“  Sie  stand 
mühsam  auf  und  lud  sich  den  Sack  auf  die  Schul¬ 
tern.  Er  war  schwer  und  feucht,  und  sie  ächzte 
unter  seiner  Last. 

Die  Dune  lag  wie  eine  faule  Katze  in  der 
Morqensonne  und  wärmte  sich  den  breiten  Rftk- 
keiu  Y.pm  Wasser  kam  ein  leichter  Wind  und 
kraulte  ihren  silberqrauen  Pelz  aus  Disteln  und 
Strandhafer 

Die  Szameitatsche  kroch  den  Hang  hinauf  und 
wanderte  auf  den  Friedhol  zu.  Die  weißen  Hoiz- 
kreuze  glänzten  Eines  gehörte  zur  Frau  des 
Strandvogts  Die  war  beim  Baden  ertrunken,  als 
ihr  Kind  noch  nicht  laufen  konnte.  Und  eines 
gehörte  zu  Grete  Szameitat.  die  in  die  See  ging, 
als  der  Strandvogl  eine  andere  heiratete 

Die  Alte  ließ  den  Sack  zu  Boden  fallen  und 
humpelte  auf  die  Gräber  zu. 

„Noch  eins  zu  wenig“,  murmelte  sie. 

„Drei  müssen  es  sein.  Strandvogt,  drei  müssen 
es  sein." 

Sie  bückte  sich  über  das  Grab  ihrer  Tochter 
und  ließ  die  lockere  Erde  durch  ihre  Finger  rie¬ 
seln 

Im  Schatten  der  Dune  kauerte  das  Dorf.  Der 
Rauch,  der  von  den  Fliincferfeuern  aulslieg,  hull- 


man  ihn  gegen  die  Sonne  halt,  und  ihr  Mund 
glich  einem  Paar  ausgebreiteter  Libellenflügel. 

„ich  geh  jetzt  zu  Kall  weit“,  sagte  sie. 

„Ist  gut“,  sagte  Wittkuhn.  „Ich  hol  dich  abends. 
Daß  du  mir  nicht  ans  Wasser  gehst!“ 

„Nein,  nein“,  schrie  sie  und  rannte  fort.  Er 
sah  ihr  nach,  wie  sie  davonlief,  bis  in  die  Ze¬ 
henspitze  voll  Daseinstreude.  Ihr  rotes  Kleid 
flatterte. 


Kallweit  saß  vor  der  Tür  und  flickte  seine 
Netze. 

„Na,  da  bist  ja,  Hillache",  sagte  er.  „Ich  hab 
schon  auf  dich  gewartet." 

Sein  Gesicht  war  dunkel  und  rissig  wie  die 
Holzwand  seines  Hauses. 


Es  war  das  letzte  Haus  im  Dorf.  Im  Garten 
wuchsen  Gilken  und  Kiekübernzaun,  und  da¬ 
hinter  begannen  schon  die  Getreidefelder.  Der 
Wind  ging  über  sie  hin,  und  Kaliweit  sagte: 

„Siehst,  Hillache,  die  Roggenmuhme  kämmt 
das  Kom,  nun  zittern  die  Halme.“ 

„Vielleicht  sind  sie  traurig,  weil  sie  bald  ge¬ 
schnitten  werden",  sagte  das  Kind. 

„I,  Hillache,  was  du  immer  für  Gedanken 
hast",  sagte  Kallweit. 

Dann  sprachen  sie  nichts  mehr.  Kallweit  nickte 
seine  Netze,  und  das  Kind  hockte  barfuß  dane¬ 
ben  und  sah  ihm  zu.  Seine  Schuhe  hatte  es  unter 
die  Bank  gestellt. 

Um  die  Mittagszeit  holte  Kallweit  eine  Schus¬ 
sel  mit  dicker  Milch.  Sie  brockten  sich  Brot  hin¬ 
ein  und  aßen  beide  daraus.  Die  Sonne  prallte 


auf  das  Dach,  und  das  Stroh  knisterte  in  der 
Hitze. 

„Paß  auf,  Hillache",  sagte  der  Fischer,  „heute 
gibt's  noch  was  ab.  Da  hinten  wird’s  schon  ganz 
schwarz.“ 

„Weißt  du,  was  ich  mal  möchte?“  sagte  das 
Kind.  „Ich  möcht  mal  bei  Gewitter  baden.  Das 
muß  schön  sein  —  wenn  die  Wellen  so  hoch 
sind." 

„Hattest  du  denn  keine  Angst?" 

„Nein",  sagte  das  Kind.  „Dann  rult  die  See. 
Aber  ich  darf  ja  nicht  baden.“ 

„Laß  man  gut  sein“,  sagte  Kaliweil.  „Dein 
Vater  wird  schon  wissen,  warum  er  es  dir  nich 
erlaubt. 

Mußt  nich  hören,  wenn  die  See  ruft,  Hillache, 
mußt  nich  hören.“ 

Hilla  zog  sich  die  Schuhe  an. 

„Ich  geh  jetzt  nach  Hause",  sagte  sie  „Auf 
Wiedersehen,  Kallwer." 

Aber  sie  ging  nicht  nach  Hause.  Ste  liel  über 
die  Palve,  am  Friedhof  vorbei,  auf  die  Düne  zu. 

Der  Wind  war  oingeschlalen.  Ober  dem  kur¬ 
zen  Gras  tanzten  die  Eintagsfliegen  ganz  nied¬ 
rig,  und  das  Labkraut  roch  scharf  und  süß 

Die  Düne  sah  jetzt  nicht  mehr  wie  eine  faule 
Katze  aus,  sie  glich  einem  Raubtier  vor  dem 
Sprung,  lauernd  und  geduckt.  Das  Licht  über 
dem  Wasser  war  schwefelgelb. 

Und  dann  wachte  der  Wind  wieder  auf.  Er 
trieb  den  glühenden  Sand  vor  sich  her,  prügelte 
die  See,  bis  sie  sich  wütend  aufbäumte  und  mit 
grünen  und  weißen  Zähnen  in  den  steinigen 
Strand  biß.  Er  faßte  nach  den  Krüppelkiefern 
und  verbog  sie,  daß  ihre  dünnen  Stämme  wein¬ 
ten.  Er  riß  das  Kind  an  den  Haaren  und  zerrte 
an  seinem  Rock,  daß  er  sich  blähte  wie  ein  Segel 
aus  Klatschmohn. 
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Nach  einem 
Gemälde  von 
Ernst  Mollenhauer 


te  es  in  einen  durchsichtigen,  grauen  Mantel.  Der 
Slrandvogt  ritt  auf  die  Häuser  zu  und  versuchte, 
die  Szameitatsche  zu  vergessen. 

Aber  es  gelang  ihm  nicht. 

Er  dadite  an  Christine  Wittkuhn,  die  einer 
dunklen  und  seltsamen  Lust  verfallen  gewesen 
war,  die  sie  bei  Sturm  ans  Wasser  trieb  und 
zum  Baden  verlockte,  allen  seinen  Bitten  und 
Warnungen  zum  Trotz.  Und  er  dachte  an  den 
Sommertag  vor  zehn  Jahren,  an  dem  ihr  diese 
Lust  zum  Verhängnis  wurde. 

Er  sah  sich  bei  Einbruch  der  Dämmerung  nach 
Hause  kommen  und  durch  die  leeren  Stuben 
laufen,  und  er  sah  seine  kleine  Tochter  mit  an¬ 
gezogenen  Fäustchen  in  ihrem  Korb  schlafen. 
Er  hörte  sich  angstvoll  nach  seiner  Frau  rufen, 
und  er  hörte  den  Regen  auf  das  Dach  trommeln 
und  gegen  die  Fenster  klatschen.  Er  roch  den 
salzigen  Wind,  der  ihn  ins  Gesicht  biß,  als  er 
ans  Wasser  lief,  um  seine  Frau  zu  suchen,  und 
er  roch  die  faulige  Süße  des  Seetangs,  der  wie 
Aussatz  am  verlassenen  Strand  klebte. 

Er  spürte  das  Grauen  wieder,  das  aus  der 
Brandung  auf  ihn  zukroch,  und  er  spürte,  wie 
sein  Herz  aussetzte,  als  er  —  gefangen  in  dem 
Netz  von  Angst.  Finsternis  und  Einsamkeit  — 
endgültig  begriff,  daß  die  See  ihm  Christine  für 
immer  genommen  hatte. 

„Verfluchte  Hexe",  sagte  der  Strandvogt  laut. 
Und  er  verwünschte  die  unheimliche  Alte,  die 
das  alles  wieder  heraufbeschworen  und  ihm 
den  Frieden  dieses  Sommermorgens  zerstört 
hatte 

Hilla  Wittkuhn  rannte  ihrem  Vater  entgegen, 
als  er  in  den  Hof  einritt.  Sie  war  zehn  Jahre  alt. 
Ihr  Haar  war  wie  der  braune  Bernstein,  wenn 
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Treffen  der  Oberländer 

Ein  gemeinsames  Treffen  der  Kreise  Mohrungen 
Osterode  und  Pr. -Holland  findet  am  10.  Septembei 
in  Stuttgart-Untertürkheim.  Sängerhalle,  statt.  Die 
Heimatgedenkstunde  beginnt  um  11  Uhr.  Die  Feier¬ 
stunde  wird  von  Gesangvorträgen  der  OstprcuUi- 
schen  Jugendgruppe  Göppingen  umrahmt.  Die  Fest¬ 
ansprache  hält  der  Kulturreferent  und  stellv.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg. 
Gymnasial-Professor  Dr.  W.  Schionemann-Tutt- 
lingen.  Ab  16  Uhr  Volkstanz  der  Jugendgruppe 
Göppingen,  Unterhaltungskonzert.  Tanz  und  gemüt¬ 
liches  Beisammensein. 

Die  Sängerhallc  ist  zu  erreichen  mit  Straßen¬ 
bahnlinie  4  bis  Haltestelle  Wunderstraße,  mit  Linie 
13  und  23  Haltestelle  Inselbad. 

Landsleute  aus  diesen  Bezirken  haben,  soweit 
die  Anschriften  vorlicgcn.  besondere  Einladungen 
erhalten;  soweit  es  nicht  erfolgt  Ist.  bitte  ich  die 
neue  Anschrift  mitzuteilcn.  Wir  rufen  alle  Pr.-Hol- 
länder  Landsleute,  besonders  die  Jugend  auf.  zu 
diesem  Treften  in  großer  Zahl  zu  erscheinen,  da¬ 
mit  sie  ein  voller  Erfolg  werden. 

Die  nach  Stuttgart-Unterttirkhelm  kommenden 
Gäste  werden  gebeten,  an  den  für  die  einzelnen 
Kreise  gekennzeichneten  Tischen  Platz  zu  nehmen: 
Kreis  Osterode  Im  Saal  links,  Tischkarten  orange: 
für  Mohrungen  ln  der  Mitte  des  Saales,  Tisch¬ 
karten  rot,  für  Pr.-Holland  rechts,  Tischkarten 
grün. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
208  Kummerfeld  Über  Pinneberg 

Rastenburg 

Kreistreffen  ln  Hamburg 

Für  alle  im  norddeutschen  Raum  lebenden  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Kreis  Rastenburg  bietet  sich 
die  Möglichkeit  eines  Wiedersehens  bei  dem  dies¬ 
jährigen  Kreistreffen  ln  Hamburg  am  Sonntag.  17. 
September,  im  Winterhuder  Fährhaus.  Beginn  des 
offiziellen  Teils  14  Uhr 

Walter  Becker  75  Jahre 

Landsmann  Walter  Becker,  Ehrenmitglied  des 
Kreisausschusses,  vollendet  am  31.  August  In  200  Bad 
Oldesloe.  Meisenweg  18.  sein  75.  Lebensjahr.  In  mü¬ 
hevoller  Kleinarbeit  hat  er  mit  dem  ganzen  Einsatz 
seiner  Persönlichkeit  an  dem  Aufbau  der  Kreisge¬ 
meinschaft  teilgenommen. 

1929  erwarb  er  mit  seinem  Schwager  Martin  Hesse 
das  bekannte  Eisenhaus  Gebr.  Relchke  in  Rasten¬ 
burg,  das  unter  der  gemeinsamen  Leitung  zu  großer 
Blüte  gelangte 

Die  Kreisgemeinschaft  Rastenburg  dankt  Walter 
Becker  von  Herzen  für  seine  selbstlose  Tätigkeit 
zum  Wohle  unserer  Landsleute.  Unsere  besten 
Wünsche  zu  seinem  Ehrentag  begleiten  ihn. 

Heinrich  Hllgendorff.  Kreisvertreter 
2321  Flehm,  Post  Kletkamp 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreist  reffen  in  Stuttgart-Untertürklielin 

Das  Treffen  am  20.  und  27.  August  ln  Stuttgart- 
Untertürkheim  findet  im  Lokal  „Luginsland“,  Fell¬ 
bacher  Straße  143,  statt.  Pfarrer  Girrulat  aus  Werben 
wird  die  Andacht  halten.  Es  liegen  viele  Anmel¬ 
dungen  vor  und  so  wird  es  ein  großes  Wiedersehen 
geben. 

Wir  verweisen  auf  die  ausführliche  Bekanntma¬ 
chung  im  Ostpreußenblatt.  Folge  29  vom  22.  Juli. 
Für  den  Vorstand 
F.  Schmidt-Schleswighöfen 
z.  Z.  313  Lüchow.  Stettiner  Str.  17 

Tilsit-Ragnit 

Heimattreffen  der  Gemeinde  Schlllen 

Die  Stadt  Plön  lädt  ihre  Schillener  Patenbürger 
sowie  alle  ehemaligen  Einwohner  des  Kirchspiels 
Schlllen  für  Sonntag,  den  3.  September,  zu  einem 
Heimattreffen  in  das  Hotel  „Drei  Kronen“  ein.  In 
dem  Programm,  das  um  10  Uhr  mit  der  Begrüßung 
der  Gäste  und  einem  Festvortrag  von  Bürgervor¬ 
steher  Volkers  beginnt,  ist  u.  a.  nach  dem  gemein¬ 
samen  Mittagessen  wieder  eine  Bootsfahrt  auf  dem 
Plöner  See  vorgesehen.  Unsere  Patenstadt  Plön  hat 
ihre  Patenbürger  soweit  deren  Anschriften  vorlie- 
gen,  bereits  durch  persönliche  Einladungen  von  die¬ 
sem  Treffen  verständigt  und  bittet  auf  diesem  Wege 
alle  übrigen  Schillener  ebenfalls  um  ihr  Erschei¬ 
nen.  Um  eine  Übersicht  über  die  voraussichtliche 
Beteiligung  zu  erhalten,  wird  darum  gebeten,  die 
Teilnahme  dem  Magistrat  der  Stadt  Plöne  mitzu¬ 
teilen.  Wer  eine  Unterkunft  braucht,  möge  das 
ebenfalls  recht  bald  dem  Magistrat  schreiben,  da¬ 
mit  Zimmer  reserviert  weiden  können. 

Hans  Ehlcben,  Gemeindebeauftragter 
der  Gemeinde  Schlllen 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Gemeinsames  Treffen  in  Wuppertal-Elberfeld 

Letzter  Hinweis  vor  dem  gemeinsamen  Herbst¬ 
treffen  am  Sonntag,  den  3.  September,  in  den 
Zoo-Gaststätten  Wuppertal-Elberfeld.  Hubertus¬ 
allee  30.  Im  Laufe  der  Jahre  ist  es  für  Landsleute 
aus  unseren  drei  Nachbarkreisen  zur  festen  Ge¬ 
wohnheit  geworden,  daß  sich  alt  und  Jung  zu  fröh¬ 
lichem  Beisammensein,  Erinncrungs-  und  Gedan¬ 
kenaustausch  treffen.  Das  Lokal  ist  aus  allen  Rich¬ 
tungen  bequem  erreichbar;  ausreichend  Parkplatz 
vorhanden.  Festprogramm  erhält  jeder  Teilnehmer 
beim  Einlaß  ab  8.30  Uhr.  Beginn  der  Feierstunde 
11  Uhr,  Dauer  etwa  eine  Stunde. 

Wir  haben  auf  diesen  Festtag  zur  gemeinsamen 
Erinnerung  an  die  schönen  Tilsiter  September-Tage 
hier  im  Terminkalender  immer  wieder  hingewiesen. 
Nun  liegt  es  an  Ihnen,  liebe  Landsleute,  diesen 
Heimattag  durch  regen  Besuch  —  wie  alljährlich  — 
zu  einem  Erfolg  werden  zu  lassen.  Bel  Musik,  vie¬ 
len  unterhaltsamen  Stunden  und  Tanz  werden  die 
Tilsiter  aus  Stadt  und  Land  wieder  wie  eine  große 
Familie  zusammen  sein.  So  war  es  stets  zur  Jahr¬ 
marktszeit  in  der  Heimat.  Es  wird  Jeder  wieder 
einmal  zu  Hause  sein. 

Wie  bereits  ausführlich  in  Folge  33  geschildert, 
werden  wir  bei  dem  Treffen  auch  ausführlich  über 
die  Gestaltung  unserer  Heimatausstellung  und 
Heimatstube  berichten.  Für  diese  Zwecke  suchen 
wir  noch  einen  Gespannwagen  mit  kompletter 
Ausrüstung,  d.  h.  mit  Brake.  Gespannsattcl,  Ge¬ 
schirren,  Beplanung,  usw..  sowie  mit  allem  Zube¬ 
hör.  wie  wir  Im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  unsere 
geliebte  Heimat  verlassen  mußten.  Wer  hat  der¬ 
artige  Gegenstände  und  kann  uns  dieselben  zur 
Verfügung  stellen,  auch  nur  leihweise?  Für  Jede 
Mitarbeit  und  für  jeden  Hinweis  bin  ich  dankbar 
und  stehe  zu  jeder  gewünschten  Auskunft  auf  dem 
Treffen  zur  Verfügung. 

Auf  vielfachen  Wunsch  noch  ein  besonderer  Hin¬ 
weis:  Solange  der  kleine  Vorrat  reicht,  wird  auch 
wieder  die  reich  bebilderte  Festschrift  unserer  Pa¬ 
tenschaftsfeier  in  Kiel  mit  dem  Stadtplan  Im  Vier¬ 
farbendruck  an  der  Kasse  zu  erwerben  sein.  Gehen 
Sie  nicht  achtlos  an  diesem  wertvollen  Stückchen 
Heimat  vorüber,  wenn  Sie  nicht  lm  Besitz  dieser 
einmalig  schönen  Festschrift  sind.  Jeder  sollte  diese 
letzte  Gelegenheit  wamehmen  —  es  Ist  ein  Ge¬ 
schenk  für  alle  Gelegenheiten. 

Der  Buchversand  des  Kant-Verlages  (Hamburg) 
wird  mit  einem  umfangreichen  Stand  im  Vorraum 
unserer  Festräume  vertreten  sein.  Hier  wird  neben 
schönen  Heimatandenken  eine  große  Auswahl  von 
Werken  über  Nordostpreußen  sowie  von  Büchern 
unserer  Heimatschriftsteller  griffbereit  zu  haben 
sein. 

Auf  Wiedersehen  ln  Wuppertal!  Wir  erleben  wie¬ 
der  drei  Sachen  auf  einen  Schlag:  Reise,  Frohsinn, 
und  unseren  Heimattag!  Allen  Teilnehmern  wün¬ 
schen  wir  eine  gute  Fahrt.  So  grüßen  und  erwarten 
wir  unsere  Heimatfreunde  aus  dem  Land  an  der 
Memel. 

Für  die  drei  Tilsiter  Heimatkreise 
Alfred  Walter,  stellv.  Stadtvertreter 
der  Stadtgcmelnschaft  Tilsit  e.V. 
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HAMBURG 

*  oniuenUei  der  l^mdesgruppr  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62,  Am  Ohlmoorgraben 
Nr  14.  Telefon  3  20  77  6«  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  42.  Post¬ 
scheckkonto  96  05 

Tag  der  Heimat 

Verständigung  und  Frieden  —  kein  neues  Ver¬ 
sailles.  Unter  diesem  Motto  feiern  die  ost-  und 
mitteldeutschen  Landsmannschaften  In  der  Hanse¬ 
stadt  Hamburg  den  Tag  der  Heimat,  am  10.  Sep¬ 
tember.  Die  Feierstunde  findet  um  18  Uhr  in  der 
Musikhalle  statt,  es  sprechen  Bundesvertrlebenen- 
minister  Kai-Uwe  von  Hassel  und  Senator  Ernst 
Weiß. 

Im  Musikpavillon  von  Planten  un  Blomen  werden 
von  J5.30  bis  14.45  Uhr  Chöre,  Trachtengruppen 
und  ein  Orchester  heimatliche  Lieder  und  Tänze 
darbieten.  Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  zeigt 
am  9.  September  um  16  und  18  Uhr  im  Haus  der 
Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Filme  von  der  ost- 
und  mitteldeutschen  Heimat. 

Unsere  Landsleute  werden  gebeten,  sich  an  die¬ 
sen  Veranstaltungen  recht  zahlreich  zu  beteiligen. 

Ausflug  der  Landesgruppe  am  17.  September 

Eine  vorbereitende  Bereisung  der  Fahrstrecke 
und  der  Haltepunkte  erbrachte  folgende  Ergeb¬ 
nisse:  Der  Weg  über  Bad  Segeberg  (Besichtigung 
der  Kalkberghöhlen)  durch  die  schönsten  Telle  der 
Holsteinischen  Schweiz,  z.  T.  wird  die  Bäderstraße 
am  Strand  befahren.  Im  Gestüt  Rantzau  stehen 
130  Trakehner,  für  jeden  Ostpreußen  eine  Augen¬ 
weide.  In  Lübeck  erwarten  uns  gastfreie  Lands¬ 
leute  zu  einem  Mittagessen  in  herrlichen  Gasträu¬ 
men.  einer  sachkundigen  Führung  durch  die  be¬ 
rühmte  Hansestadt,  (keine  Fußwanderung),  einer 
Kaffeetafel  im  Haus  Deutscher  Osten,  einem  ge¬ 
selligen  Beisammensein.  Der  Kostenanteil  beträgt 
Insgesamt  (Fahrt,  Mittagessen,  Kaffeegedeck)  15,— 
DM.  Es  wird  gebeten,  die  Anmeldung  zu  der  Fahrt 
durch  umgehende  Überweisung  des  Betrages  auf 
Postscheckkonto  96  05  zu  vollziehen  oder  bei  der 
Geschäftsstelle,  Parkallee  86.  einzuzahlen.  Es  wird 
gebeten,  sich  für  das  Gelingen  des  Ausfluges  wer¬ 
bend  einzusetzen. 

Bezirksgruppeu 

Harburg-Wilhelmsburg:  Sonntag.  3.  September, 
17  Uhr,  heiterer  Familiennachmittag  mit  buntem 
Programm  im  Hotel  Zur  Fernsicht.  Harburg.  Vah¬ 
renwinkelweg  32. 

I.okstcdt-Nlcndorf-Schnelsen:  Sonnabend,  2.  Sep¬ 
tember.  19  Uhr  lm  Vereinslokal  Zur  Doppclelche, 
Garstedter  Weg  2,  (Nähe  Nlendorfor  Marktplatz) 
erstes  Treffen  nach  der  Sommerpause  mit  Tonfil¬ 
men  Uber  Königsberg.  Masuren  und  Trakehncn, 
anschließend  gemütliches  Beisammensein.  Eintritt 
frei. 

Elbgemclnden:  Sonntag.  3.  September,  lf«  Uhr, 
Zusammenkunft  in  Blankenese.  Hotel  am  Bauers¬ 
park,  Elbchaussee  573,  mit  Vorträgen  über  zwei 
weltberühmte  Ostpreußen  und  über  Ostpreußen 
heute. 

Wir  bitten  um  regen  Besuch.  Gäste  willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Gumbinnen:  Hauptkreistreffen  in  Hamburg,  am 
io.  September.  10  Uhr.  Mensa-Gaststätten.  Hamburg 
Nr.  13.  Beneckestraße  13,  Saal  1.  Haltestelle  Damm- 
tor.  Eintritt  ab  9  Uhr.  Gottesdienst  mit  Pastor 
Felgendreher.  Ansprache:  Kreisvertreter  Hans 
Kuntze.  Ab  15  Uhr  Unterhaltungsmusik.  Wir  er¬ 
warten  regen  Besuch  —  auch  von  der  Gumblnner 
Jugend. 

Heiligenbeil:  Hauptkreistreffen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Heiligenbell  in  der  Patenstadt  Burgdorf  am 
26.  und  27.  August.  Abfahrt  des  Sonder-Bus  Sonn¬ 
tagfrüh  7.30  Uhr  vom  ZOB  Hamburg,  Bahnsteig  0, 
von  Harburg  Bahnhof  8  Uhr  (grüner  Bus),  Rück¬ 
fahrt  von  Burgdorf  etwa  19  Uhr. 

Osterode:  Nächste  Zusammenkunft  am  2.  Septem¬ 
ber  um  19.30  Uhr  im  Hotel  Stadt  Pinneberg.  Kö¬ 
nigstraße  260.  Haltestelle  Bahnhof  Altona,  S-Bahn, 
Bus  51  und  52.  Bis  Rathaus  3  Min.  Fußweg  —  Stra¬ 
ßenbahn  1,  7,  und  15,  Bus  55  und  85,  Schnellbus  36. 
Unser  Programm  bietet  Ihnen  Filme  aus  der  Hei¬ 
mat.  anchlleßend  gemütliches  Beisammensein.  Un- 
kostenbelrtai*  n.r>u  DM.  Gäste  willkommen.  —  Lands¬ 
leute,  die  zum  Kreis-  und  Sondertreffen  am  9. 
Oktober  nach  Hannover  fahren  und  noch  Platz  für 
andere  Landsleute  ln  ihrem  Pkw  haben,  bitten 
wir,  sich  umgehend  bei  unserem  2.  Vorsitzenden, 
Ernst  Striewski,  Hamburg  50,  Bahrenfelder  Straße 
Nr.  332.  Tel.  38  86  48.  zu  melden.  Wegen  der  unter¬ 
schiedlichen  Beteiligung  —  Sonnabend  und  Sonn¬ 
tag  —  findet  keine  Sonderfahrt  statt.  Günstige  Li¬ 
nienbusse  verkehren  ab  Hamburg  ZOB. 

Frauengruppen 

Wandsbek:  Dienstag,  12.  September,  treffen  sich 
die  Frauen  der  Bezirksgruppe  Wandsbek  ln  der 
Wendenstraße  464  um  15  Uhr  zur  Besichtigung  der 
Tsehlbowerke.  —  Am  19.  September  Zusammenkunft 
der  Frauen  wie  immer  in  der  Gaststätte  Lacke¬ 
mann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Um  zahlreiches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  Ntebuhrstraße  26 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47/49. 
Telefon  4  02  11 

Lübeck  —  Die  Kreisgruppe  Lübeck  führt  am  7. 
September  um  19  Uhr  im  Haus  Deutscher  Osten 
eine  Gesamtdeutsche  Veranstaltung  ln  Verbindung 
mit  dem  19.  Stiftungsfest  der  Landsmannschaft 
durch.  Nach  der  Begrüßung  und  Ansprache  des  Vor¬ 
sitzenden  folgen  Darbietungen  eines  Lübecker 
Mandollncnklubs.  Ferner  wirken  mit  die  Vereinig¬ 
ten  Hetmntchörc  der  Ost-  und  Westpreußen.  Zu 
dieser  Veranstaltung  sind  nicht  nur  die  Vertriebe¬ 
nen,  sondern  auch  die  einheimischen  Lübecker 
Familien,  Insbesondere  die  Jugend,  herzlich  ein¬ 
geladen.  Gemütliches  Beisammensein  und  Tanz  bil¬ 
den  den  Abschluß.  Ein  Eintrittsgeld  wird  nicht 
erhoben. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Land¬ 
gerichtsrat  Gerhard  Prcngel.  28  Bremen,  Lcda- 
weg  20.  Telefon  23  58  32. 

Bremen  —  Eine  Badefahrt  an  die  Ostsee  führte 
die  Landsleute  nach  Scharbeutz,  nachdem  ein  Teil 
ln  Timmendorferstrand  ausgestiegen  war,  um  zu 
einer  Fußwanderung  nach  dein  Brodtener  Ufer 
aufzubrechen  (eine  herrliche  Steilküste;  man  glaubt, 
man  wäre  ln  Kauschen  oder  Warntckcn).  Die  Teil¬ 
nehmer.  die  nach  Scharbeutz  gefahren  waren,  hat¬ 
ten  bis  17  Uhr  Zeit  zum  Baden  und  Wandern. 
Um  18  Uhr  trafen  alle  In  Plön  zum  Maräncnessen 
zusammen.  Der  Vorstand  hatte  alles  gut  organisiert; 
wir  konnten  uns  sofort  an  die  gedeckten  Tische 
setzen.  Jeder  Teilnehmer  nahm  1  bis  2  Pfund  ge¬ 
räucherter  Marünen  von  dem  schönen  Ausflug  nach 
Bremen  mit. 


Wehlau 

Liebe  Landsleute,  nehmen  Sie  bitte  zur  Kenntnis, 
daß  der  Evangelische  Gottesdienst  anläßlich  unseres 
Hclmatkreistrcffens  ln  Syke  nicht,  wie  In  den  vor- 
angegangenen  Bekanntmachungen  angegeben,  um 
10  Uhr.  sondern  schon  um  9.30  Uhr  stattfindet.  Auf 
ein  frohes  Wiedersehen  In  Syke! 

August  Strehlau,  Kreisvertreter 
75  Karlsruhe-Wcsl,  Hertzstraße  2 


NIEDERSACHSEN 

Landthgruppe  Nledersactisen  e  V..  Gesell ä floate llr 
3  Hannover,  Könlgsworther  Straße  2,  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51  Postscheckkonto  Ilann« 

ver  675  88 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Seesen  Harz) 
ßismarckstraße  10,  Telefon  8  29;  Geschäftsstelle 
3  Hannover.  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr  3703.  Telefon  71  46  31.  Bankkonto  Nr  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs 
bürg,  Alte  Landstraße  18.  Telefon  40  45;  Ge 
schttrtsstclle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18 
Konto  Nr.  160  019  Kretssparkasse  Gifhorn.  Haupt 
Zweigstelle  Wolfshurg 

Gruppe  West:  Fredi  Jost.  457  Quakenbruck.  Hase- 
Straße  60  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua¬ 
ken  brück  llasestraße  60,  Bankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  80  -  12  62  04  bk 

Niedersachsen- West 

Sitzung  de»  geschäftsführenden  Vorstandes 

Die  letzte  Sitzung  des  geschiiftsführendcn  Vor¬ 
standes  in  dieser  Legislaturperiode  findet  am  2. 
September  um  10  Uhr  im  Hotel  Schlösser  zu  Clop¬ 
penburg  statt.  Im  Mittelpunkt  der  Tagesordnung 
steht  die  Behandlung  der  kommenden  Landesde¬ 
legiertentagung  mit  anschließendem  Ostpreußen¬ 
abend  am  14.  Oktober  ln  Aurich. 

Gifhorn  —  Der  Sommerausflug  ins  Sauerland  führte 
über  Hannover,  Hameln,  Paderborn,  Bad  Meinberg 
bis  Horn;  Frühstückspause  im  Waldlokal  Silber¬ 
mühle.  Der  Möhnc-Stnusee.  die  War&teiner  Tropf¬ 
steinhöhle  mit  dem  Naturwunder  der  unterirdischen 
Grotten  htnterließen  bei  den  Landsleuten  einen 
tiefen  Eindruck.  Letztes  Reiseziel  war  der  Wlnter- 
berg  mit  der  Wetterwarte  Kahlen  Asten  im  Land 
der  roten  Erde.  Zu  Beginn  der  Fahrt  hatte  der  Vor¬ 
sitzende.  Freitag,  an  die  schönen  Ausflugsorte  in 
der  Heimat  erinnert.  Er  sprach  von  Jägerhöhe. 
Krutt innen.  Hciligellnde,  von  Rehhof,  Kurzebrack. 
Rospitz.  Liebental.  von  den  schönen  großen  Seen 
und  Wäldern.  Während  der  langen  Fahrt  erklangen 
frohe  Heimatlieder. 

Hannover  —  Die  Frauengruppe  unternimmt  am 
3.  September  eine  Buslahrt  ln  die  Lüneburger 
Heide.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  das  ost¬ 
preußische  Jagdmuseum  in  Lüneburg  besichtigt. 
Fahrpreis  Je  Teilnehmer  10  DM.  Anmeldungen  durch 
Einzahlung  auf  das  Postscheckkonto  Nr.  15  24  53  Han¬ 
nover  für  Liselotte  Rodelt.  Abfahrt  7.30  Uhr  Rasch¬ 
platz.  11  Uhr  Besichtigung  des  Jagdmuseums.  Nach¬ 
mittags  Zusammenkunft  und  Kaffeetafel  in  der 
Unlon-Brnuerel  in  Celle.  —  Die  Fahrt  am  3.  Sep¬ 
tember  zu  der  Feierstunde  am  Ehrenmal  in  Göt¬ 
tingen  wird  einzeln  mit  der  Eisenbahn  per  Sonn¬ 
tagsrückfahrkarte  (15.20  DM)  durehgeführt.  Ab  Han¬ 
nover  mit  E  568  um  7.46  Uhr;  an  Göttingen  9.14  Uhr. 
Rückfahrt  ab  Göttingen  mit  E  579  um  18.44  Uhr; 
an  Hannover  20.21  Uhr.  In  Nordstemmen  bei  der 
Hin-  und  Rückfahrt  umstetgen.  —  Am  10.  Sep¬ 
tember,  17  Uhr,  Teilnahme  am  Tag  der  Heimat  im 
Beethoven-Saal  der  Stadthallc.  Es  spricht  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Franz  Mader  (MdL  Nordrhein- 
Westfalen).  Musikalische  Umrahmung  mit  Orchester 
und  BdV-Chor  sowie  Mitwirkung  von  Trachten¬ 
gruppen.  Eintritt  frei. 

Jever  —  Die  Krelsgruppe  fährt  am  14.  Oktober 
zum  großen  OstpreuUcnabend  nach  Aurich.  Nähere 
Einzelheiten  erfahren  die  Mitglieder  durch  Rund¬ 
schreiben. 

Norderney  —  Nach  mehr  als  einjährigem  Beste¬ 
hen  bestritt  die  Gruppe  einen  Abend  lm  Kleinen 
Saal  des  Kurhauses,  an  dem  eine  große  Anzahl  von 
Landsleuten,  die  gegenwärtig  zur  Erholung  lm 
Staatsbad  wellen,  teilnahm.  Die  Vorsitzende,  Frau 
Erika  Thiel  konnte  unter  den  zahlreichen  Anwe¬ 
senden  den  1.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Nie¬ 
dersachsen-West,  Fredi  Jost,  begrüßen,  der  alles 
•  Wesentliche  in  der  lnndsmannschaftlichcn  Arbeit 
und  der  Heimatpolitik  streifte  und  seine  mit  Bei¬ 
fall  aufgenommenen  Ausführungen  mit  den  Wor¬ 
ten  schloß:  „Geschehenes  Unrecht  darf  nicht  sank¬ 
tioniert  und  neues  nirgendwo  auf  der  Welt  vor¬ 
bereitet  werden."  Der  Stadtdirektor  des  Staatsba¬ 
des  Norderney  hatte  den  Vorsitzenden  zu  einem 
Gedankenaustausch  eingeladen  und  sagte  ihm  seine 
volle  Unterstützung  zu.  —  Nächster  Heimatabend 
am  Tag  der  Heimat,  dem  10.  September,  im  Kleinen 
Saal  des  Kurhauses. 

Wolfsburg  —  Die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreu¬ 
ßen,  die  Jugendorganisation  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  führt  in  der  Zeit  vom  11.  bis  12.  November 
ln  Uelzen  einen  Landeslehrgang  für  junge  Ost¬ 
preußen  (Jungen  und  Mädchen)  durch,  die  bereit 
sind,  die  Jugendarbeit  innerhalb  ihrer  ostpreußi¬ 
schen  Gruppe  aufzubauen,  bzw.  zu  übernehmen. 
Zu  diesem  Lehrgang,  der  für  alle  Teilnehmer 
kostenlos  Ist,  soll  die  Landesgruppe  etwa  dreißig 
Teilnehmer  melden.  In  Anbetracht  der  Bedeutung 
dieser  Arbeit  bitten  wir  die  Vorsitzenden  der  ört¬ 
lichen  Gruppen,  aus  ihrem  Kreis  oder  Ort  Teil¬ 
nehmer  anzumelden.  Bitte  angeben:  Namen.  Vor¬ 
namen.  Geburtsdatum  und  Anschrift.  Meldungen 
bitte  bis  zum  1.  Oktober  an  Landsmann  Fritz  Pich¬ 
ler,  219  Cuxhaven,  Brucknerstraße  18  zu  melden. 

Wilhelmshaven  —  Nächster  Heimatabend  der 
Kreisgruppe  findet  am  4.  September.  19.30  Uhr,  Im 
Hotel  Reils  Börse  statt.  Es  folgt  der  zweite  Teil 
des  Vortrages  „Recht  und  Ralitäten**  mit  Realschul¬ 
lehrer  Theodor  Meyer;  außerdem  werden  Lands¬ 
leute  Berichte  über  ihre  Reisen  in  die  Zone  geben. 
—  Zur  Besichtigung  des  Museumsdorfes  fährt  die 
Frauengruppe  am  3.  September  nach  Cloppenburg. 
Dort  findet  eine  Zusammenkunft  mit  der  dortigen 
Frauengruppe  statt.  Um  zahlreiche  Beteiligung  wird 
gebeten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn-West- 
ralcn:  Harry  Poley.  «1  Duisburg,  Duissern, traßr 
Nr.  24,  Telefon  33  55  84  Stellvertreter:  Erich 
Grtmonl.  493  Detmold,  Postfach  298  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72 

Düsseldorf  —  Ziel  des  Sommerausfluges  war  das 
Sauerland.  Die  reizvolle  Landschaft,  die  In  man¬ 
chem  unserem  heimatlichen  Masuren  ähnelt,  hin¬ 
terließ  einen  tiefen  Eindruck.  Sommerliches  Wet¬ 
ter  begünstigte  den  Ausflug.  In  Attendorn  wurde 
die  sehenswerte  Tropfsteinhöhle  besichtigt.  Gegen 
Abend  wurde  Im  Aggertnl  zu  Loope  Rast  ge¬ 
macht  Vorbereitung  und  Durchführung  lagen  ln 
den  bewährten  Händen  des  Ehepaares  Neumann 
(beide  Ehrenmitglieder  der  Gruppe)  und  des  Mit¬ 
glieds  Jendrzey.  Ihnen  gilt  für  die  gelungene  Ver¬ 
anstaltung  herzlicher  Dank. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppclinstralir 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 

Karlsruhe  —  io.  September:  Tag  der  Heimat,  11 
Uhr,  kleiner  Stadthallensaal,  rege  Beteiligung  er¬ 
beten.  —  12.  September  Kaffee  stunde  der  Frauen¬ 
gruppe.  —  16.  September  Fahrt  nach  Schwetzingen. 
Abfahrt  15  Uhr,  .Butterblume'  hinter  Hauptpost, 
Fahrpreis  4.—  DM.  —  24.  September  Einweihung 
des  Vertrlebenen-Ehrcnmals  In  Neurot.  Beginn 
10.30  Uhr.  —  10.  Oktober  Kaffcstunde  der 

Frauengruppe.  16.30  Uhr.  mit  Vortrag.  — 
14.  November  Kaffeestunde  der  Frauengruppe.  — 
30.  September  bis  1.  Oktober:  Königsberger  Tref¬ 
fen  In  Hamburg.  Bel  genügender  Beteiligung  Ist 
Busfahrt  geplant.  Anmeldungen  beim  Vorstand. 
Privatfahrer:  wer  kann  jemand  mitnehmen?  —  Zu 
allen  Veranstaltungen  sind  Gäste  willkommen 


15  Jahre  Mudenlenbund  Ostpreußen 

Herbsll.igung  ln  Bad  Pyrmont 
vom  !U.  bis  15.  Oktober 
Deutschland  —  Eine  Bilanz 

Themen: 

•  Geschichte  der  deutschen  Spaltung 

•  Die  völkerrechtliche  Situation 

•  Kirche  und  Politik 

•  Wo  stent  die  Bundesrepublik  heute? 

Freie  Unterkunft.  Verpflegung  und  Rei¬ 
sekosten  DB  II.  Klasse.  Unkosten  befrag 
30—  DM. 

Anmeldung  bis  zum  15.  September  an 
Fraulein  Gisela  Bartels.  5024  Pulhetm, 
Escherslr.  12. 


Kulturarbeit  der  DJO 

Zu  einem  Gespräch  empfing  Bundcsvertrlebcnen- 
mlnlster  Kai-Uwe  von  Hassel  den  Bundesvorstand 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  mit  Ihrem  Bun¬ 
desvorsitzenden  Oskar  Böse.  Die  Vertreter  der  Ju¬ 
gend  überreichten  ein  Memorandum  Uber  die  Kul¬ 
turarbeit  Ihrer  Organisation;  als  Schwerpunkt  wird 
darin  die  Erhaltung  und  Pflege  des  Kulturgutes  der 
Vertrelbungsgcbiete  unter  ständiger  Weiterentwick¬ 
lung  und  Neuschöpfung  bezeichnet.  Es  bestand 
Übereinstimmung  darüber,  daß  der  Kulturarbeit  als 


Audi  für  Sie  täglich 
mehr  Freude  durch 


KemeinBchaftsblldendcm  Faktor  künftig  große  Be¬ 
deutung  zukommen  werde.  —  Zu  dem  Bundcsju- 
gendtag  der  DJO.  der  alle  zwei  Jahre  slattflndet, 
treffen  sich  in  diesem  Jahr  die  Teilnehmer  am 
30.  September  und  1.  Oktober  Im  Durchgangswohn- 
heim  Massen  bei  Unna.  In  diesem  Helm  befindet 
sich  die  Landesstcllc  Nordrhein-Westfalen  für  die 
Aufnahme  von  Flüchtlingen  auf  der  SBZ  und  für 
Spätaussiedler  aus  den  deutschen  Ostgebieten.  Der 
Bundesjugendtag  wird  die  inzwischen  überarbei¬ 
teten  Grundsätze  und  Formen  der  Vcrbandstätlgkcit 
verabschieden  und  den  Bundesvorstand  neu  wählen. 


Kamerad,  leb  rufe  dich  I 


Kameradschaft  Luitgau  I  Ostpreußen  und  Danzig 

Wir  rufen  alle  ehemaligen  Angehörigen  der  Luft¬ 
waffe  und  der  Luftfahrtindustrie  sowie  der  z  I  v  II  c  iS1' 
Luftfahrt  aus  unserem  Bereich,  zur  Teilnahme  ad 
der  Feierstunde  am  Ehrenmal  lm  Rosengarten  In 
Göttingen  auf.  Sie  findet  am  3.  September  statt  und 
beginnt  um  11  Uhr;  danach  treffen  sich  die  Kame¬ 
raden  im  Deutschen  Garten.  Dort  wird  um  14  Uhr 
Kamerad  Hain  aus  Northeim,  der  Sozlalrcfcrcnt  des 
Luftwaffenring  e.V.,  Auskunft  und  Rat  in  Versor¬ 
gungsfragen  erteilen. 

Musshoff.  General  d.  Fl.  a.  D. 

und  ehern.  Kommandierender  General 

als  Kameradschaftsführer 

Gramsch.  Schriftführer 
Celle,  Waldweg  83.  Tel.  47» 


Kameradschaft  ehern.  Gren.-Iteg.  43 

Zum  Treffen  ln  Ummein  am  7.  und  8.  Oktober 
Im  Hotel  Mühle  (Ubernachtungsmögltchkelt)  laden 
wir  alle  Kameraden  mit  Ihren  Angehörigen  ein. 
Die  Kameraden  Hülsmann  und  Mettln  werden  für 
einen  erfreulichen  Ablauf  der  Veranstaltung  sorgen. 
Für  die  Tombola  bitte  Spenden  mitbringen.  Töchter 
und  Söhne  sind  willkommen. 

Ummeln  liegt  an  der  Bundesstraße  81.  ca.  10 
Kilometer  von  Gütersloh  und  fi  Kilometer  von  Biele¬ 
feld,  von  beiden  Orten  durch  Bus  zu  erreichen.  An¬ 
meldungen  für  Übernachtung  bis  23  September 
an  Kamerad  Werner  Hülsmann,  4811  Ummeln  Uber 
Bielefeld.  Bleicherstraße  123. 

Gerhard  Zerulla  Botho  Harder 

II.  Abt.  Heercs-Art.-Rgt.  47 

Der  Freundeskreis  der  n.  Abt.  Heeres-Art.  Rgt 
47,  Friedensstandort  Lötzen/Ostpr.,  trifft  sich  am 
23.  September  ln  MOlhelm'Ruhr  —  Hotel  Handcls- 
hof  —  zum  8.  Male.  Anmeldung  und  weitere  Aus¬ 
künfte  bei  Karl  Althoff  äl  Aachen.  Löhcrgrabcn  II. 
Telefon  2  51  5«. 


Es  sind  sechs  Wörter  (a)  zu  suchen.  Nach 
Wegstreichen  des  letzten  Buchstabens  ergibt 
sich  jeweils  ein  neues  Wort  (b).  Die  forige- 
strichenen  Buchstaben  ergeben,  zusammenhän¬ 
gend  gelesen,  eine  ostpreußische  Kreisstadt. 


(a) 

1.  Meereseinschnitt 

2.  Badeort  an  der 
Riviera 

3.  Vertiefung  in  der 
Körpermitte 

4.  Getreidepflanze 

5.  Republik  in  Klein¬ 
asien 

6-  Engl.  Landschaft 


(b) 

Druckwerk 
Strangartiges  Ge¬ 
bilde  im  Körper 
Teil  des  Rades 

Monatsname 
Angehöriger  der  zu 
suchenden  Republik 
Jap.  Verwaltungs¬ 
bezirk 


...und die 


Losung  oi&Mge  33 


Akte  —  Bauch 
Wall. 


—  Main  —  Reede  —  Leid  — 

K  ,1  n  e  e  1 


Jahrgang  18  /  Folge  34 
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Reinhold  Rehs,  MdB: 


&tott  ißoßttiyiyer  Menschlicher  Cjesxnmny 

OstpreuBische  Jugend  zum  15.  Mal  in  Oksböl 


ltUS  —  -Uber  die  Gi ober  dieses  Fiiedhofes 
hinweg  sind  viele  Freundschaften  gesdilossen 
worden.  Wir  haben  uns  die  Hand  zur  Versöh¬ 
nung  gereichl  und  wünschen  Freundschaft  und 
Frieden  zwischen  allen  Nationen.  Möge  diese 
Regung  sich  über  die  ganze  Welt  verbreiten 
wie  Ringe  im  Wasser,  dann  haben  diese  To¬ 
ten  nichi  umsonst  gelebt  und  ihr  Tod  ist  audi 
nicht  umsonst  gewesen." 

Das  erklärte  am  vergangenen  Sonntag  der 
Bürgermeister  der  dänischen  Gemeinde  Oks¬ 
böl,  Egon  W.  Jensen,  als  er  bei  der  Absdiluß- 
feier  der  diesjährigen  Grabpflegearbeit  der 
ostpreußischen  Jugend  Blumen  am  Agnes- 
Miegel-Kreuz  aut  dem  Friedhof  von  Oksböl 
niederlegte  Für  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  gedachte  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein,  Günther  Peters¬ 
dorf,  dei  Toten  und  schloß  auch  die  dänischen 
Opfer  des  Krieges  in  dieses  Gedenken  ein.  Der 
Beauftragte  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegs¬ 
gräbertürsorge  in  Dänemark.  Rektor  Ravn,  ap¬ 
pellierte  an  die  Müller  der  Welt,  sich  zusam¬ 
menzuschließen,  um  den  Frieden  zu  erhalten 
und  neue  sinnlose  Opter  zu  verhindern.  Zu  der 


Feiet,  bei  der  der  dänische  Pastor  Riger-Kusk 
in  deutscher  Sprache  predigte,  waren  auch  zahl¬ 
reiche  in  Dänemark  weilende  Landsleute  er¬ 
schienen. 

Die  Grabpflegearbeit  der  ostpreußischen  Ju¬ 
gend  in  Dänemark  unter  Federführung  der  Ju¬ 
gendgruppe  Kant  in  Kamen/Westfalen,  bestand 
in  diesem  Sommer  15  Jahre.  Aus  diesem  Anlaß 
war  das  Programm  der  Abschlußfeier  etwas 
festlicher  und  umfangreicher  gestaltet  worden 
als  in  den  Jahren  zuvor.  Bei  einem  Empfang  der 
Gemeindeverwaltung  von  Oksböl  erklärte  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Rein¬ 
hold  Rehs,  MdB: 

„Wir  betreiben  diese  Grabpflege  nicht  um  der 
Politik  willen,  sondern  als  Mahnung  vor  natio¬ 
nalistischer  Selbstüberhebung.  Was  unsere  Ju¬ 
gend  hier  getan  hat,  war  Dienst  an  der  Wieder¬ 
herstellung  der  Achtung  unserer  Völker  vor¬ 
einander.  Möge  Oksböl  der  Hort  großzügiger 
menschlicher  Gesinnung  bleiben,  als  der  es  sich 
uns  erwiesen  hat." 

Einen  ausführlichen  Bericht  bringen  wir  in 
unserer  nächsten  Folge. 


*)er  Iffluler  von  Der  VAemel 


Karl  Eulenstein  zum  75.  Geburtstag 

Vor  mehr  als  neun  Jahren,  im  Mai  1958, 
wurde  die  Stillung  eines  ostpreußischen  Kultur¬ 
preises  bekanntgegeben.  Zu  den  drei  ersten 
Preistrügern  gehörte  neben  dem  inzwischen  ver¬ 
storbenen  Komponisten  Otto  Besch  und  dem 
Schrittsteller  Walter  von  Sanden-Guja  der  Ma¬ 
ler  Karl  Euleristein.  Die  starke  innere  Bindung 
an  die  Heimat  wird  heute  noch  in  den  Arbeiten 
des  Künstlers  sichtbar,  sowohl  vom  Motiv  wie 
von  der  Gestaltung  her. 

Als  Sohn  eines  Kapitäns  kam  Karl  Eulenstein 
am  25.  August  1892  in  Memel  zur  Welt.  Nach 
dem  Ersten  Weltkrieg,  den  er  an  verschiedenen 
Fronten  mitmachte,  besuchte  er  die  Kunstakade¬ 
mie  in  Königsberg.  Seit  dem  Jahr  1926  lebt  er 
in  Berlin.  Solange  dies  möglich  war,  fuhr  er 
jeden  Sommer  nach  Nidden,  aul  die  Kurische 
Nehrung,  wo  er  seinen  Geburtstag  im  Freun¬ 
deskreis  nach  oslpreußischer  Art  oll  bis  zum 
Morgengrauen  leierte.  Während  der  NS-Zeil 
wurden  Bilder  von  ihm  aus  Museen  als  .entartet' 
entfernt.  Fast  alle  übrigen  verbrannten  in  sei¬ 
nem  Atelier  bei  einem  Bombenangrill. 

„  Einige  Jahre  nach  Kriegsende  begann  Eulen¬ 
slein  wieder  zu  malen  Viele  Motive  seiner 
expressiven  Bilder  —  das  Meer,  die  Dünen,  die 
"Meriielhiederung,  Kurenkühne,  der  Merneler  Ha¬ 
len  —  zeugen  von  unzerstörbaren  Erinnerungen 
an  die  Heimat.  Aber  Eulenstein  mall  auch 
Phantasielandschatlen,  Figurenbilder  und  Por¬ 
träts,  vor  allem  von  Kindern.  Als  Anerkennung 
iär  seine  Leistungen  erhielt  er  einen  Preis  der 
Großen  Berliner  Kunstausstellung  I960.  Viele 
Bilder  von  ihm  —  sie  sprechen  besonders  die 
Jugend  an  —  beiinden  sich  in  Privalsammlungen 
und  Behörden.  Vom  Ausstellungsbetrieb  hat  er 
sich  seit  Jahren  zurückgezogen. 

Eulenstein  interessiert  sich  für  Geschichte,  er 
liest  viel,  beobachtet  gern  die  Natur,  liebt  gute 
Musik,  Kinder.  Hunde  und  charmante  Frauen.  Zu 


jeder  Jahreszeit  macht  er  vormittags  seinen 
Spaziergang,  abends  gibt  es  bei  einem  G las 
Wein  ein  Schallplattenkonzert.  Seit  einiger  Zeit 
verlebt  er  jährlich  ein  paar  Ferienwochen  am 
Neckar.  Dort  leiert  er  auch  in  diesem  Jahr  sei¬ 
nen  Geburtstag. 

Leider  ist  es  uns  nicht  möglich,  in  dieser  Aus¬ 
gabe  Abbildungen  von  Werken  des  Künstlers 
zu  bringen.  Wir  werden  das  im  Herbst  dieses 
Jahres  nachholen. 

"Drei  ^PHi’rutionen  Cj otdsc/tmiedemeistvr 

Am  1.  September  1897  gründete  der  Gold¬ 
schmiedemeister  Georg  Koschorreck  in  Osterode 
ein  Juweliergeschäft  mit  Goldschmiedewerk¬ 
statt.  Durch  die  handwerklichen  und  kaufmän¬ 
nischen  Fähigkeiten  des  Inhabers  entwickelte 
sich  das  Unternehmen  rasch  und  wurde  weit 
über  Osterode  hinaus  bekannt.  Der  Sohn  des 
Gründers,  Udo,  erlernte  ebenfalls  den  Beruf  des 
Vaters,  besuchte  die  Staatliche  Höhere  Fach¬ 
schule  in  Schwab. -Gmünd  und  übernahm  1932 
das  väterliche  Geschäft-  Er  war  Inhaber  vieler 
Patente  und  Gebrauchsmuster. 

Nach  der  Vertreibung  erwarb  er  mit  seiner 
Frau  unter  großen  Schwierigkeiten  in  Kiel  ein 
neues  Geschäft.  Nach  einigen  Umzügen  und 
Umbauten  hat  die  Firma  seil  nunmehr  16  Jah¬ 
ren  ihren  Sitz  in  der  Holstenstraße  106.  Die 
Goldschmiedewerkstatt  wird  nun  in  der  dritten 
Generation  von  Reimar  Koschorreck  geleitet,  der 
die  gleichen  Prüfungen  ablegte  wie  sein  Vater. 
Er  ist  spezialisiert  auf  die  Anfertigung  kunst- 
handwerklicher  Schmuckstücke  und  Juwelen 
Der  Sohn  des  Gründers  ist  1966  verstorben.  Seit¬ 
her  leitet  seine  Witwe  mit  ihrem  Sohn  Reimar 
die  alle  Firma.  Tochter  Ulgard  ist  ebenfalls 
Goldschmiedemeisler. 


Masurischer  Bauer 
aus  Seedranken 
Nach  einem  Gemälde 
von  Robert  Hofimann- 
Salpia,  1942. 

Im  Besitz  des  Kaufmanns 
Lemke.  Wenden  b.  Braun¬ 
schweig,  früher  Treuburg. 


Woch  immer  lerne  ich  •  -  - 


Robert  Hoffmann-Salpia  80  Jahre  alt 


„Natürlich  bin  ich  keine  Berühmtheit  und 
habe  mit  meinen  80  Jahren  auch  keinen  dies¬ 
bezüglichen  Wunsch.  In  einer  Zeit,  da  ein  über¬ 
intellektueller  Großstadt-Snobismus  in  jedem 
Monat,  ja  vielleicht  nächstens  an  jedem  Tag  die 
Geburt  eines  neuen,  noch  nie  dagewesenen  Stils 
proklamiertest  für  uns  naturverbundene,  schlicht 
und  einfach  denkende  und  lühlende  Menschen 
kein  Platz.  Trotz  allem  bin  ich  mit  meinen 
80  Jahren  jedem  wirklich  überzeugenden  mo¬ 
dernen  Stil  —  gegenständlich  oder  gegenstands¬ 
los  —  weitgehend  aufgeschlossen  und  kann  mit 
Goya  sagen:  Noch  immer  lerne  ich  .  .  .“ 

So  schrieb  uns  in  diesen  Tagen  der  Maler 
Robert  Hoffmann-Salpia.  der  am  26.  Augusi 
seinen  80.  Geburtstag  begehen  kann.  Und  er 
schreibt  weiter:  „Haben  auch  meine  heutigen 
Bilder  vom  Motiv  her  nichts  mehr  mit  Ostpreu¬ 
ßen  zu  tun,  so  sind  sie  in  ihrem  herben  und 
nüchternen  Charakter,  wie  ich  glaube,  für  einen 
Ostpreußen  typisch  " 

Robert  Holtmann  wuide  in  Salpia,  Kreis  Sens- 
burg,  geboren.  Später  hat  er  sich  am  Seedranker 
See  hei  Treuburg  ein  schönes  Anwesen  gekault. 
Im  vergangenen  Jahr  trieb  ihn  die  Sehnsucht 
nach  der  Heimat  dazu,  die  Stätten  seiner  Kind¬ 
heit  und  Reite  wieder  zu  besuchen.  Dabei  hat 
er  sein  Haus  unversehrt  vorgefunden.  Uber 
diese  Reise  wird  uns  der  Achtzigjährige  in  einer 
der  nächsten  Folgen  berichten.  Dann  werden 


wir  auch  einige  Bilder  aus  seinem  umfangreichen 
Schaffen  zeigen 

Prof.  Eduard  Bischoff.  der  Robert  Holtmann 
vor  einigen  Jahren  in  dessen  Haus  bei  Mün¬ 
chen  besuchte,  schrieb  uns: 

„Wir  wünschen  Robert  Holtmann  zu  neuem 
Schaffen  weiterhin  die  körperliche  und  geistige 
Frische,  die  er  sich  bis  in  dieses  hohe  Alter  be¬ 
wahrt  hat."  Die  Redaktion  des  Ostpreußen¬ 
blattes  schließt  sich  diesen  Wünschen  an 


KULTU  RNOT1ZEN 


Werke  von  Erich  Kaatz  Malerei  und  Sgral- 
liti  (Wandmalereien!  —  sind  bis  zum  15.  Sep¬ 
tember  in  Hamburg  zu  sehen  (BP-Clubheim, 
Abteistraße  13,  am  Klosterstern).  Erich  Kaatz 
stammt  aus  Danzig:  auf  der  Kunstakademie  Kö¬ 
nigsberg  war  Prof.  Partikel  sein  Lehrer.  Der 
Künstler,  dessen  eigenwilliger  Stil  bei  privaten 
und  öffentlichen  Auftraggebern  sehr  geliagl  ist, 
lebt  heute  in  Wiesbaden. 


Die  Verse  .Masurischer  Sommer '  in  Folge  32, 
Seite  8,  stammen  von  Tamara  Elilert,  nicht  — 
wie  irrtümlich  angegeben  von  Otto  Nisch. 


dieiteres  vom  JLastemusqleitk 

Die  Ausgleichsverwallung  ist  —  ihrem  Charakter  und  ihrem  Aufgabenbereich  entsprechend  — 
oft  Zielscheibe  harter  Kritik.  Die  Sachbearbeiter  ln  den  Ämtern  hören  otl  Klagen  oder  Vorwürfe 
aus  den  Kreisen  der  Geschädigten.  Dabei  müssen  sie  vielfach  für  Mängel  herhalten,  deren  Be¬ 
seitigung  nicht  in  ihre  Zuständigkeit  oder  überhaupt  nicht  in  den  Bereich  der  Verwaltung  ge¬ 
hört,  die  bestehende  Gesetze  ja  nur  anzuwenden  hat.  Nüchtern  und  objektiv  zu  bleiben,  ist  dabei 
manchmal  nicht  leicht.  Ein  Trost  ist  es  aber  für  alle  Beteiligten,  daß  es  andererseits  nicht  an 
Worten  des  Dankes  fehlt,  schlicht,  rührend  und  bisweilen  humorvoll  vorgebracht.  So  möge  auch 
an  dieser  Stelle  einmal  der  Humor  beim  Lastenausgleich  zu  Worte  kommen. 


Zunächst  ein  paar  Beispiele  aus  Schreiben  ai 
ein  Ausgleichsamt: 

Aul  einen  Briet  an  die  Amtsleitung  mit  dem 
Hinweis:  „Ich  nehme  an,  daß  Sie  an  einem  pünkt¬ 
lichen  Geschäftsschluß  interessiert  sind",  antwor¬ 
tet  ein  Sachbearbeiter  (im  Entwurf):  Natürlich 
bin  ich  an  einem  pünktlichen  Geschäftsschluß 
interessiert 

Ein  weiterer  Beschwerdeführer  schreibt: 

Der  liebe  Gott  hat  die  Well  in  sieben  Tagen 
geschaffen,  das  Ausgleichsamt  braucht  zui 
Beantwortung  eines  Schreibens  sieben  Wo¬ 
chen 

In  Zusammenhang  mit  Lastenausgleichsan¬ 
sprüchen  gingen  folgende  brieflichen  Hinweise 
ein 

Da  ich  kein  Grundvermögen  in  der  Heimat 
hatte,  habe  ich  keinen  Anspruch  auf  Haupt¬ 
entschädigung.  Auch  für  die  Hausratshilfe 
war  ich  zu  jung  So  mußte  ich  Stück  füi 
Stück  den  hiesigen  Haushalt  anschaffen  und 
habe  dabei  sehr  bald  Kinder  bekommen  .  . 
Als  mein  Bruder  klein  war,  starb  er  als 
Kind 


i  leiten  Sie  mir  bitte  bei  der  Aulfindung 
unserer  Großmutter;  sie  muß  sich  in  den 
dortigen  Unterlagen  befinden  . 

Einei  bittet  um  beschleunigte  Sachbearbeitung 
wie  folgt: 

Ich  nähere  mich  dem  Ruhestand, 

Was  wohl  dem  Ausgleichsamt  bekannt. 

Nun  möcht  ich  noch  vor  meinem  Grabe 
Was  sehn  von  der  verlornen  Habe. 

Ich  weiß  nicht,  ob,  was  ich  Euch  schreib, 
Vollständig  und  nichts  offen  blieb. 

Ich  bitt  Euch  drum  von  ganzem  Herze, 

Eh  nodi  brennt  meine  Todeskerze: 
Entbuddelt  froh  dem  Aktenstoß 
Jetzt  meinen  Fall  und  schießet  los  .  .  . 

Ein  schwer  enttäuschter  Antragsteller  macht 
seinem  gequälten  Herzen  mit  folgendem  Schrei¬ 
ben  Luft- 

Ich  teile  Ihnen  aul  Ihr  ablehnendes  Schrei¬ 
ben  vom  .  .  .  mit,  daß  ich  es  für  unwürdig 
halte,  midi  mit  einer  weltlichen  Behörde 
noch  länger  um  mein  Recht  herumzustreiten. 
Ich  tröste  mich  auf  den  Spruch  Matth.  22/12. 
,Idr  sage  Euch,  die  Ungerechtigkeit  wird 
überhand  nehmen  .'Und  die  Herren,  die  das 


ablehnende  Urteil  gesprochen  haben,  über¬ 
lasse  ich  dem  HEERN,  denn  dort  werden 
sie  es  einmal  verantworten  müssen  .  .  . 

Audr  an  Schnitzern  bei  der  Sachdarstellung, 
beim  Vortrag  oder  in  Aktenvermerken  fehlt  es 
nicht,  wie  folgende  Beispiele  zeigen: 

Die  Antragstellerin  hat  am  28.  9.  1954  ein 
uneheliches  Kind  geboren  —  nur  nebenbei 
—  und  ist  dadurch  vorübergehend  erwerbs¬ 
unfähig  geworden  .  . 

Am  19.  8.  1954  wurde  der  Antragstellern 
ein  uneheliches  Kind  geboren  .  . 

Der  Antragsteller  hat  eine  böse,  aber  taub¬ 
stumme  Frau  .  .  . 

Die  Antragstellerin  war  im  Zeitpunkt  des 
Schadeneintritts  scheinbar  verlobt 

Die  Antragstellerin  war  die  einzige  weib¬ 
liche  Enkelin,  die  die  Möbel  von  den  Groß¬ 
eltern  erbte  ,  .  . 

Der  Antragsteller  hat  eine  ganze  Wudit 
Kinder  .  .  . 

Die  Antragstellerin  hat  seit  1937  ein  festes 
Verhältnis  .  .  . 

Als  die  Schwester  10  Jahre  alt  war,  wurde 
es  notwendig,  daß  sie  von  ihrem  Bruder 
getrennt  wurde  .  .  . 

Die  Antragstellerin  war  mehrfach  verlobt 
das  letzte  Mal  auch  richtig.  Anzeige  liegt 

vor  .  .  . 

Der  Antragsteller  hat  sich  nach  eigenen  An¬ 
gaben  das  Überflüssige  vom  Munde  abge- 
spart  .  . 

Der  Hausrat  des  Antragstellers  ist  nach 
Schadenseintritt  —  bei  Flucht  aus  der  So¬ 
wjetzone  —  verdunstet  .  .  . 

Das  Zimmer  der  Eltern  des  Antragstellers 


war  wurmstichig  und  zum  Teil  mit  Haus¬ 
ungeziefer  durchsetzt  .  . 

Die  Antragstellern]  war  in  Zukunft  des 
Sdiadens  20  Jahre  alt.  Sie  führte  einen  eige¬ 
nen  Haushalt  und  kochte  auch  für  ihren 
Chef 

Der  Antragsteller  hat  außer  anderen  Ver¬ 
mögenswerten  auch  eine  Witwe  hinter¬ 
lassen 

In  Zusammenhang  mit  Hauptentschädigung- 
Erfüllung  (Notstand): 

Von  der  Hauplenlschädigung  verschlingt  der 
Zahnersatz  schon  die  Hallte 
In  Zusammenhang  mit  einem  Darlehnsantrag: 
Die  Antragstellerin  ist  eine  Direktrice,  aber 
nicht  eine  Dame  mit  allem  Drum  und  Dran 
.  .  .  (sollte  heißen:  ohne  vollständige  Be¬ 
rufsausbildung) 

In  einem  Ermittlungsberidit,  der  über  die  per¬ 
sönlichen  Verhältnisse  eines  Antragstellers  Auf¬ 
schluß  geben  sollte,  fand  sich  folgender  Satz: 
Der  Mann  ist  kahlköpfig,  inöglidierweise 
von  seinem  Aufenthalt  in  Afrika 
ln  Begründung  von  Entscheidungen  haben  sich 
sdiließlich  folgende  heiteren  Bemerkungen  fin¬ 
den  lassen: 

Es  liegt  ein  sozialer  Notstand  vor,  weil  beide 
Söhne  des  Antragstellers  gemeinsam  hei¬ 
raten  .  .  . 

Als  Unterhaltshiiie  wird  dem  Unterhalts¬ 
hilfeberechtigten  ein  monatlicher  Betrag  von 
175, —  DM  gewährt.  Dieser  erhöht  sich  um 
105, —  DM  für  den  nicht  dauernd  lebenden 
Ehegatten  .  .  .  (statt  ,für  den  nidit  dauernd 
von  dem  Berechtigten  getrennt  lebenden 
Ehegatten' 

Das  wär's  für  diesmal  über  den  unlreiwiliigen 
Humor  beim  Lastenausgleidi. 


H.  K. 

Aus:  „Selbsthilfe" 


A  in  1.  Oli I ober:  «»ans  0*t|»i*ouil<»n  bei  «len  BCtiiiijgwbergcrn  in  llaiiilmrsi 


.lahrgang  18  /  Folge  34 


26.  August  1967  /  Seite  16 


Reiner,  August.  l*osi! 
licken,  Kreis  Schl 
Rottcqüiten  10/11 
rausendlreund,  Max. 
Inslecburq,  teil'  2 
Straße  Iß  c.  am  - 
w  icherl.  Ern II.  Polu 
Kreis  Osterode  I' 
leer  Wen  23.  am  21 
WUdtnewskl.  Adnll. 

jetzt  307  Nienburq 
Ztpplles,  Lina,  aus 
Görtttzer  siraße  11 


Lledlke,  Waller,  aus  Königsberg,  Haberberijei 
Schulstraße  3.  jetzt  233  Eckernlörde.  Dorotheen- 
straße  96,  am  30.  August. 

Roesdike.  Arnold,  aus  Ajt-Wevnoten.  Kreis  Tilsit- 
Itucpiit.  letzt  2214  Hohenlockstedl.  I.ohmühlenweo 
Nr.  30,  am  29  August. 

Schtirkus,  Amalie,  geb.  Stornberg.  aus  Endrejan.  Kreis 
Etchiucderung,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn,  b  Frankluri 
am  Main,  Karl-Sdiecle-Slraße  7.  am  30  August 


Hüte  gratulieren 


zum  96.  Geburtstag 

Heidt,  Paulme,  aus  Schwalgendort,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Paula  Balk,  2153  Neu 
Wulmstorf,  Königsberger  Straße  77,  am  26.  Au¬ 
gust. 

Kuhn,  Johanna,  geb.  Seeger,  aus  Angerburg,  letzt 
23  Kiel,  Lerchcnstraße  7  l,  am  25.  August. 

Lateit,  Amalie,  aus  Seestadt  Pillau,  Jetzt  2407  Lübedt- 
Travemiinde.  Am  Hede  4.  am  28.  August. 

zum  93.  Geburtstag 

Raudies,  Auguste,  geb.  Wtlkowski,  aus  Reinlacken. 
Kreis  Wehlau,  letzt  bei  ihren  Kindern,  Erich  und 
Charlotte  Wiechmann,  222  St.  Michaclisdonn,  Hei- 
sterberqstraße  26. 


/um  85.  Geburtstag 

Robitzki.  Anna,  aus  Groß-iloppenbruch,  Kret*»  Hin* 
ligenbcil.  jetzt  23  Kiel-Ellerbedc.  Klnusdorfer  Weo 
Nr.  31,  am  30.  Auqust. 

Rodloft,  Lina.  geb.  Arndt,  aus  Lank,  Kreis  Heiligen- 
heil.  Jetzt  bei  ihren  Kindern.  Familie  Albert  Borbe, 
6718  Eisenberg  (Pfalz),  Saarlnadstraße  t3.  am  31 
August. 

kogowskv,  Charlotte,  gib.  Brandt.  Witwe  des  Stadt¬ 
verwaltungs-Oberinspektors  Paul  Roqowskv.  aus 
Königsberg,  Freystraße  I.  jetzt  61  Darmstadl. 
Schiebelhutweg  31,  Altenheim,  am  2.  September 

Schmidtke,  Anna,  aus  Königsberg,  Nasser  Garten 
Nr  13,  jetzt  729  Freudenstadt  fSdtwenweldl. 
Murgtalstraße  89,  am  2.  September. 

Wolfram,  Anna,  aus  Königsberg,  jetzt  433  Mülheim 
(Ruhr),  Heelweq  I.  am  22.  August.  Die  Gruppe 
Mülheim  (Ruhr)  gratuliert  herzlich. 

Zaggarus,  Küthe,  aus  Gumbinnen  und  Tilsit,  letzt 
bei  ihrer  Todhter,  Frau  Ilse  Schick.  413  Rheinberg. 
Xantener  Straße  4ß.  am  29  August 


/.um  80.  Geburtstaq 

I  isdicr,  Friedrich  aus  Stolzenberg.  Kreis  Heiligen* 
bei),  jetzt  7811  Sulzteld  219  übet  Kitzingen.  am 
21.  August 

Fischerelt,  Maria,  geh.  Pllaumbaum.  aus  Kuttenau 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  46  Dortmund-Eving.  Bauern- 
kamp  6.  am  30  August. 

Görke,  August  aus  Gerswaldo.  Krei*  Mohrungen. 
Jetzt  7981  Waldburg.  Kreis  Ravensburg,  «»in  28. 
August. 

k.ilski.  Anton,  au>  Schmolainen,  Kreis  Heilsberu 
jetzt  24  Lübeck-Stfiönbbtken.  Klecnnqer  26.  am 
29.  August. 

Klaubert,  Max.  aus  Kömgsbeig.  jetzt  1  Berlin  41 
Immonwoq  31.  am  31.  August 

Krieger,  Johanna,  qeb.  Federmann,  aus  Königsberg. 
Lindenstraße  31;  letzt  32  Hildesheim  Einummer  19. 
am  26.  August. 

Kukulies,  Magdalena,  aus  Tilsit,  jetzt  22  Elmshorn. 
Hebbelstraße  7.  am  30  August 

Kulessa,  Minna,  qeb.  Radzew  tz.  ius  Soltmahncn. 
Kreis  Angerburg,  jetzt  3362  Lehrbuch  76  über 
Osterode  (Harz),  am  22.  August. 

Rathke,  Frieda,  aus  Seestadt  Pillau.  jetzt  239  Flens- 
burq,  Munketoft  25.  am  30.  Auqust 

Scharnowski,  Ottilie,  aus  Mensguth.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  502  Frechen,  Hauptstraße  22. 

Schöler,  Anna.  geb.  Kubal.  aus  Seestadt  Pillau.  jetzt 
285  Bremerhaven-Lehe.  Eidiendorffstraße  34  b.  am 
1.  September. 

Schöler,  Elisabeth,  aus  Seestadt  Pillau.  lelzt  304 
Tetendorf  3  über  Soltau.  am  4  September 

Szallies,  Johanne,  qeb  Jetkandt.  aus  Tilsit,  Fiel* 
stherstraße  6,  jetzt  291  Westerstede.  NorderstraBe 
Nr.  12.  am  26  August 


Goldene  Hochzeiten 

Briese  Gottfried  und  Fr.»u  Mund.  qeb.  Mulack,  «ui 
Korsdion.  CegTflstraße.  letzt  239  Flensburg  Mo* 
rienhol  25.  um  28.  Auqust 

Jahlonskl,  Georg.  Stadtoberinspektor  i.  R.  und  Fruu 
Toni,  qeb  Stockbaus,  aus  Koniqsberq.  DInterstlaße 
Nr.  5.  jetzt  506  Bonsberg  Fc-rdlnnnd-Schmitz-SlMlk- 
Nr.  13  c.  am  28.  Auqust 

Joost.  Fritz  und  Fruu  Mulhilde.  qeb  Balzet,  ans 
Großheidekruq.  Kreis  S.imland,  jetzt  23  Kiel- 
Holtenau.  Gravetistelnet  Straße  66.  um  3.  Auqust. 


Ehrung  eines  Insterbuigers 

Willy  Bermlg  erhielt  Ehrenplakette 


rum  B4.  Geburtstaq 

Frltzwanker,  Auqusle,  qeb.  Saqorskt.  aus  Angerburq, 
jetzt  2  Hamburg  65,  Hospital  zum  l-lelliaen  Geist. 
Haus  A,  Zimmer  78.  atn  23  Auqust. 

Kienitz,  Otto,  au»  Seestadt  Pillau,  letzt  1  Berlin- 
Kreuzberg,  Yordcsltaße  61,  am  27.  August. 

Sagowski,  Helene,  aus  Groß-Bucbwaide,  Kreis  Allen- 
stoin.  Gerdauen  und  Insterburg,  jetzt  bei  ihrei 
Tochter,  Frau  Gertrud  Grabow,  3t tt  Oetzen,  am 
19.  August. 

Sellert,  Martha,  verw,  Slennke,  geb.  Loyal,  aus  llu- 
sethol,  Kreis  Gumbinnen,  Periswalde,  Kreis  An¬ 
gerburg.  Kampencrk,  Kreis  Insterburg  und  Königs¬ 
berg,  Stiftstraßc  t.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter.  Frau 
Hildegard  von  Schtnledeberg.  4404  Telgte  Breteld- 
weg  23.  am  22.  Juli 

Szallies,  Emma,  geb.  Metz,  aus  Groß-Scholle»,  Kreis 
Tilslt-Ragnit,  jetzt  413  Moers,  Sondtorter  Straße  2, 
bei  ihrer  Tochter,  Frau  Herta  Strukat,  am  23  Au¬ 
gust. 

Wledimann,  Franz,  aus  Peremtieneo,  Kreis  Labiau. 
jetzt  222  St.  Michaellsdonn.  Rentnerwohnheim  In 
der  Ostorstraße. 


Ernennung  zum  Prlvat-Do/enten 

Dr.  Czygan.  Franz-Christian.  Apotheker,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  3552  Wetter.  Bahnhotslralle  11.  vet- 
lieh  die  NaturwissensdiafLlidie  Fakultät  der  Fried- 
ridt- Alexander-Universität  zu  Erlangen-Niirnberq 
die  venia  legendi  und  damit  nie  Lehrbetuqnis  für 
die  Fächer  Allgemeine  Botanik  und  Parmakognosfg, 
Seit  1964  arbeitet  Dr.  Czvgan  als  wissenschal lllritei 
Assistent  am  Botanischen  Institut  der  Universität 
in  Erlangen.  Von  in-  und  ausländischen  wissen¬ 
schaftlichen  Instituten  und  Gesellschaften  ergingen 
an  Dr.  Czvgan  Einladungen  über  seine  Forschungen, 
die  sich  besonders  mit  dem  Stotlwechsel  niederer 
und  höherer  Prinn/en  befassen,  zu  berichten 


zum  75.  Geburtstaq 

Althaus,  Friedrich,  aus  Anqerbuiu,  letzt  4b  Dort¬ 
mund-Aplerbeck  Auf  der  Bockenbcedde  2,  am  26. 
August. 

Aust.  Helene,  aus  Königsberg,  Oberhaberberg  42  43 
undFirma  Sieberl.  Königsberg,  Kantslraße.  jetzt 
4322  Sprockhövel,  Hölter  Straße  19.  am  28.  August. 

Blask,  Lina,  geb.  Holzmann,  aus  Kehlen.  Kreis  Anqer- 
burg,  jetzt  433  Mülheim  (Ruhrl-Stvnim,  Moltke- 
straße  15,  am  25.  AugusL 

Bötlchner,  Gustav,  aus  Rasteuburg,  Gcorgstraßo  30, 
jetzt  24  Lübeck.  Warendorpsiraßc  19.  am  27.  Au¬ 
gust. 

ßud2inskl,  Katharina,  geb.  Potschult,  aus  Schnippen 
(Schnepienl.  Kreis  Lyck,  Jetzt  565  Solingen-Höh- 
scheid,  Neuenhofer  Straße  100,  am  25.  AugusL 

Ehrlich,  Emma,  qeb.  Kreddiq,  aus  Achthuben,  bei 
Liebstadt,  jetzt  404  Neuß,  Furtherholstraße  17, 
am  2.  September. 

Friese,  Maria,  aus  Elbing,  Tannenbergallee  39,  jetzt 
8020  Grünwald.  Münchener  Straße  3,  out  30  Au¬ 
gust. 

Heyer,  Minna,  geb  Treptow,  aus  Groß-Gula,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  305  Wunstorf.  Sudetenstraße  2, 
am  21.  August. 

Heyrtch,  Ida,  aus  Argenlelde,  Kreis  Tilsit,  letzt  334 
Wollcnbüttel,  Marktstraße  4  a. 

lloppe,  Adolf,  Bunclesbahn-Obersekretär  t.  R..  aus 
Schoten.  Kreis  Heiligenbeil  und  Zinlen,  Wilheltn- 
straße,  Jetzt  3011  Gleidingen,  Osober  Straße  17  a, 
am  7.  August. 

Katcher,  Martha,  aus  Königsberg,  zui  Zeit  bei  ihrer 
Tochter,  Dorothea  Katcher,  791  Neu-Ulm,  Silcher 
Straße  23,  am  2.  September. 

Meier,  Anna,  aus  Grunau,  Kreta  Heiligenbell.  Jetzt 
24  Lübeck,  Kauthof  9,  am  27.  August. 

Neubacher,  Johanna,  geb.  Hartmann,  aus  Peterstal. 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  29t  Westerstede,  Melmen- 
kamp  7,  am  25.  August. 


zum  83.  Geburtstag 

Barczewskl,  Charlotte,  jetzt  75  Karlsruhe,  Strieder 
Straße  4. 

Betlgardt,  Augute,  aus  Mehlsack,  Jetzt  Aachen, 
Thomashofslraße  4  b,  am  30.  August. 

Ihlo,  Helene,  geb.  Sadowski.  aus  Anqerburg,  jetzt 
24  Lübeck,  Paul-Behnko-Straße  3.  am  23.  August. 

Kllllsch,  Auguste,  geb.  Lapschtes,  aus  Königsberg, 
Scharnhorststraße,  letzt  24  Lübeck.  Ratzeburger 
Allee  56,  am  3t.  August. 

Kowatlek,  Friedrich,  aus  Wieskoppen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  2321  Slockseeho!  über  Plön,  am  20. 
August. 

Netzlaff,  Hulda,  geb.  Sagcrl,  dus  Anqerburg,  jetzt 
2  Hamburg  13,  Rothenbaumchaussec  103  d,  am  24 
August. 

Wegner,  Emma.  geb.  Tliom.  aus  Brahctal,  Kreis  An- 
gerapp,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte.  I  Ber¬ 
lin  20,  Golmerstraße  5.  am  29.  August. 


Auf  einer  Sondersitzung  des  Kreisbeirates  £Ur 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  in  Krefeld  (der  Paten¬ 
stadt  Insterburgs)  überreichte  Oberbürgermeister 
Herbert  van  Hüllen  W.  Bermlg  zum  70.  Geburtstag 
die  Ehrcnplakette  der  Stadt  „In  Würdigung  seiner 
Verdienste  um  das  Patenschaft-! Verhältnis  der  Städte 
Krefeld  und  Insterburg  und  die  Eingliederung  der 
Insterburger  ln  das  Gemeinwesen  der  Stadt  Kre¬ 
feld." 

Willy  Bermlg  Ist  Geschäftsführer  und  2.  Vorsitzen¬ 
der  der  Kretsgemelnschaften  Insterburg  Stadt  und 
Land  e.  V.  und  Vorsitzender  des  Krelsbeiratcs  für 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  In  Krefeld.  Seinem 
persönlichen  Einsatz  Ist  es  —  nach  den  Worten  des 
Oberbürgermeisters  —  zu  verdanken,  daß  die  Paten¬ 
schaft  mit  menschlicher  Wärme  erfüllt  wurde  und 
daß  es  gelungen  ist.  den  Insterburgern  ln  Ihrer 
Patenstadt  das  Gefühl  der  Geborgenheit  zu  vermit¬ 
teln.  Für  die  Kretsgemelnschaften  Insterburg  Stadt 
und  Land  überreichte  Krelsvcrtreter  Fritz  Naujoks 
dem  Jubilar  einen  Bernsteinteller  mit  eingravierter 
Widmung.  Karlfried  Karg,  als  Vertreter  des  Ver- 
trlebcnon-Beirates,  nannte  den  Jubilar  den  ersten 
Repräsentanten  der  Über  40  000  Flüchtlinge  und 
Vertriebenen  ln  Krefeld  und  übergab  ein  Ehrenge¬ 
schenk.  Es  schlossen  sich  Vertreter  des  BdV  und  des 
Vereins  Linker  Niederrhein  an  —  wieder  einmal  ein 
Zeichen  guter  Zusammenarbeit  zwischen  Einhei¬ 
mischen  und  Vertriebenen  in  Krefeld. 


frimteruny 


zum  82.  Geburtstag 

Behrend,  Maria.  aus  Grünwalde.  Kreis  Pr.-Evlau. 

jetzt  852  Eclattgen,  Kirchenstraße  4.  am  17.  Auaust. 
Koßmann,  Gustav,  aus  Königsberg-Pnnarth,  An  den 
Birken  1,  jetzt  4352  Herton-Sdierlebetk.  Bergstraße 
Nr.  55,  am  2.  September. 


v&-yjr\  '#*>■  ^  3. 


zum  81.  Geburtstag 

Berger,  Emil,  aus  Tilsit,  jetzt  31  Celle.  Carsten- 
slraße  6,  am  t.  September. 

Butz,  Maria,  geb.  Piontek,  aus  Osterode,  letzt  495 
Minden  Pionierstraße  2.  am  27.  August 


zum  92.  Geburtstag 

Waiden,  Emil,  Landwirt,  aus  Sdtarelken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  3101  Hohnebostel.  Kreis  Celle, 


Kennziffer  B  5 

Hier  finden  Sie  ein  neues  Bild  unserer  Serie 
.Erinnerung'.  Die  Bedingungen,  die  Sie  erfüllen 
müssen,  um  vielleicht  zwanzig  —  oder  sogar 
fünfundzwanzig  Mark  zu  erhalten,  kennen  Sie 
bestimmt  schon.  Wenn  nichl,  suchen  Sie  sich 
bitte  die  Folge  29  vom  22.  Juli  oder  33  vom 
19.  August  vor  und  lesen  Sie  den  Text  über  dem 
Bestellzettel  nach. 

In  jeder  ersten  Folge  des  Monats  finden  Sie 
an  dieser  Stelle  die  Auswahlliste  für  die  Werbe¬ 
prämien. 


zum  90.  Geburtstag 

Horst,  Sc-lma,  verw,  Hinske,  qeb.  Böhnke,  Land¬ 
wirtswitwe  aus  Grünheim,  Kreis  Gerdauen,  Fried¬ 
land  und  Ostseebad  Cranz,  Plantaqenstraße  9,  lelzt 
532  Bad  Godesberq,  Kurtürstenstraße  10,  am  2. 
September. 

Krebs.  Elisabeth,  qeb.  Geduhn.  aus  Königsberg, 
Sackheim  3,  jetzt  7421  Kohtsfetten.  Kreis  Mün- 
stngen,  am  1.  September. 

Naß,  Eduard,  Küster,  aus  Deulsch-Thierau,  Kieis 
Heiligenbeil,  Jetzt  7712  Blumberg,  Burbacher  Straße 
Nr.  18,  am  27.  August. 

Recklat,  Auguste,  geb.  Liedtke,  aus  Salpen.  Kreis 
Angerburg,  letzt  496  Stadthagen,  Amselwcq  4,  am 
26.  August. 

Tinsdunann,  Käle,  aus  Birkenhof  (Keppurlauken), 
Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau 
Margarete  Schmidt,  1  Berlin  44,  Ilsenhof  13,  am 


Ehrung  unserer  oslpreufmdien  Gefallenen 


Hier  abtrennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 


SMlprrufknblaii 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.4«  DM  ötttc  I 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


zum  89.  Geburtstag 

Neumann,  Anna,  qeb.  Holtmann,  aus  Königsberg 
jetzt  495  Minden.  RoBbachstraßc  14.  am  2.  Sep¬ 
tember. 

Zacharias,  Auguste,  geb.  Rundzio.  aus  Soldahnen. 
Kreis  Angerburq.  letzt  3145  Salzhauson.  Toppet- 
stedter  Kirchenweq  293,  am  24.  August. 


Vor-  und  Zuname 


■/um  88.  Geburtstag 

Fuchs,  Anna,  geb.  Kubsch,  aus  Königsberg,  Schön¬ 
straße  19,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Else  Lcht- 
raann,  495  Minden,  Mittelweg  16,  am  28.  August. 
Klink,  Maria,  aus  Eydtkau,  Wiesonstraßc  6.  jetzt 
1  Berlin  65.  Hochstraße  38.  am  25.  August. 
NassutL  Minna,  aus  Haarseiten,  Kreis  Anqerburg. 
jetzt  42  Oberhuusen,  Stockmannstroßo  33,  am  26. 

August. 


Postleitzahl 


Zum  15.  Male  linde t  am  3.  September  im  Göttinger  Kosengarten  vor  dem  Standbild  des  un¬ 
bekannten  Soldaten  das  Gedenken  tür  unsere  Geladenen  und  Toten  statt.  Es  werden  Stunden 
tieler  Dankbarkeit  sein.  Als  äußeres  Zeichen  dieser  Dankbarkeit  werden  die  Tatein  der  ost- 
preußischen  und  niedersächsischen  Division,  die  in  dem  Geviert  aus  rotem  Sandstein  angebracht 
sind,  mit  Blumen  geschmückt.  Zahlreiche  Kranzspenden  unserer  ostpreußischen  Vereinigun¬ 
gen  werden  zudem  den  Innenraum  lüllen.  Die  geretteten  Feldzeichen  aus  dem  Fahnenturm  des 
Tannenberg-Denkmals  werden  dem  Gedenken  die  heimatliche  Weihe  geben. 

Die  eindrucksvollste  Ausschmückung  aber  werden  unsere  ostpreußischen  Landsleute  aus  al¬ 
len  Teilen  der  Bundesrepublik  selbst  vornehmen,  in  dem  sie  durch  die  Kreisgruppe  Göttin¬ 
gen  Tausende  von  Blumensträußen  niederlegen  lassen.  Jeder  dieser  Sträuße  wird  eine  weiße 
Schieile  mit  dem  Namen  eines  Toten  tragen,  f So  werden  wiederum  große  Blumenielder  vor 
dem  Ehrenmal  ausgebreitet  sein.) 

An  der  ostpreußischen  Totenehrung  beteiligt  sich  wie  alljährlich  die  Garnison  Gölllngen  mit 
der  Bereitstellung  eines  Ehrenzuges  und  einem  Doppelposten  am  Denkmal  sowie  lür  die  musi¬ 
kalische  Umrahmung  der  Heeresmusik  2-Kassel  unter  Hauplmann  Müller.  Erstmalig  Ist  ein 
Ostpreuße.  Oberstleutnant  Goefz  (Ir.  Angerburg)  als  Standortältester  vertreten.  Mit  gesangli¬ 
chen  Darbietungen  wird  der  Göttinger  Männergesangverein  unter  Leitung  von  Realschullehrer 
Pteiller  aulwarten. 

Konslslorialrat  Grimme  (tr.  Zinlen)  sprich t  für  die  katholische  Gemeinde,  Generalsuperinten¬ 
dent  Obereigner  (Ir.  Memel)  hält  die  ev.  Feldpredigt  und  die  Tolenehrunq  hat  Oberst  a.  D. 

Schoeptler,  der  tapfere  Verteidiger  Elbings,  übernommen. 

Traditionsverbände  aus  allen  Telle  der  Bundesrepublik  entsenden  ihre  Abordnungen  zur 
Kranzniederlegung. 

Jede  ostpreußische  Familie  kann  ab  solort  lür  Ihre  toten  Verwandten,  Freunde  oder  Nachbarn  Als  Wert>c  Prämie  wünsche  ich 
bei  der  Kreisgruppe  Göltingen  Blumensträuße  mit  weißen  Schieilen  bestellen.  Die  Bänder  werden 
von  trelwllligen  Hellern  mit  den  aulgegebenen  Namen  beschriftet  (Jeder  Strauß  mit  handge¬ 
schriebener  Schielte  kostet  1,80  DM). 

Der  Betrag  Ist  zusammen  mit  der  zu  vermerkenden  Bestellung  aut  einer  Zahlkarte  an  die 
Landsmannschall  Ostpreußen,  Göttingen-Stadl  und  Land  e.  V..  Göttingen.  Chrislianshähe  4 
Konlo-Nr.  87 8  18,  Postscheckamt  Hannover  zu  überweisen 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 

Ich  bitte,  i 
zu  führen 


Unterschrift 

mich  ln  der  Kartei  meine»  Heimatkreise» 
i  Meine-  iet/tr-  Helmut, -Inschrift 


zum  87.  Geburtstag 

Bialeit,  Robert,  aus  Engelstein,  Kreis  Angerburq. 
jetzt  3138  Dannberg.  Johanniterheim,  am  22.  Au¬ 
gust. 

Brasanowski.  Franz,  aus  Herbsthausen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  2  Hamburq.  Lager  Finkenwerdet. 
Nespril  7,  Block  8,  am  22.  August. 

Kuhn,  Arthur.  Rittmeister  a-  D.,  Rittergut  Adlig 
Neuendotf  bei  Königsberg,  jetzt  1  Berlin  45.  Gar- 
deschützcnwcq  66,  am  26.  August. 

Skambracks,  Johanna,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  23 
Kiel,  Krusenrottor  Weg  72,  am  28.  August. 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


zum  86.  Geburtstag 

Naudieth,  Hermann,  aus  Seestadt  Ptllao,  jetzt  317 
Gifhorn,  Hohe  Luft  13,  am  1.  September. 

Rosenow,  Friedrich,  aus  Bersnlcken,  Kreis  Samland, 
jetzt  63  Gießen.  Tannenweg  56.  Pflegeheim  am 
Philosophenwald,  am  28.  Auqust. 

Stephani,  Helene,  aus  Königsberg,  Kaiserstraße  46. 
jetzt  I  Betlin  33  EIospital-Berkaer-Slraße  8,  am 
27  August 

Trawny,  Michai  l,  aus  Grünlanden,  Kreis  Orteisburg, 
Jetzt  bet  seiner  Tochter  Frieda,  3111  Oetzen  84 
über  Uelzen,  am  23.  August. 


vollständige  Postanschrift 


Ais  oltene  Brietdrucksache  zu  senden  an: 
Das  Ostpreußenblatl 
Vertrieb  sabtellung 
2  Hamburg  13  Post  lach  8047 
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Der  Länderkampf  des  Jahres 


Mit  zehn  ostdeutschen  Leichtathleten 


Für  den  Lclchtathletlk-Linderkampf  des  Jahres 
geuen  die  USA  032  zu  loo  Punkte  lur  die  USA) 
im  Düsseldorfer  Khelnstadion  waren  filr  die  deut¬ 
sche  Nationalmannschaft  zehn  ostdeutsche  Athleten 
■ufgestellt  worden.  Der  Woltrokordmann  Im  Zehn¬ 
kampf.  der  WcstprcuOc  Bendlin,  mußte  leider  schon 
vorher  Im  Zehnkampf  und  dann  auch  Im  Speer¬ 
werfen  wegen  der  langwierigen  Wiederherstellung 
seiner  Verletzung  ersetzt  werden.  Auf  Manfred 
K  Inder-Königsberg  als  400-m-Mann  mußte  die 
deutsche  Mannschaft  wegen  seiner  beruflichen  Be¬ 
anspruchung  verzichten.  Als  F.rsatzleute  kamen  Im 
Speerwerfen  der  Warthelkndor  Hanno  Struse  und 
für  den  Hochsprung  Hubertus  Lemkc-Aftco  Königs¬ 
berg  als  Melsterschaftsdrltter  zum  ersten  Mal  In  die 
Nationalmannschaft  der  Männer.  Ein  Sieg,  vier 
zweite,  vier  dritte  und  ein  vierter  Platz  wurde  von 
den  Ostdeutschen  erreicht,  außerdem  die  Beteili¬ 
gung  durch  den  Deutschen  Meister  Wilke-Stcttln 
ln  der  verlorenen  4  mal  100-m-Staffel. 

Deutschland  stellte  Insgesamt  nur  fünf  Sieger, 
von  denen  der  28JAhrtge  Danzlgcr  Hermann  Salo- 
mon  mit  78,50  m  den  Speerwurf  gewann.  Vier  zweite 
putze  durch  den  Deutschen  Meister  Im  Hochsprung, 
Wolfgang  Schlllkowski-Danzlg,  mit  seiner  früheren 
Rekordhöhe  von  2.H  m:  der  zweite  Platz  über 
100  m  in  10.3  Sek.  sowie  lm  1500-m-Lauf  durch  den 
Buropameister  Bodo  Tümmler-Thom  ln  3  :  42,0  Min. 
waren  ausgezeichnete  Ergebnisse.  Der  Held  des 
ersten  Tages  war  aber  keiner  der  Sieger,  sondern 
der  Sudetcndeulsche  Hans  Gerlach.  der  ein  großes 
Rennen  mit  neuem  ostdeutschen  Rekord  ln  13  : 42.6 
Min.  (bisher  Philipp-Königsberg  13  :  44.0)  Uber  5000 
m  lief,  vom  Publikum  mehr  als  lautstark  ange¬ 
feuert  und  gefeiert  wurde  und  so  die  Amerikaner 
hinter  sich  ließ.  Den  ersten  Platz  von  Norpoth 
hatte  man  ctngcplant,  doch  Gerlach  nur  auf  Platz 
drei  oder  vier  erwartet. 


und  so  wurde  der  Amerikaner  überlegener  Sieger. 
Die  dritten  Plätze  tm  Weltsprung  des  Sudeten¬ 
deutschen  Josef  Schwarz  mit  7,73  m  sowie  des  War¬ 
thelanders  Struse  im  Speerwerfen  mit  78,54  m  waren 
erwartet,  aber  dem  deutschen  10  Ooo-m-Melster  Lutz 
Philipp-Königsberg  hatte  man  schon  wieder  (ähn¬ 
lich  wie  io*.,  m  Augsburg)  gegen  die  Amerikaner 
(damals  deutscher  Rekord  In  28  :  35.8  Min.)  mehr 
als  einen  dritten  Rang  In  28  :  84,8  Min.  zugetraut. 
Im  Zehnkampf  war  es  für  Hans-Joachim  Walde- 
Schleslen  Pech,  daß  er  zur  letzten  Konkurrenz, 
dem  15Q0-m-Lauf,  nicht  mehr  antreten  konnte  und 
mit  neun  Übungen  als  Verletzter  nur  Dritter  wer¬ 
den  konnte. 


Hubertus  Leinke-Asco  Königsberg,  der  durch  die 
Verletzungen  der  ostdeutschen  Hochspringer  Spiel¬ 
vogel  und  auch  Sieghart  (beide  2.13  m)  mit  einer 
Bestleistung  von  2.05  m  In  die  Mannschaft  einge¬ 
reiht  werden  konnte,  mußte  sich  mit  einem  vier¬ 
ten  Platz  bescheiden  und  blieb  auch  unter  seinen 
2.05  m. 


Der  Lclchtathletikhöhepunkt  des  Jahres  steht  aber 
noch  den  deutschen  Leichtathleten  und  so  auch  den 
ostdeutschen  Spitzenkönnern  bevor:  Der  Europacup 
Mitte  September  in  Kiew.  Allein  das  Abschneiden 
der  deutschen  4  mal  100-m-Staffel.  ln  die  auch  einer 
der  ostdeutschen  100-m-Lgufer  (Wllke.  Felsen  oder 
Schwarz)  cingereiht  werden  könnten,  kann  dabei 
Uber  Sieg  und  Niederlage  gegen  die  Russen.  Polen. 
Mitteldeutschen,  Franzosen  und  Ungarn  entschei¬ 
den.  Die  Deutschen  können  schnell  genug  laufen, 
aber  meist  nicht  wechseln  wie  In  Düsseldorf.  1965 
siegten  die  Russen  nur  mit  einem  Punkt  vor 
Deutschland.  W.  Ge. 


* 


Am  zweiten  Tag  versprach  das  1500-m-Rennen 
mit  dem  z,  Z.  weitbesten  amerikanischen  Rckord- 
rnann  Ryun  und  Europameister  Tümmler  der  Höhe¬ 
punkt  zu  werden,  doch  Tümmler  war  nach  seiner 
Krankheit  noch  nicht  im  Vollbesitz  seiner  Kräfte. 


In  der  siegreichen  Europalelrhlalhlellkiiiaiiusrhaft 

gegen  Amerika  (169  zu  155  Punkte)  ln  Montreal 
starteten  drei  Ostdeutsche.  Renate  Boy-Garlsch, 
Plltau/Rostock,  als  mitteldeutsche  Kugelstoßmet- 
sterln  und  ostdeutsche  Rekordhalterin  mit  17.61  m 


wurde  Zweite  mit  18.82  m.  Die  Junge  Ameil  Koloska. 
VfB  Könlgsberg/Wolsburg,  erstmalig  Deutsche  Mei¬ 
sterin  lm  Speerwerfen  mit  einer  Bestleistung  von 
56.20  m.  wurde  Dritte  ln  Ihrer  Disziplin  mit  54.71  m. 
Als  zuverlässigster  europäischer  Hochspringer  (ohne 
die  Russen)  erwies  sich  einmal  mehr  der  deutsche 
Exrekordhaller  (2.14  m)  Wolfgang  Sthlllkowskl. 
Danzig/Hnnnover,  der  nach  dem  besten  Amerikaner 
C2.12)  Zweiter  mit  2.10  wurde.  Der  Oberschlesier 
Josef  Schmidt,  seit  I960  Weltrekordmann  im  Drei¬ 
sprung  mit  17.03  m  und  Jetziger  Altmeister  (für 
Polen  startend)  schaffte  noch  als  Zweiter  16.25  m. 

Uri  drin  vollkommen  verregneten  Frauenländcr- 
kampf  gegen  die  Tschechoslowakei  ln  Fulda  mit 
einem  Überlegenen  Sieg  der  deutschen  Mannschaft 
von  75  zu  42  Punkten  (ohne  die  Ostdeutschen  Jutta 
Stöck-Schönlanke  und  Heide  Hosendohl-Tllsit)  ge¬ 
wann  Ameli  Koloska,  die  nach  dem  Rückflug  aus 
Montreal  noch  kaum  geschlafen  hatte,  das  Speer¬ 
werfen  mit  50,47  m.  Auf  dem  rutschigen  Boden 
kam  sie  nicht  an  Ihre  besten  Leistungen  heran, 
war  aber  die  stärkste  der  Werferinnen. 

Den  ostpreulSischen  Rekord  lm  Diskuswerfen  ver¬ 
besserte  beim  Junioren-Länderkampf  (gegen  die 
mit  196  :  192  Punkten  siegenden  Franzosen)  noch¬ 
mals  der  20jährlge  Klaus-Peter  Honnlg.  Taplau/Han- 
nover.  Von  56,33  m  in  diesem  Jahr  steigerte  sich 
der  Ostpreuße  auf  57,27  m  als  Sieger  und  Ist  damit 
nach  dem  Deutschen  Rekordmann  Thorlth-Köslln 
(62,26)  der  zweitbeste  Ostdeutsche  aller  Zelten.  Heide 
Rosendahl-Tilsit  gewann  ln  Ihrer  Spezialdlsziplin. 
dem  Weltsprung,  mit  6.12  m. 

Bisher  Im  Dreisprung  14,17  m  Jetzt  15, »3  m!  Als 

ostdeutscher  und  auch  ostDreußischer  Rekordmann 
konnte  bisher  der  Jetzt  76jährige  Altmeister  Karl 
Baaske  mit  14,87  m  (seit  seinem  deutschen  Rekord¬ 
sprung  1912  in  Osterode)  geführt  werden.  Seit  eini¬ 
ger  Zeit  ist  auch  dieser  Älteste  Rekord  ausgelöscht, 
denn  der  2!i)ihrige  Ostoreuße  Alwin  Boosch.  Jetzt 
Mülheim  (Ruhr>.  erreichte  lm  Dreisnrun«  am  ß. 
A«««*ust  1966  in  Hannover  die  neue  Rekordwelte  von 
15.63  m. 

Zum  1.  Vorsitzenden  des  Club  der  alten  Meister 
tst  in  Stuttgart  für  den  Olympiakämpfer  Dr.  Adolf 
Metzncr  der  noch  Aktive  Prof.  Dr.  Manfred  Stein¬ 
bach  (34).  Sprottau  Mainz,  gewühlt  worden.  Stein¬ 
bach  Ist  deutscher  Rekordmann  lm  Weitsprung  mit 
8.00  m  und  lief  In  Stuttgart  als  Schlußmann  der 
4  mal  100-m-Staffcl  des  USC  Mainz. 


Auf  dem  Bild  der  Ascostaffel  aus  Königsberg  von 
1926  anläßlich  der  .65  Jahre  Anco  Königsberg*  ln 
der  Folge  23.67  vom  10.  Juni  konnten  nicht  mit 
Sicherheit  alle  Namen  richtig  angegeben  werden. 
Aus  dem  Leserkreis  hat  sich  Jetzt  die  Schwester 
eines  der  Unbekannten  gemeldet.  Der  dritte  stehend 
von  links  ist  Heinz  Knlep,  der  vierte  Herbert  Schulz. 
Kniep  Ist  1944  gefallen;  er  wie  auch  Schulz  gehörten 
zu  den  Stützen  der  Asco-LNufergarde  und  waren 
in  dieser  Staffel  die  Schlußläufer. 

An  den  Deutschen  Meisterschaften  der  Rasenkraft¬ 
sportler  in  Ludwlgshafen  nahm  auch  der  ostdeut¬ 
sche  Rekordmann  lm  Hammerwerfen  (63.96  m). 
Lothar  Matuschcwdkl  aus  Westberlin,  teil.  Er  stellte 
den  einzigen  Rekord  im  Dreikampf  der  Mittel¬ 
schwergewichtler  mit  2887  Punkten  auf. 

Der  deutsche  Renngemelnscliarts-Achter.  früher 
Deutschlandachter,  mit  z.  T.  ostdeutschen  Ruderern 
besetzt  und  mehrfach  Europameister,  Weltmeister 
und  Olympiasieger,  nahm  zum  ersten  Mal  an  den 
nordamerikanischen  Meisterschaften  iri  St.  Catheri¬ 
ne«  im  kanadischen  Bundesstaat  Ontario  teil.  Die 
Weltklasse  Ist  Immer  mehr  zusammengerückt.  Das 
deutsche,  aber  auch  das  amerikanische  Boot  kamen 
nur  auf  die  Plätze  drei  und  vier,  während  über¬ 
raschend  Neuseeland  und  Australien  vorn  lagen. 
Die  Deutschen  starteten  ln  einem  Leihboot,  das 
wie  die  eigenen  Boote  von  der  Bootswerft  Karllsch- 
Mölln,  früher  LÖtzen /Königsberg,  hergestellt  Ist. 

Bei  der  Travemünder  Woche  der  Segler  kam  es 

zu  einer  Massenkenterung,  doch  ohne  Verlust  von 
Menschenleben.  In  der  Folkebootklosse  dominierten 
die  Dänen.  Klaus  Splleth,  Sohn  des  Altmeisters 
Bruno  Splleth  vom  Frischen  Haff,  kam  einmal  auf 
Platz  zwei.  Obwohl  er  mehrmals  an  seinem  Vater 
stolz  vorbelsegelte,  stand  er  ln  der  Gesamtwer¬ 
tung  nur  auf  Platz  sieben. 

Die  Fußbalt-Regionalliga  begann  bereits  mit  der 
Runde  1967  68.  Die  Königsberger  VfB-Tralner  Ba- 
luses  und  Krause  kamen  trotz  guter  Vorbereitung 
Ihrer  Mannschaften,  der  Offenbacher  Kickers  bzw. 
des  FC  St.  Paull/Hamburg  über  Unentschieden 
nicht  hinaus.  Offenbach  Regen  Reutlingen  spielte 
0  :  0.  St.  Pauli  gegen  Oldenburg  2  :  2. 

Unter  den  sieben  deutschen  FuMhallsrhlcdsrlrh- 
tern,  die  der  deutsche  Fußballbund  dem  Weltfuß¬ 
ballbund  gemeldet  hat.  befindet  sich  wieder  der 
Ostdeutsche  Kurt  Tschenscher-Mannheim. 


600  Pilze  in  Farben 

Ein  Pllzbestltnmungsbuch  von  Prof.  Jakob  E.  Lange  und 
Prof.  Dr.  Morten  Lange.  Freude  dem  Auge  —  Freude  dem 
Gaumen!  Pilze  —  eßbare  und  andere  —  mit  allen  Merkmalen 
in  Farbe  ahgeblldct  und  beschrieben.  242  Selten,  farbige 
Aquarelle.  Format  13  x  20  cm.  Laminiert  16.80  DM. 

Raulenbergsdie  Buchhandlung,  295  leer,  Poiliadi  909  J 
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y  Stellenangebote 

&tit{e  int  diause ; 

Mehr  Geld 

können  Sie  durch  leichte  neben- 

mod.  2-Pers. -Haushalt  gcs.  Be¬ 
sonders  gute  Unterkunft. 

Dr.  Brttgnianu,  4  Düsseldorf, 
Leostraße  64. 

seriöses  Großunternehmen  vor- 

dienen.  Kein  Eigenkapital  erfor¬ 
derlich.  Kein  Risiko.  —  Informie¬ 
ren  lassen  kostet  nicht*.  Schrei¬ 
ben  Sic  kurz  u.  Nr.  74  015  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 

Zur  Betreuung  eines  vereins¬ 
eigenen 

REITSTALLES 

am  Stadtrand  von  München 
(Z.  Z.  8  Pferde)  wird  ein  zu¬ 
verlässiger.  selbständig  arbei¬ 
tender 

&(tetjer 

alleinstehend,  auch  Rentner,  ln 
Dauerstellung  gesucht. 

Zuschriften  erbeten  an 

Heinz  Knochendöppel,  8  Mün¬ 
chen-Solln.  Richard-Plctzsch- 

Weg  5,  Tel.  (08  11)  79  80  50. 

Hausangestellte  für  mod.,  gepfl. 

Villcnhaushatt,  selbständig  arbei¬ 
tend.  nicht  unter  20  Jahren,  zum 
1.  November  1967  gesucht.  Voll- 
autom.  KU.,  gutes  Gehalt,  schö¬ 
nes  Zimmer  mit  eigen.  Bad  und 
Fernsehapparat  vorh.  Thiele, 
2  Hamburg  70.  Rantzaustraße  82. 
Tel.  68  61  i>6 

Suche  unabhängige  Altere  Dame, 
die  meiner  Mutter  (87)  den  Haus¬ 
halt  führt  und  sic  betreut.  3- 
Zimmer-Wohnung  tn  schönem 
Ostsee-Bndeort,  davon  ein  Zim¬ 
mer  für  persönliche  Benutzung. 
Gutes  Gehalt  noch  Vereinbarung. 
Angebote  erbeten  un  Repke. 
65  Mainz-Gonsenheim,  Parseval¬ 
straße  8 

Ostpreußenhaushalt  (3  Personen) 
In  SUddeutsehland  su.  Rentnerin 
für  leichte  Mithilfe  (Mittagberel- 
tung).  Voller  Familienanschluß, 
eigenes  Appartement.  Zuschr.  u. 
Nr.  73  687  an  Das  Ostpreußcn¬ 
blatt  3  Hamburg  13 

Für  meine  orthopädische  Privatklinik  in  Flensburg  (23  Betten) 
mit  ausgedehnter  Ambulanz  suche  ich  eine 

etfuhtene  %tunkeHyijmHastitv 

Ich  biete  eine  geregelte  Arbeitszeit,  Unterkunft,  Vergütung 
nach  BAT  VI/V  b  zuzüglich  Ortszuschlag  S. 

Zuschriften  bitte  Ich  nach  Flensburg,  Reopschlägerbahn  34. 

Dr.  roed.  Dunckclmann 

^  U rla u  b /  Reisen  ^ 

PENSION  »SEEBLICK" 

Bahnstat.  8281  Obing  a.  See. 

llorbsturlaub  hn  Bayer.  Wald! 

Sonn.  Zimmer,  Neubau,  Balkon, 
Terrasse.  Herl.  Waldspazterg.  5 
Min.  v.  Schwimmbad.  Übemacht. 

frdl.  ZI.,  schöne  Spazierg..  Bad. 
fl.  w.  u.  k.  W.  Kzg.  Prosp. 

T.  0  86  88/3  78.  Pens.-Pr.  ab  10.50 
Pauschal  4  Wochen  300.—  DM 

ni.  Frühst.  5.—.  A.  Melndorfner, 
8445  Schwarza  ch,  Forststedlung 

Nr.  300. 

Ab  Ende  Aug.  noch  Zimmer  frei 
HOTEL  SCCBUCK 

2447  Ostseebad  Helllgcnhafen 
Ruf  0  43  62/5  28.  Inh.  Geschw. 
Schmeer  früher  Gasthaus  zur 
Hoffnung.  Maulen.  Ostpr. 

Angenehme  Ferien  an  der  schön. 
Mosel  tn  5461  Hatzenport.  Zimmer 
m.  II.  Was.,  gute  Küche,  elg.  Haus¬ 
schlachtung.  günstige  Preise, 

Gasthaus-Pension  „Zur  gemüt¬ 
lichen  Schweiz",  Renate  Koschor- 
rek,  Obcrstraße  1,  Tel.  0  26  05  - 

4  39. 

Privat-Saiintorium  ] 

t  für  Frischzellenbehandlung  nach  Prof.  Niehans  : 

#  6-Tage-Kur  # 

i  *172  Lenggrles/Oberbayern.  Brauneckatraße *  °  Tel.  08042-394  f 

4  Ärztliche  Leitung.  Dr.  Block 

1,5  Millionen 

Kinder  fühlen  sich  strampelwoht,  weil  Ihre 
Mutter  auf  die  meistgekaufto  Strampeldeck« 
vertrauen  Strampelchen  sichert  Ihr  Kind  vor 
BloGstrampeln  und  setzt  die  Erkältungsge 
fahr  herab 

Verlangen  Sie  nur  Schwester  Käthe  Retzlaff  * 

Strampelchen 

Erhältlich  tm  Fachgoschaff  Prospekt  durch 

L.  u.  M.  Povel,  Lumpi-Moden 

4350  Recklinghausen-Sud.  Postfach  0163 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Marianne  mit  Herrn  sud. 
pharm.  Heribert  Sie¬ 
mes  geben  wir  bekannt. 

Alfred  Boesetl 
und  Frau  Clara 

geh.  Krüger 
aus  Mensguth  (Ostpr) 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
stud.  pharm.  Marianne 
B  o  e  s  c  t  t  beehre  ich  mich 
anzuzeigen. 

Heribert  Siemes 


25.  August  1987 


Düsseldorf.  Jordanstr.  I 


Erkrath.  DÜsselstr.  9 


Vf 

Sa  it 

Sommerreise  München  t 

Unser  neuer  Laden 
am  Bahnhof  Baldham 

feine 

BERNSTEIN- 

ARBEITEN 

ostpr. 

Meister 

<*p* j 

w  y*/  KMjibercPr.  / 
(Olt  MOndien-VtTEBSTETTEN 

J 


Ostpr.  45/1,66,  ev„  mittelblond, 
I  gutaussehend,  m.  10J.  Tochter. 
Oberschül.  (versorgt)  mö.  netten, 
charakterfesten  Herrn,  m.  In¬ 
teresse  an  Hausbau  kcnnenler- 
nen.  Bin  häuslich  und  solide. 
Pkw  vorh.  Ernstgem.  Zuschr.  u. 
Nr.  74  046  an  Das  Ostpreußenblatt 
|  2  Hamburg  13. 


„X  V. 
50 


Dipl. -lldl.  (Studienrätin),  Ostpr., 
Nordd.  Raum.  30- 1,61,  ev.,  su. 
auf  diesem  Wege,  da  cs  an  pas¬ 
sender  Gelegenheit  fehlt,  einen 
charakterfesten  Akademiker  als 
Ehepartner.  Blldzuschr.  (zurück)  f 
u.  Nr.  74  045  an  Das  Ostpreußen-  \ 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Am  28.  August  1967  feiern  unsere  lieben  Eltern  und  Großeltern 
der  Stadtoberinspektor  a.  D. 

Georg  Jabionski  und  seine  Ehefrau  Toni 

geb.  Stockhaus 
aus  Königsberg 

ihre  Goldene  Hochzeit 
Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Töchter,  Ihre  Schwiegersöhne,  die  Enkel  und  Urenkel 
509  Bcnsberg  bei  Köln,  Ferd.-Schmllz-Slraßc  13  c 


Qj 


Seinen  6  5.  Geburtstag 
feiert  am  26.  August  1967 

Robert  Quednau 

aus  Wehlau.  Ostpr. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Anm 
3  Töchter  und  1  Sohn 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
und  6  Enkelkinder 

2148  Zeven,  Eschenweg  43 


NRW:  Ostpr.,  44/1,70,  (mit  Muttcrl, 
gesund,  beweglich,  ledig,  su.  die 
Bekanntschalt  netter  Dame  zw. 
baldiger  Heirat.  Sie  sollte  hübsch, 
schlank,  ev..  ktnder-  und  tier- 
licbend  sein.  Bin  Facharbeiter, 
(gcl.  Bäcker)  nicht  unbemittelt, 
gröüerer  Wagen,  Führerschein 
Kl.  III.  Nicht  ortsgebunden. 
Gern  auch  Einheirat  ln  soliden 
Familienbetrieb.  Nur  Zuneigung 
entscheidet.  Zusehr.  u.  Nr.  73  980 
an  Das  Ostpreußcnblatt  2  Hbg.  13 


Witwer,  82/1.75.  o.  Anh.,  su.  Part¬ 
nerin,  vorerst  Haushaltsführung. 
Zuschr.  u.  Nr.  73  994  an  Das  Ost¬ 
preußcnblatt  2  Hamburg  13 

Erfolgreicher  Architekt  sucht  zärt- 
llchcs  Mädchen  —  Kennwort:  v. 
Liebesehe!  Ich  —  ledig,  34.  groß, 
schlank  und  dunkel,  Fahrer 
schneller  Sportwagen  —  biete 
„Ihr“  Geborgenheit  und  männli¬ 
chen  Schutz  (auch  durch  hohes 
Vermögen  und  Einkommen):  wer 
könnte  mich  lieb  haben?  Näh.: 
„73  99",  Inst.  Horst  Baur,  7  Stutt- 
gart-S..  Weißenburgstraße  2  a. 

EHEWUNSCH:  Bin  Architekt,  led., 

27,  groß,  mfinnl.  Typ,  modern 
dabei,  aber  auch  Romantiker,  der 
„sie“  zärtlich  verwöhnen  mö. 
Vermögen  spielt  keine  Rolle: 
Liebe  entscheidet.  HEIM  und 
AUTO  vorhanden.  Wann  darf 
Ich  starten?  „VOLKMAR  105“  — 

G2  Wiesbaden,  Fach  682.  (Ehe¬ 
möller). 


Am  28.  August  1967  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Croß- 
cltern 

Gottfried  Briese 
und  Frau  Maria 

gcb.  Muhlack 
aus  Korschen  (Ostpr), 
Georgstraße 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

239  Flensburg,  Marienhof  25 


V. 
70 


Unser  lieber  Vater 

Paul  Konoapatzki 

aus  Gerswalde 
Kreis  Mohrungen 
feierte  am  22.  August  1967  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag. 

Von  Herzen  gratulieren 
seine  drei  Töchter 
Hilla.  Eva  und  Brigitte 
sowie  Schwiegersöhne 
und  8  Enkelkinder 
706  Schorndorf  (WÜrtt), 
Schornbacher  Weg  15 


Am  27.  August  1967  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter 

Johanne  Penkwitz 

geb.  Glandien 
aus  Arnsberg,  Ostpr. 

Ihren  6  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

7201  Seltingen 
Schmiedwiesenstraße  3 


Am  31.  August  1967  feiert  Frau 

Lottchen  Schlund 

verw.  Karallus,  geb.  Szlltnsky 
Königsberg,  Gerhardstr.  11 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichsl 

die  Kinder  und  Enkel 
sowie  Nichten 
und  Neffen 
aus  Darmstadt 

896  Kempten. 

Augarten  weg  4>2 


Am  28.  August  1967  feiert 
meine  liebe  Frau 

Auguste  Lenz 

geb.  Baran 
aus  Orteisburg 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

ihr  Ehemann 

3148  Dahlenburg 
Bergstraße  23 


QJ 

Jahre  wird  am  26.  August  1967 
unsere  liebe  Mutti  und  Oma. 
Frau 

Gertrud  Czerlitzka 

geb.  Sett 
aus  Giesenau 
Kreis  Sensburg  (Ostpr) 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
Wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  Segen,  die  Kinder 
Brigitte  und  Jupp 
Elisabeth  und  Peter 
die  Enkelchcn 
Britta.  Jutta,  Bettina. 
Stefan.  Petra 
446  Nordhorn. 

Dr.-Stolze-Straße  4 


jr 


C 


Bekanntschaften 


Möchte  ruhigen  soliden  Partner, 
der  ein  Zuhause  su..  zw.  gern. 
Haushaltsführung  kennenlernen. 
Sehr  gute  Wohnmögliehkelten 
werden  zugesichert.  Bin  L58 
z.  Z.  noch  berufstätig,  zuschr. 
u.  Nr.  73  890  an  Dos  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 


Königsberge  rin,  45-1,73,  ev.,  blond, 
vollschlank,  kultiviert,  Sinn  für 
gepflegt.  Häuslichkeit,  geschäfts¬ 
tüchtig,  (Pferde,  Hunde  u.  Natur 
liebend)  su.  Ehepartner  gl.  od. 
entspr.  Alters.  Zuschr.  u.  Nr. 
74  047  an  Das  Ostpreußcnblatt, 
2  Hamburg  13.  _ _ 

Raum  Hamburg:  Witwe  65  J..  su. 
soliden  Freizellpartner,  auch  Be¬ 
treuung.  Zuschr.  u.  Nr.  74  044  an 
Das  Ostpreußenblntt,  2  Hbg.  13. 


Junggeselle,  34-1.72,  schaffensfr.,  ^ 
su.  I.andsmänntn  ln  Raum  Duis¬ 
burg-Moers  (Ndrh.)  m.  Herz,  Hu¬ 
mor,  auch  Wwe.  bis  35  J.  ange¬ 
nehm.  Bin  durch  schuldlosen 
Unfall  etwas  gehbeh.  u.  schwer¬ 
hörig.  Habe  ein  Eigenheim  am 
Niederrhein.  Zuschr.  u.  Nr. 

74  048  an  Dos  Ostpreußcnblatt, 

2  Hamburg  13. 


Ostpr.  mö.  elnf.  solide,  led.,  ev.- 
luth..  gläub.  Ostpreußin  35  —  40 
j  zw.  Heirat  kenucnlcrnen.  Btld- 
zusehr.  u.  Nr.  73  992  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Junger  Mann,  ledig,  Handwerker, 
30-1.68.  blond,  su.,  da  hier  keine 
Landsleute,  auf  diesem  Wege 
ordcntl.  Mädchen  20  —  30  J.  zw. 
Heirat.  Blldzuschr.  u.  Nr.  73  935 
an  Das  Ostpreußcnblatt.  2  Hbg.  13  V. 


Am  2.  September  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  treusorgende 
Großmutter,  Frau 

Leonie  von  Gottberg 

aus  Altenau,  Kreis  Bartenstein 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  Ihr,  mit  Dank 
für  alle  Liebe  und  wünschen 
Ihr  weiterhin  einen  friedvol¬ 
len  und  zufriedenen  Lebens¬ 
abend. 

Christa  Parker, 

geb.  v.  Gottberg 
Sidney  Parker 
Elisabeth  von  Glasow 
Christian  von  Glasow 
Lawrence  Parker 
Courtney  Parker 
ln  Hartfleld,  Susscx.  England 


Unserem  lieben  Vater 

Heinrich  Gande 

aus  Mohrungen, 

Lange  Reihe  19 

zu  seinem  80.  Geburtstag  am 
29.  August  1967  alles  Gute  und 
weiterhin  Gottes  Segen, 
seine  Kinder 
Hedwig 
und  Werner 

565  Solingen-Ohligs. 
Schmittstraße  13 


Am  30.  August  1967  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter  und  Großmutter.  Frau 

Maria  Schulz 

geb.  Spolwig 

aus  Taplau,  Kirchenslr.  5 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Jahre 

Ihr  Mann  Otto  Schulz 
Sohn  Fritz  mit  Frau 
Tochter  Margot 
mit  Gatten 
und  Norbert 
7  Stuttgart-O., 

Gablenberger  Hauptstr.  136 


1 ~)m  J Iaht  des  (DsfpteuSenbCiittes  1967 

Wer  soll  Ihre  Famlllenanzelge  mit  unserer  Zeitung  —  für  Sie  kostenlos 
und  spesenfrei  —  erhalten? 

Bitte  geben  Sie  uns  mit  Ihrem  Auftrag  dte  vollständigen  Anschriften 
out  (SBZ  leider  nicht  möglich.) 

ANZEIGEN-ABTEILUNG 


26.  August  1°(]7  Seile  18 


SMipruilitnblflii 


Jdhrgdng  18  /  Folge  34 


/  V 

1'  73  ** 

d' 


Am  29  August  1967  begeht 
mein  Heber  Mann,  der 
Polizeimclsler  a.  D. 

Emil  Wiehert 

aus  Ketzwalde.  Kreis  Osterode 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  von  Herzen 
und  wünscht  weiterhin  beste 
Gesundheit  und  Gottes  reichen 
Segen 

seine  Frau 
Margarete  Wiehert 

2391  Harrlsleefcld, 
Musbekerwcg  23 


00 

Am  2.  September  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Emma  Ehrlich 

geb.  Kreddlg 

aus  Achthuben  bei  Liebstadt 
(Ostpreußen) 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ursula  Rohrmoser. 

geb.  Ehrlich 
und  Familie 
Hans  Ehrlich 
und  Familie 
Ruth  Meurs. 

geb.  Ehrlich 
und  Familie 

404  Neuß  (Rhein) 
Furthcrholstrafle  17 


00 


Am  26  August  1907  feiert 
meine  liebe  Mutti,  unsere  Omi 
und  Uroml 

Johanna  Krieger 

geb.  Federmann 
aus  Königsberg  Pr.. 
Lindenstraße  31 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit 

ihre  Tochter 
Elli  Karalus. 
geb.  Krieger 
2  Hamburg  26. 
Lohhof  7/1 
5  Enkelkinder  mit 
Angehörigen 
5  Urenkel 

32  Hildesheim.  Einummer  1® 


i'  80  V| 


A'm  5*  ‘August  1967  begeht 
mein  lieber  Mann.  Vater. 

Schwiegervater.  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

August  Görke 

aus  Gcrswalde 
Kr.  Mohrungen 

seinen  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Frau 
seine  zwei  Töchter 
Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 


7981  Waldburg 
Kr.  Ravensburg 


00 


Am  21.  August  1967  feierte 
mein  lieber  Gatte,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Friedrich  Fischer 

aus  Stolzenberg 
Kr.  Hciligenbell 
seinen  8  0.  Geburtstag. 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Ihm  weiterhin 
alles  Gute 

seine  Frau  Anna  Fischer 
sowie  Kinder 
und  Enkelkinder 
8711  Sulzfeld  am  Main  219 


Am  17.  August  1967  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Marie  Behrend 

aus  Grünwalde 
Kreis  Pr.-Eylau  (Ostpr) 

Ihren  82.  Geburtslag. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  beste  Gesundheit 
ihre  danbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

852  Erlangen,  Kirchstraßc  4 


00 

Am  29.  August  1967  feiert 
unsere  Hebe  Mutter  und  Oma. 
Frau 

Emma  Wegner 

geb.  Thoin 

aus  Brahetal,  Kreis  Angerapp 
(Ostpreußen) 

Ihren  83.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlldi 

die  Kinder 
und  Enkel 

1  Berlin  20.  Golmerstraße  5 


00 


Am  1.  September  1967  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Krebs 

geb.  Geduhn 

aus  Königsberg.  Sackhclm  3 
Ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

Ihre  dankbare 
Tochter  und  Mann 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
7421  Kohlstetten, 

Kreis  MUnslngcn 


Am  7.  August  1967  entsdillef 
sanft  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Helene  Schledz 

geb.  Schiemann 

aus  Angerburg.  ßahnhofstr.  8 

im  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Karl  Hchleüz 

Lieselotte  Kolli,  geb.  Schied/. 
Alfred  Schied/. 

Werner  Roth 
Susanne  Schied/, 
geb.  Andres 
und  Dieter  Jochen 
und  Anke 


2  Hamburg  65.  Rehmbrook  34 


Wer  so  gewirkt  ln  seinem 
| Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  herge- 
(geben 

der  stirbt  auch  selbst  im 
|Tode  nicht. 
Am  5.  August  1967  Ist  nach 
längerem  Leiden  unsere  liebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Schwester 

Margarete  Hinz 

geb.  Schul/ 
Vlehkaufmannswitwe 

aus  Brandenburg  (Ostpr) 
am  Frischen  Haff 
im  Alter  von  fast  75  Jahren 
sanft  entschlafen. 

ln  stiller  Trauer 
Paul  Hinz,  Sohn 
mit  Familie 
Hermann  Hin/,  Sohn 
mit  Frau 

Helene  William,  Tochter 
mit  Familie 

Irmgard  Engelhard,  Tochter 

mit  Familie 

Anna  Hin/,  Schwester 

8431  SulzbUrg  56 

In  SulzbUrg  (Obcrpf)  fand  sie 

Ihre  letzte  Ruhestätte. 


Heinz  Steinbacher 

•  2.  7.  1909  f  6.  8.  1967 
aus  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

Ursula  Steinbacher 
geb.  Glocke 
Dieter  Steinbacher 
Gerd  Sleinbacher  und  Frau 
Renate 

Ulrich  Klören  und  Frau  Heidi 
geb.  Steinbacher 
Klaus  Altlioff  und  Frau 
Erika,  geb.  Steinbacher 
5  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


415  Krefeld/ Australien 
7.  August  1967 
Marktstraße  134 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  starb  am  14.  August  1967. 
ineine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Maria  Wengel 

geh.  Krause 

aus  Sauerschienen,  Kreis  Bartenstein 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Wengel 

Fritz  Wengel 

und  Frau  llildeRard, 

geb.  Lockwald 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  August  1967.  auf  dem  Frledhoi 
In  Malente-GremsmUhlen  statt. 


Wer  so  gestrebt  wie  Du  Im  Leben, 
Wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 

Wer  stets  sein  Bestes  hingegeben. 
Stirbt  selbst  lm  Tode  nicht. 


Golt  der  Herr  nahm  heute  unsere  Uber  alles  geliebte,  bis 
ans  Ende  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Elise  Grunwald 

geh.  Dietrich 

aus  Hermannswaldc.  Kreis  Pr.-Holland  (Ostpr) 
ltn  84.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Helmut  Rcuthcr  und  Frau  Erna, 
geb.  Grunwald 


2110  Buchholz  in  der  Nordhetde 
Im  Woldfrieden  Nr.  3 

Trauerfeier  am  Mittwoch,  dem  16.  August  19U7.  um  13.30  Uhr 
in  der  Kapelle  des  Waidfriedhofes  in  Buchhoiz. 


Am  5.  August  1967  entschlief  sanft  nach  schwerer 
Krankheit  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin, 
““  Nichte  und  Tante 

Gertrud  Podelleck 

aus  Angerburg,  Ostpr. 
im  Alter  von  59  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Boldt,  geb.  Podelleck 

Otto  Boldt 

Werner  und  Sublne 

Siegfried  Podelleck 

Annemarie  Podelleck,  geb.  Najork 

Rainer  und  Winfried 

Anna  Banz 

Bad  Segeberg,  Teichstraße  18 
Wismar  i.  Meckl.,  Kluserdainrn  4 
Bad  Ems.  Goethcstraße  2 

Die  Beisetzung  fand  statt  am  Mittwoch,  dem  9.  August  1967. 
um  9.45  Uhr  auf  dem  Zentralfrlcdhof  in  Bad  Godesberg. 


Während  Ihres  Kuraufenthaltes  lm  Schwarzwald  nahm  Gott 
der  Herr  unerwartet  unsere  Hebe  Mutter 

Käthe  Witting 

gelt.  Matern 

•  25.  7.  1890  1  *•  *•  1967 

zu  sich  in  seinen  Frieden. 


In  unsagbarem  Schmelz 

und  ttefer  Dankbarkeit 

für  Ihre  aufopfernde  Hingabe 

llildeRard  Brcdcmelcr, 

geb.  Wlttlng 

Margot  Beul  hin.  geb.  Wlttlng 
Friedrich  Bredemeier 
Detlef  Bcnthin 
Frank  Benthln 
Hannes  Bredemeier 


Lübeck-Travemünde.  Am  Heck  21 
Leverkusen.  HumpcrdlnckstraOe  43 

Die  Beisetzung  hat  am  Sonnabend,  dem  12.  August  1907.  auf 
dem  St.-Lorenz-Fricdhof  In  Travemünde  stattgelunden. 


Nach  langer.  In  Geduld  ertragener  Krankheit  entsdillef.  am 
8.  August  1967,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Heinriette  Soity 

geb.  t’klcza 

aus  Talten,  Kreis  Sensbuig 


Im  Aller  von  *8  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Willy  Soity  und  Familie 


Am  19.  August  1967  entschUef  nach  kurzem,  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Lena  Teising 


im  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Dieter  Teising  und  Familie 
Hermann  Hirsch  und  Frau  Wally, 
geb.  BflJU 
Hein/  Hirsch 


2  Wedel  (Holst).  22.  August  1967.  Gorch-Fock-Straße  48 

Trauerfeier  am  Donnerstag,  dem  24.  August  1967.  um  15  Uhr, 
Friedhofskapelle  Wedel.  Egcnbüttelweg. 


2223  Epenwöhrden  bei  Mcldorf  (Holstein) 


Wer  treu  gewirkt,  bis  Ihm  die  Kraft  gebricht, 
und  Hebend  stirbt,  ach,  den  vergißt  man  nicht. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Prang 

geb.  Sclilapelt 

•  9.  4.  1891  t  1*.  8.  1967 

aus  Königsberg.  Cranzer  Allee  127  A 

ln  stiller  Trauer 

Werner  Prang  und  Frau  Christel 

geb.  Fröhlich 

Annl  Koslowski,  geb.  Prang 

Kurt  Koslowski 

Enkel,  Urenkel  und  Verwandte 

3011  Garbsen  (Hannover).  Kurt-Schumacher-Straße  9 

Am  27.  Juli  1967  entschlief  nach  lunger  Krankheit  meine 
liebe  Frau 


Anna  Lickmann 

geb.  Witt 

aus  Insterburg 

irn  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Richard  Lickniann 

233  Eckernförde,  lm  August  1967,  Prinzenstraßc  67 


Am  10.  August  1967  verstarb  unsere  geliebte  Mutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 


Lydia  Zieige 

geb.  von  Wyszecki-Rownia 


lm  82.  Lebensjahre. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


345  Holzminden,  Ernsl-August-Straße  17 


Ein  liebes,  treues  Frauenherz 
hat  aulgehörl  zu  schlagen. 

Nach  kurzer,  aber  sehr  schwerer  Krankheit  hat 
unser  himmlischer  Vater  meine  einzig  geliebte, 
treusorgende  Frau 

Wilheimie  Auguste  Schwarz 

geb.  Polzka 

aus  Lablau.  Dammstraßc  2  (Ostpr) 


Im  gesegneten  Alter  von  74  Jahren  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit  gerufen. 


In  tiefer  Trauer 

Emil  Schwarz  und  Anverwandte 


43  Esscn-Altcncsscn.  Ctadbecker  Straße  252,  17.  Juli  1967 


Gott  der  Herr  erlöste  heute  abend  nach  einem 
langen,  schmerzvollen  Leiden  meine  geliebte  Frau, 
unsere  Hebe,  treusorgende  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwägerin  und  Tante 

Johanne  Grätsch 

geb.  Former 

aus  Osterode  (Ostpr),  Albertslraßc  18 
ira  Alter  von  78  Jahren  durch  einen  sanften  Tod. 


In  tiefem  Seinnerz 

Friedrich  Grätsch 
Alfred  Grätsch  und  Frau 
und  alle  Angehörigen 


455  Bramschc,  den  2.  August  1967,  Neue  Straße  7 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  5.  August,  um 
11.30  Uhr  statt. 


^  Junl  1987  entfichl‘cf  nach  schwerer  Krankheit,  meine 
liebe  Frau,  gute  Mutter  und  Schwiegermutter 

Minna  Jonigkeit 

geb.  Scherniann 
aus  Gcrdauen  und  Insterburg 

im  59.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Gustav  Jonigkeit 
Horst  Jonigkeit 
Liselotte  Jonigkeit 

541)7  Boppard,  Mühltal  42  a 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat,  entschlief  am  17.  August  1967  nach 
langer,  schwerer  Krankheit,  unsere  liebe.  Immer  für  uns  ror- 
gende  Mutter,  Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Siegmund 

geb.  Todtenhaupt 
aus  Gciduu  (Samland) 

im  Aller  von  82  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Liselotte  Grabowsky 
geb.  Siegmund 
Otto  Grabowskv 
2341  Karby  -  Karlaburg  * 


Jahrgang  18  /  Folge  34 


Ihis  iMiprmömblflii 


26.  August  1967  /  Seite  19 


Nun  aber  blelbl  Glaube,  Hoffnung,  Liebe 

1.  Kor.  II,  13 

Unsere  geliebte  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Tante 
und  Großtante 


Anna-Louise  Crunwaldt 

geb.  Kuhn 

aus  Rittergut  Mehlend.  Kreis  Pr.-Holland 
•  9.  1«.  1873  t  1.  8.  1987 


ging  von  uns  Im  fast  vollendeten  85.  Lebensjahre  In  die  ewige 
Heimat. 

Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  ln  Torsklngc. 


In  Dankbarkeit  und  sUller  Trauer 

Flora  Nelson,  geb.  Grunwaldt 

Fritz  Nelson 

und  alle  Angehörigen 


Llljcnls.  Torsklnge.  Schweden 


Fern  der  Heimat  muUl  ich  sterben, 
die  ich  doch  so  gern  geliebt, 
doch  Ich  bin  dahlngogangcn, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Am  13.  August  1867  entschlief,  Im  Alter  von  85  Jahren,  unsere 
liebe  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Esther  Berszieck 

geb.  MOIIer 

aus  Hindenburg,  Kreis  Lablau  (Ostprl 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Heyer,  geb.  Berszieck 


88S1  Oberheise  IS.  den  18.  August  1*87 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  sanft,  am  7.  Au¬ 
gust  1987  Im  81.  Lebensjahre,  mein  Innig  geliebter  Mann 
und  bester  Lebenskamerad,  mein  lieber  Bruder,  unser  gu¬ 
ter  Schwager  und  Onkel 

Paul  Olbrich 

Vermessungsingenieur  I.  R. 

Teilnehmer  des  1.  und  J.  Weltkrieges 
Oberleutnant  der  Reserve 
Inhaber  des  EK  1.  und  8.  Klasse 
aus  Ragnit  (Ostpr) 


In  tiefer  Trauer 

Helene  Olbrich,  geb.  Eigner 
Margarete  Hochschütz,  geb.  Olbrich 
und  alle  Angehörigen 


«759  Merzweiler  über  Lauterecken  (Glan),  Kelhetm  (Donau) 
Die  Einäscherung  erfolgte  ln  Mainz. 


Am  13.  August  1967  verschied  nach  langer,  schwerer 
Krankheit,  Im  Alter  von  79  Jahren,  unser  Mit¬ 
arbeiter  und  Prokurist,  Herr 

Paul  Engelbrecht 

Bankdirektor 

aus  Wormditt,  Ostpr..  Ermland 

An  dem  Aufbau  unseres  Unternehmens  war  er 
maOgebllch  beteiligt.  Seine  Treue  zu  Mitarbeitern 
und  Betrieb  sichern  Ihm  ein  ehrendes  Andenken. 


Belegschaft  und  Geschäftsführung 
Hugo  Meyer  St  Co  KG 
5204  Hangclar  b.  Siegburg,  WaldstraOc 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe 
Frau,  unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 


Anna 


Beb.  Schwelli*»s 

aus  Nemonien.  Kreis  Lablau  (Ostpr) 


Im  3t.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Friedrich  Depkat 
Max  I.yck  und  Frau  Anne, 
geb.  Depkat 

Hermann  Depkat  und  Frau  Frieda, 

geb.  Strltzel 

Enkel-  und  Urenkelkinder 


384  Kappeln  (Schlei),  den  13.  August  1987 
•-KöntRsberger  Straße  84 


GEDENKEN 
zum  20.  Todestag 

Max  Willfang 

geb.  29.  Mal  1885  gest.  28.  August  1947 

i.  Fa.  Kaufhaus  WILCO,  Königsberg  Pr. 
am  Altstadt.  Markt 


Vizepräsident  der  Industrie-  und  Handelskammer. 

Leiter  des  Groß-  und  Einzelhandels  für  Ospreußen  und 
anderer  Ehrenämter 


Lcuchtefs  lange  noch  zurück 


Gertrud  Willfang,  geb.  Gorgs 


3388  Bad  Harzburg,  Wiesenstraße  28 
fr.  Königsberg,  Körteallee  9 

Wo  sind  noch  alte  FreundeT 


Am  S.  August  1987  verstarb  unerwartet  In  seinem  Ferlon- 
ort  Kolbnltz  (Kärnten)  Im  69.  Lebensjahre  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Benno  Rochna 

Konrektor  a.  Di 
aus  Kreuzlngen,  Ostpr, 


Wie  hart  schlug  Ihn  das  Leben,  wie  fröhlUii  und  gütig  war 
er  trotz  allem. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Karl-Heinz  Sakrzewskl 


43  Essen,  Röntgenstraße  23 

Die  Beisetzung  erfolgte  auf  dem  Friedhof  In  Marne  (Holst). 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief,  am  lt.  August  1967, 
noch  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden,  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Schwie¬ 
gersohn,  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Großonkel,  der 

Betr.-Oberlnspektor  i.  R. 

Max  Straufj 

aus  Königsberg  Pr.  und  Lötzen  (Ostpr) 

Lin.  d.  Res.  a.  D, 


Im  77.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Strauß,  geb.  Saykowskl 


473  Beckum  I.  Westf.,  Oelder  Straße  67 

Dia  Beordlgung  fand  am  Dienstag,  dem  »6.  August  1987,  um 
14  Uhr  von  der  Kapelle  des  evangelischen  Friedhofes  Beckum 
aus  statt, 


Nach  einem,  bis  zuletzt  immer  arbeitsreichen  Leben  verstarb, 
am  2.  August  1987,  nach  einem  schweren,  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  unser 
lieber,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwager, 
Bruder  und  Onkel 

Walter  Kaiser 

aus  Eckersdorf,  Kreis  Mohrungcn 


im  Alter  von  60  Jahren. 
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In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Kaiser,  geb.  Bahr 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod,  nahm,  am  9.  August  19A7, 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Karl  Karius 

aus  Ebenrode,  Gartenstraße  8 
im  87.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

Henriette  Karius.  geb.  Rennau 
Kinder.  Enkel  und  Urenkel 


Werdau  (Sachs),  Bruderstraße  32 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat 

muß  scheiden! 

Nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  nahm  Gott 
der  Herr  heute  früh  meinen  lieben  Mann  und  Lebensgefähr¬ 
ten.  meinen  herzensguten  Vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Gustav  Madsack 

Tischlermeister  und  Flelsrhbeschauer 
aus  Grünhagen.  Kreis  Pr.-Holland 

lm  Alter  von  74  Jahren  zu  steh. 

ln  sUller  Trauer 
Frida  Madsack,  geb.  Hopp 
Christel  Madsack 
und  Angehörige 

61  Darmstadt-Kberstadt,  MUhltalstraße  138 
den  14.  August  1967 


Plötzlich  und  Unerwartet  verstarb  am  Sonntag,  dem  6.  Au¬ 
gust  1967  mein  lieber  Monn 


Fritj  Gotaut 


Schneidermeister 

au«  Königsberg  Pr„  Trag!..  Kirchenstraße  98 


Im  70.  Lebensjahre. 


in  stiller  Trauer 
Gertrud  Gotaut 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief,  am  31.  Juli  1987,  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Emil  Schories 

Rezlrks-Srhornstctnfegermelstar  I.  R. 

Tilsit,  früher  Ebenrode 


Im  9«.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Schorles 

und  Frau  Anna,  geb.  Fritz 


29  Oldenburg.  Bürgerbuschweg  23 


Nach  kurzem,  schwerem  Lei¬ 
den  entschlief,  am  7.  August 
1967.  fern  der  Heimat,  unsere 
Hebe,  unvergeßliche  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oroß- 
mutter 

Käthe  Böhm 

geb.  Jungkeit 

aus  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Schönbuscher  Weg  2 

Im  Alter  von  74  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Alfred  Böhm 
Ruth  Gelsler.  geb.  Böhm 
Ursula  Terbeck,  geh.  Böhm 
und  Anverwandte 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich  habe  dich  erlöst; 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen,  du  bist  mein. 

Gott  dem  Allmächtigen  hat  cs  gefallen,  meinen  lieben  Mann, 
guten  Vater,  Bruder,  Sohwagor  und  Onkel 

Richard  Mendrzik 

aus  Adlig  Slmken,  Kr.  Jöhannlsburg 

fern  der  geliebten  Heimat,  Im  Alter  von  58  Jahren  nach 
langer,  schwerer  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  abzuberufen. 

In  stiller  Trauer 

Grete  Mendrzik,  geb.  Marczlnzik 
Karl-Heinz  Mendrzik 
Anna  Mendrzik 
Gertrud  Grode,  geb.  Mendrzik 
und  die  übrigen  Anverwandten 

5539  Sinspert  und  558S  Alsdorf,  den  30.  Juni  1907 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Juni  1967  In  Sinspert  stattgetunden. 


Den  Tod  furchten  die  am  wenigsten 
deren  Leben  den  meisten  Wert  hat. 


LIESELOTT  GEYSSEL 

geb.  John 

’  16.  6.  1902  t  12.  8.  1967 


Achim,  Inge,  Waller,  Jürgen 


KO*n-Nippos,  Eschenbadislrafte  Wo 


532  Bad  Godesberg.  Kennedyallee  82 


3455  Hehlen  (Weser) 


Eine  alte  Postkartenserie  erinnert  an  den  August  1914 


Vor  einem  halben  Jahrhundert  hatte  wohl  Die  Karten  sind  Verkleinerungen  von  knallbun 
noch  jede  Tilsiter  Familie  jene  längst  versdiol-  ten  «Gemälden“,  die  ein  Kunstmaler  W.  Bttrgei 
lene  Postkartenserie  im  Album,  die  auf  allen  aus  München  geschaffen  hatte.  Mögen  sie  uns 
Karten  den  damals  sehr  ernst  gemeinten  und  auch  heute  sehr  an  den  Stil  jener  Spektakel- 
audi  heute  noch  beruhigenden  und  vieles  ent-  und  Schlachtenbilderbogen  von  «Gustav  Kühn 
schuldigenden  Vermerk  trägt:  «Militäramtildi  aus  Neuruppin“  erinnern,  so  sind  sie  doch  Doku¬ 
genehmigt!“  Die  Serie  umfaßte  ein  gutes  Dut-  mente  ihrer  Zeit,  zumals  sich  der  Maler  bei  der 
zend  von  Bildwiedergaben  aus  der  Besatzungs-  Darstellung  des  zivilen  Hintergrundes  fotoge- 
zeit  der  Stadt  im  ersten  Weltkrieg.  Vertrieben  treuer  Abzeichnungen  der  Straßen  bis  auf  die 
wurdesie  durdi  den  Verlag  von  Eduard  Paw  Firmenschilder  befleißigte  und  so  auch  ein  Bild 
lowskl  in  der  Hohen  Straße,  der  bis  1918  auch  der  Stadt  aus  vergangenen  Tagen  rettete.  Sehen 
Im  Auftrag  von  Justizrat  Meyer  eine  nur  kurz-  wir  uns  einige  Karten  der  Serie  an: 
leblqe  konservative  Tageszeitung  herausgab 


Da  stellt  Bild  1  ein  packendes  Zeitdokument  Tilsit  damals  seine  Erhaltung  verdankte,  deut- 
dar.  Es  ist  der  24.  August  1914,  morgens  8  Uhr  sehe  Pioniere  an  der  Sprengung  der  beiden 
Ein  Kommando  der  Zarenarmee  hat  in  schar-  großen  Memelbrücken  hindern.  Das  Ostpreu- 
fem  Trabe  den  Thesingplatz  erreicht.  Von  seinei  ßenblatt  hat  am  15.  8.  1964  gesagt,  was  Tilsit 
nahen  Wohnung  in  der  Reitbahnstraße  hat  man  und  seine  Bewohner  an  ihrem  Oberbürgermei- 
Oberbürgermeister  Eldor  Pohl  (rechts)  geholt  -.ler  hatten.  Am  25  August  hatte  die  Stadt  den 
und  auch  Bürgermeister  Erhard  Rohde.  Man  zweiten  Feindbesuch  und  ab  26.  August  erlebte 
verhandelt  mit  dieser  Vorhut,  ln  der  folgenden  sie  die  Besetzung  und  den  Durchzug  der  Russen 
Nacht  noch  konnte  das  Stadtoberhaupt,  dem  unter  General  von  Holmsen. 


Bild  6  zeigt,  wie  die  am  12.  September  aus  das  Tilsiter  Landsturmbataillon  2,  das  von 
Tilsit  nordostwärts  in  Richtung  Tauroggen  flie-  Heydekrug  herangeeilt  war.  empfangen  wur- 
henden  Russen  vor  den  Mikieter  Höhen  durch  den. 


Bild  2  längt  ein  erstes  Anzeichen  der  nahen-  Oberbürgermeister-Pohl-Promenade  die  Was- 
den  Befreiung  ein  Um  die  Mittagszeit  des  12  serstraße  guerte,  auf  russische  Kavalleristen 
September  jagt  eine  Streife  der  Tilsiter  Drago-  Links  sehen  wir  das  Landratsamt,  rechts  das 
ner,  von  Ballgarden  kommend,  über  die  Schloß-  Realgymnasium  an  der  Roon-  und  Moltkestraße. 
muhlenteichbrücke  und  trifft  dort,  wo  später  die 


....  -.'WB'  Bild  7,  links  dein  beschädigten  Kremato- 

rium  und  dem  brennenden  Ilolzplatz  un  Stadt- 
Sh&Pm teil  Splitter,  gibt  ein  Panorama  vom  Morgen 

des  13.  September.  Aus  der  Stadt  nach  Westen 
zu  begrüßen.  Auf  der  Südseite  der  Straße  sieht  entkommene  Artillerie  und  Infanterie  leistete  in 
man  zwischen  den  Baumgipfeln  ein  bekanntes  und  um  Splitter  Widerstand.  Vom  Sandberge 
Hotel,  das  bereits  im  Bädekervon  1842  rühmend  an  der  Abdeckerei  und  aus  der  Nähe  von  Ja- 
erwähnt  wurde.  Damals  hieß  es  bis  1914 
«Hotel  de  Russie"  Aber  kaum  war  es  bei 
Kriegsausbruch  in  «Königlicher  Hof“  umgetauft 
so  mußte  beim  Einzug  der  Russen,  deren  Grenz¬ 
offiziere  dort  oft  verkehrten,  das  „Königlicher“ 
in  .Russischer“  umgemalt  werden,  bis  dann 
Mitte  September  der  Maler  zum  letzten  Male  f 
hochstieg  und  endgültig  einen  Königlichen  Hof  «0 

daraus  machte,  bis  1945 


kobsruhe  griffen  die  deutschen  Truppen,  unter 
ihnen  Reserve-Fußartellerislen  von  den  Königs- 
berger  Einsern,  an.  Sie  schlugen  den  Feind 
und  nahmen  ihn  gefangen,  nahe  der  Wahlstatt 
von  1679,  wo  Brandenburger  und  Schweden 
einst  ein  heftiges  Scharmützel  gehabt  hatten. 


Spannungsgeladene  Momente  gibt  Bild  3  wie¬ 
der  Am  Nachmittag  des  12.  September  flieht  die 
Masse  des  südlich  der  Stadt  bei  Bendiglauken 
und  Sen  leinen  geschlagenen  Feindes  über  die 
Hohe  Straße  in  Richtung  Memelstrom.  Kein 
Einwohner  zeigt  sich  auf  der  sonnenhellen 
Haupgteschäftsstraße  zwischen  Langgasse  und 
Wasserstraße  Sie  stehen  hoffend  und  bangend 
hinter  den  Gardinen  in  den  Zimmern.  Ehe  sie 
dann  lubelnd  an  Fenster  und  auf  Baikone  stür¬ 
zen  sollten,  um  unter  einem  plötzlich  sich  ent- 
fall-nden  Fahnenmeer  die  preußischen  Truppen 


Bild  4  zeigt  eine  Szene,  wie  sie  sich  in  det  hat  Die  Besatzungsmacht  unter  Oberstleutnant 
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alten,  erst  später  pompös,  aber  kurzzeitig  um¬ 
getauften  Bahnhofstraße  an  der  Ecke  der  Dra¬ 
gonerstraße  vor  der  Kaserne  der  Prinz-Albrecht- 


Bogdanow  hatte  ihren  Hauptstandort  in  der 
Kaserne,  in  der  und  vor  der  es  zu  Kampf¬ 
handlungen  mit  noch  blauberockten  Truppen- 


Dragoner  Nr.  1  am  12.  September  abgespielt  teilen  des  Landwehrregiments  Nr.  48  kam.  Infanterieregiments  Nr.  41  v.  Boyen  flankiert  gezwungen 


Bild  8  erinnert  an  den  Einzug  von  3500  Gefan  wird  Ostpreußische  33ei  Landwehr  hatte  sie 
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d  d  t  jfen  Kasernenanlagen  des  Heinrichswalde  und  WeynoUien  zur  Übergabe 
Infanterieregiments  Nr.  41  v.  Boyen  flankiert  gezwungen.  Dr.  Hans  I  ippold 


